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1 Einleitung 

Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen sind ein Ausdruck von 
extremer Armut, der mit hohen sozialen und gesellschaftlichen Folgekosten einhergeht. Es 
handelt sich dabei um Phänomene, die sowohl von individuellen und persönlichen 
Gründen (Arbeitslosigkeit, Krankheit, Beziehungskrisen) als auch von strukturellen 
Faktoren (insbesondere geringes Einkommen, fehlender leistbarer Wohnraum oder 
fehlende Arbeitsmarktchancen) ausgelöst werden. So ist es kaum verwunderlich, dass den 
genannten Phänomenen vor dem Hintergrund steigender Mieten, Energiekosten sowie 
allgemeiner Lebenserhaltungskosten besondere Aktualität zukommt. Als Reaktion auf die 
sich verschärfende Situation auf dem Wohnungsmarkt wurden im Kampf gegen 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen in den vergangenen Jahren 
von der Politik in Österreich verstärkt Maßnahmen zu deren Bekämpfung gesetzt, 
beispielsweise der 2022 eingeführte „Wohnschirm“ des Sozialministeriums. Auch auf 
europäischer Ebene wurden Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen 
mit der Lissabon-Deklaration stärker in das gesellschaftliche und politische Bewusstsein 
gerückt. 

Im Kampf gegen Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen wird der 
adäquaten und umfassenden Erhebung von Daten zu den genannten Phänomenen 
zentrale Bedeutung beigemessen, da das Wissen über deren Struktur und Dynamik eine 
wichtige Voraussetzung für die Entwicklung adäquater Maßnahmen und Strategien durch 
die Politik bildet. Allerdings stellen die Erfassung sowie die Definition dieses Phänomens 
ein schwieriges Unterfangen dar. Dies liegt einerseits daran, dass es sich hier um ein sehr 
diffuses Phänomen handelt, bei dem zwischen den beiden Polen der „harten 
Obdachlosigkeit“ und den unterschiedlichen Formen des prekären Wohnens sehr 
unterschiedliche Ausprägungen existieren. Andererseits handelt es sich um ein 
dynamisches Phänomen, bei dem Personen häufig nur sehr kurzzeitig von 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit oder prekärem Wohnen betroffen sind oder aber 
sehr lange Karrieren von Wohnungslosigkeit aufweisen, dabei jedoch zwischen den 
divergenten Ausprägungen wechseln, die mit unterschiedlichen Methoden erfasst werden 
können. Es verwundert daher kaum, dass die adäquate Erfassung der genannten 
Phänomene in der internationalen Forschung als eine große Herausforderung betrachtet 
wird. Aufgrund unterschiedlicher nationaler Definitionen, die den Fokus auf verschiedene 
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Aspekte von Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen legen, war ein 
europäischer Vergleich lange Zeit de facto unmöglich. 

Ein großer Schritt zu einer einheitlichen Definition von Wohnungslosigkeit erfolgte mit der 
Deklaration von Lissabon, in der man sich auf die Anwendung der ETHOS-Light-Typologie 
in der wissenschaftlichen Erforschung von Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und 
prekärem Wohnen verständigte. Wenn auch diese Typologie von den meisten EU-
Mitgliedsstaaten nicht unmittelbar übernommen worden ist, so dient sie in der EU (und 
darüber hinaus) als einheitlicher Orientierungsmaßstab und Vergleichsgrundlage. Vor 
diesem Hintergrund greift auch diese Studie auf die ETHOS-Light-Typologie zurück. 

Die österreichweite Datenbasis zum Thema Obdach- und Wohnungslosigkeit sowie 
prekäres Wohnen basiert derzeit weitgehend auf den Daten des Zentralen Melderegisters 
(Statistik Austria 2021a, 2022a). Demnach wird die Zahl der von Obdachlosigkeit oder 
Wohnungslosigkeit betroffenen Personen für 2021 mit 19.450 angegeben; dabei handelt 
es sich jedoch um eine Untergrenze, über die hinaus noch ein beträchtlicher, nicht 
erfasster Bereich existiert. Denn die Zahlen des Melderegisters geben zwar relativ exakt 
Auskunft über auch kurze Phasen von Obdach- und Wohnungslosigkeit, es bestehen 
allerdings, wie der Zusatzbericht der BAWO (2019a) zum Bericht der Statistik Austria zur 
registrierten Obdachlosigkeit und Wohnungslosigkeit in Österreich ausführt, verschiedene 
Graubereiche, in denen es zu Unter- oder Doppelerfassungen von Betroffenen kommt. 
Ebenso werden „weiche“ Formen – insbesondere des prekären Wohnens – nicht oder nur 
unzureichend erfasst. Um eine klare Entscheidungsgrundlage für die Politik sowie die 
Anpassung der Hilfsleistungen für Betroffene zu schaffen, bedarf es daher einer 
umfassenden und österreichweiten Erhebung von Daten zu unterschiedlichen betroffenen 
Gruppen in den österreichischen Städten und Regionen. 

Vor diesem Hintergrund ist es das zentrale Ziel dieser Machbarkeitsstudie, Vorschläge zu 
entwickeln, die dazu beitragen, die Datenbasis zur Erfassung von Wohnungslosigkeit, 
Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen zu verbessern. Dazu soll erstens ein Überblick 
über die gegenwärtige Erhebungssituation in Österreich gegeben werden, die derzeit 
institutionell und regional zwischen Bund, Ländern, Gemeinden und 
Betreuungseinrichtungen uneinheitlich erfolgt. Eine Situation, die in den meisten föderal 
strukturierten Ländern Europas, zu beobachten ist. Zweitens sollen im europäischen 
Kontext Erfahrungen zu unterschiedlichen Erhebungsmethoden sowie Best-Practice-
Beispiele erfasst und hinsichtlich ihrer Übertragbarkeit auf den österreichischen Kontext 
bewertet werden. Drittens werden Empfehlungen zu unterschiedlichen Strategien 
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formuliert, wie Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen so erfasst 
werden können, dass dies einerseits der Vielgestaltigkeit und andererseits der regionalen 
Ausdifferenzierung des Phänomens gerecht wird. 

Der hier vorliegende Endbericht fasst jene Ergebnisse zusammen, die im Laufe dieses 
Forschungsprojektes gesammelt wurden. Empirische Grundlage bilden erstens eine 
umfangreiche Literaturrecherche des internationalen Forschungsstandes, zweitens 
zahlreiche Experten- und Expertinneninneninterviews mit relevanten Stakeholder:innen, 
die mit der Erfassung oder Analyse von unterschiedlichen Aspekten von 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit oder prekärem Wohnen befasst sind. Drittens wurde 
am 14. November 2023 am Institut für Stadt- und Regionalforschung ein Workshop mit 
zahlreichen Akteur:innen aus ganz Österreich organisiert. Intention dieser Veranstaltung 
war, die vorläufigen Forschungsergebnisse kritisch zu reflektieren und zu synthetisieren. 

Allen Experten und Expertinnen, die mit ihrer Expertise im Rahmen der qualitativen 
Interviews oder des Workshops wertvolle Beiträge zu diesem Forschungsbericht geleistet 
haben, sei an dieser Stelle auf das Allerherzlichste gedankt. Durch ihre wohlwollende, 
proaktive Unterstützung haben sie zum Gelingen dieses Berichts beigetragen.  

Robert Musil, Philipp Schnell, Cornelia Dlabaja 
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2 Definition und Erhebung von 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit 
und prekärem Wohnen – 
internationaler Forschungsstand 

2.1 Definition und Abgrenzung eines diffusen und dynamischen 
Phänomens 

Dem Phänomen Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen wird – als 
Ausdruck extremer Armut und sozialer Exklusion – in den vergangenen Jahren verstärkte 
Aufmerksamkeit gewidmet. Dessen statistische Erfassung wird als entscheidender 
Schlüssel für die nachhaltige Bekämpfung dieses Phänomens gesehen, weil es erstens 
hilft, dessen Struktur und Dynamik möglichst realistisch einzuschätzen und zweitens 
adäquate Maßnahmen zu entwickeln und zu implementieren (Busch-Geertsema 2010). 

Während vor allem Obdachlosigkeit sowie das Wohnen in Betreuungseinrichtungen im 
Zentrum der öffentlichen und medialen Wahrnehmung stehen, weisen zahlreiche Studien 
darauf hin, dass es sich bei Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 
um ein graduelles Phänomen handelt. Denn zwischen den beiden Polen der harten 
Obdachlosigkeit einerseits und der unsicheren, prekären Wohnverhältnisse andererseits 
existieren vielfältige Ausprägungen (Daly 1992, Busch-Geertsema 2010). Zweitens handelt 
es sich dabei um kein statisches, sondern ein hochgradig dynamisches Phänomen, das 
durch sehr vielfältige Pfade aus bzw. in sowie durch eine hohe Mobilität zwischen den 
unterschiedlichen Formen von Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen geprägt ist. 
Gerade aufgrund des Umstands, dass es sich hier um ein graduelles und zugleich 
dynamisches Phänomen handelt – man spricht auch von einem „moving target“ (Lee et al. 
2021) –, ergeben sich für die Erfassung wie in weiterer Folge auch für Maßnahmen zur 
Bekämpfung von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 
beträchtliche konzeptionelle und methodische Herausforderungen. 

Angesichts der Heterogenität des Phänomens Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und 
prekäres Wohnen, aber auch der Variation der nationalen Wohnungsmarkt- und 
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Wohlfahrtssysteme in den europäischen Ländern (Matznetter 2002) ist es kaum 
verwunderlich, dass dieses Phänomen in den europäischen Staaten sehr unterschiedlich 
wahrgenommen und definiert wurde und wird. Neben kulturellen Kontexten sind die 
nationalen Wohnungspolitiken und die Wohnstandards in den jeweiligen Ländern als 
zentrale Gründe zu nennen. Vor diesem Hintergrund ist es in den vergangenen Jahren zu 
einem verstärkten Engagement zur Erfassung und Bekämpfung von Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen auf europäischer Ebene gekommen. So haben 
die 27 Mitgliedsstaaten der EU im Juni 2021 auf der Ministerkonferenz in Lissabon die 
„European Platform on Combatting Homelessness“ (EPOCH) ins Leben gerufen. Dabei 
haben sich die teilnehmenden Staaten und die EU-Institutionen im Rahmen der 
sogenannten „Lissabon-Strategie“ das ehrgeizige Ziel gesetzt, das Phänomen der 
Obdachlosigkeit bis 2030 zu beenden. Vor diesem Hintergrund sind auch die aktuellen 
Bemühungen der OECD zu sehen, die einen „OECD Toolkit to combat Homelessness“ 
entwickelt, der auf ein einheitliches Monitoring-System der OECD-Staaten abzielt sowie 
Maßnahmenpakete zur Beendigung von Wohnungslosigkeit vorschlägt (OECD Workshop 
2023). 

Wenngleich durch die Covid-19-Pandemie die Problematik von Wohnungslosigkeit, 
Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen besonders augenscheinlich wurde und sich die 
Politik zu Maßnahmen gezwungen sah, gehen die Bemühungen um eine einheitliche und 
umfassende Definition des Phänomens weiter zurück (Edgar et al. 2007). Ein Meilenstein 
auf dem Weg zu einer europäischen Perspektive auf das Phänomen Wohnungslosigkeit, 
Obdachlosigkeit und prekären Wohnens stellt die Studie von Edgar et al. (2003) bzw. des 
Forscher:innennetzwerks FEANTSA („European Federation of National Organisations 
Working with the Homelessness“) dar. Diese Initiative zielt auf eine umfassende Definition 
von Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen ab, die konzeptionelle 
Überlegungen und die effektive Verfügbarkeit der Datenquellen, insbesondere mit dem 
Bevölkerungs- und Wohnzensus von Eurostat, berücksichtigt. Dabei wurden vier 
übergeordnete Kategorien definiert: Obdachlos („rooflessness“), wohnungslos 
(„houselessness“), unsichere Wohnverhältnisse („living in insecure accomodation“) und 
nicht adäquate Wohnverhältnisse („living in inadequate accomodation“). 

Aus diesen Kategorien wurde eine Typologie mit 13 Ausprägungen von Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen abgeleitet – die „European Typology of 
Homelessness and Housing Exclusion“, kurz ETHOS. Wenige Jahre später wurde die 
vereinfachte ETHOS-Light-Typologie entwickelt (Edgar et al. 2007), die im Wesentlichen 
auf der ursprünglichen ETHOS-Typologie basiert, wobei die meisten Kategorien zum 
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nichtadäquaten oder unsicheren Wohnen aber zusammengefasst oder nicht übernommen 
wurden.  

Tabelle 1 ETHOS-Light: Kategorien, Lebenssituation, Definition (Edgar et al. 2007) 

Kategorie Wohn- und Lebenssituation Definition 

1   Obdachlose Menschen 1   Im öff. Raum, in Verschlägen, 
unter Brücken usw. 

Auf der Straße und im 
öffentlichen Raum wohnend, 

ohne Unterkunft, die als solche 
bezeichnet werden kann 

2   Menschen in Notunterkünften 2   Notschlafstellen Menschen ohne festen Wohnsitz, 
die regelmäßig zwischen 

unterschiedlichen Wohnformen 
wechseln 

3   Menschen, die in 
Betreuungseinrichtungen für 
Wohnungslose leben 

3   Übergangswohnheime 

4   Übergangswohnungen 

5   Betreute Wohneinrichtungen 
6   Frauenhäuser, 

Flüchtlingsheime, sonstige 

Menschen leben in 
Einrichtungen, Aufenthaltsdauer 

begrenzt (weniger als 1 Jahr) 

4   Menschen, die aus 
Institutionen entlassen werden 

7   Gesundheits- und 
Pflegeeinrichtungen  

8   Haftanstalten 

Bleiben in Betreuung, weil kein 
Wohnplatz 

Kein Wohnsitz nach 
Haftentlassung 

5   Menschen, die in 
Wohnprovisorien leben 

9   Wohnwagen 
10 Behausungen, nicht zum 

Wohnen vorgesehen sind 

11 Zelte, temporäre Behausung 

Wohnen in Behausungen, die 
nicht zum Wohnen 

geeignet/vorgesehen sind, weil 
kein Wohnraum verfügbar 

6   Menschen, die temporär in 
regulären Wohnraum leben, bei 
Familie oder Freund:innen 

12 Regulärer Wohnraum, ohne 
einen Hauptwohnsitz zu 

begründen 

Wohnen in regulärem 
Wohnraum, kein Hauptwohnsitz 

begründet, nur temporär, weil 
kein eigener Wohnraum 

verfügbar 
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Die neue Typologie richtet ihren Fokus stärker auf Obdach- und Wohnungslosigkeit, da es 
in diesem Bereich einen deutlicheren Konsens zwischen den EU-Mitgliedsstaaten gab, die 
diese Ausprägungen als konstitutiv ansahen (Busch-Geertsema 2010). 

Die ETHOS-Light-Typologie umfasst zwar nur sechs Kategorien von Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen (Tabelle 2.1), deckt damit aber das Phänomen 
in seiner Bandbreite ab: von der „harten Obdachlosigkeit“ (Kategorie 1) bis zu unsicheren, 
prekären Wohnverhältnissen (Kategorie 6). Wenn auch in der internationalen 
wissenschaftlichen Debatte die Vorteile von ETHOS-Light ganz eindeutig hervorgehoben 
werden, so existieren doch gewisse Schwächen, da manche Aspekte von 
Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen ausgeblendet werden (Hermans 2023): erstens 
die Überbelegung von Wohnungen, zweitens prekäre Wohnverhältnisse von 
Asylwerber:innen und drittens die Situation von Frauen, die etwa unter Gewalteinfluss in 
ihrem normalen Zuhause leben bzw. leben müssen. Darüber hinaus könnten 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen breiter gedacht werden, vor 
allem in Richtung Armut und soziale Exklusion, womit dies weniger als ein Phänomen am 
Rand der Gesellschaft als vielmehr als soziales Problem der Gesellschaft insgesamt 
verstanden werden könnte. Weiters wurde vorgeschlagen, von Delogierung betroffene 
Menschen (ohne Wohnversorgung, nach 30 Tagen) in die Definition aufzunehmen. 
Hermans (2023) schlägt dazu vor, eine 7. ETHOS-Light Kategorie einzuführen, die 
gewissermaßen als Frühwarnsystem für drohende Obdachlosigkeit fungiert.  

Wenn auch nicht alle Staaten in der EU sämtliche Kategorien in nationalen Definitionen 
oder Programmen anwenden, so existiert doch eine breite Akzeptanz – teilweise sogar 
über die EU hinaus – in OECD-Ländern (Busch-Geertsema 2010). ETHOS-Light ist zu einem 
Referenzrahmen in der EU geworden, der es erlaubt, die vielfältigen nationalen 
Definitionen in einen Kontext zueinander zu stellen und überdies für einzelne Kategorien 
den Vergleich von nationalen Statistiken zu ermöglichen. So lässt sich vergleichend 
darstellen, welche ETHOS-Light-Kategorien in den einzelnen Ländern bei der Definition 
und Erfassung abgedeckt werden. In den Kategorien 1 und 2, die EU-weit am besten 
abgedeckt sind, lassen sich auch die Zahlen der betroffenen Menschen relativ gut 
vergleichen (Geyer et al. 2021). 
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2.2 Methodik der Datenerhebung – internationaler Kontext 

Dimensionen der Obdachlosigkeit 

Die adäquate Erfassung des Phänomens der Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und des 
prekären Wohnens steht vor drei zentralen Herausforderungen (Busch-Geertsema et al. 
2014, Demaerschalk et al. 2018, Hermans 2023): Erstens der schon angesprochenen 
Heterogenität des Phänomens, die in den sechs Kategorien von ETHOS-Light abgebildet 
ist. Zweitens der Bereich der unsichtbaren Obdachlosigkeit, der sich teilweise im ETHOS-
Typ 6 manifestiert (Glasser et al. 2014): Personen, die bei Freund:innen, Bekannten oder 
Verwandten wohnen bzw. schlafen und mit keinen Sozial- und Betreuungseinrichtungen in 
Kontakt sind. Drittens die Mobilität der betroffenen Menschen zwischen den 
unterschiedlichen Ausprägungen der ETHOS-Light-Typologie. Vor diesem Hintergrund hat 
sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass ein möglichst breites Methodenspektrum für die 
Erfassung notwendig ist. Unterschiedliche Methoden erfassen nicht nur unterschiedliche 
ETHOS-Light-Typen, sondern auch divergente Dimensionen des Phänomens 
(Demaerschalk et al. 2018, Hermans 2023):  

• Der Bestand (stock) umfasst die Zahl an Haushalten oder Personen, die von 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit oder prekären Wohnverhältnissen betroffen sind. 
Der Bestand kann durch Meldungen sowie durch Zählungen erfasst werden, etwa 
durch sog. Streetcounts oder durch die Erfassung der Nächtigungen in 
Betreuungseinrichtungen. Der Bestand wird in der Regel durch Stichtagszählungen 
(point-in-time counts) erfasst. 

• Die Veränderung (flow) betrifft jene Menschen oder Haushalte, die in die 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit oder in prekäre Wohnverhältnisse geraten oder 
aus diesen wieder herauskommen. Diese dynamischen Veränderungen können 
entweder durch Register-/Meldedaten oder durch die Erhebung von Personen, die 
Hilfseinrichtungen verlassen oder aufgesucht haben, erfasst werden. 

• Die Verbreitung oder Häufigkeit (prevalence oder incidence) des Phänomens umfasst 
jene Menschen, die innerhalb einer bestimmten Periode (etwa in den vergangenen 
zehn Jahren oder in der gesamten Lebenszeit) von Wohnungslosigkeit, 
Obdachlosigkeit oder prekären Wohnverhältnissen betroffen waren. In der EU-SILC-
Erhebung ist diese Frage mit einem eigenen Modul abgedeckt (BMSGPK 2023). 
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Methoden der Datenerhebung 

Aufgrund der nationalen Definitionen, aber auch aufgrund der verfügbaren 
Erhebungsinstrumente und -ressourcen variieren die Methoden zwischen den 
europäischen Ländern beträchtlich. In der Folge werden die wichtigsten 
Erhebungsmethoden, deren Verbreitung sowie die Stärken und Schwächen überblicksartig 
dargestellt. Den vorgestellten Methoden ist gemeinsam, dass es sich um quantitative 
Erhebungen handelt, die drei Merkmalsdimensionen umfassen (können): erstens die reine 
Quantität (Zahl der betroffenen Menschen), zweitens die sozioökonomischen Variablen 
(etwa Geschlecht, Alter, Herkunft) und drittens die zeitliche Veränderung (etwa Übergang 
aus/in die Wohnungslosigkeit). 

• Zählung: Die Methode umfasst einerseits die Zählung der „harten Obdachlosigkeit“ 
(ETHOS-1) in Form von „street counts“ oder andererseits die Zählung in den 
Hilfseinrichtungen durch die NGOs („service-based counts“). In den europäischen 
Ländern variieren Zählungen hinsichtlich der Dauer (ein Tag in Brüssel, eine Woche in 
Dänemark, zwei Wochen in Flandern), der räumlichen Ausbreitung (national in 
Finnland, Städtezählungen etwa Brüssel oder Paris) sowie der Periodisierung (jährlich 
in Finnland, alle zwei Jahre in Dänemark; Demaerschalk et al. 2018). Letztlich 
existieren auch Unterschiede bei der Erfassung verschiedener ETHOS-Typen. 
Streetcounts werden in den oben genannten Ländern sowie in Schweden, Ungarn, 
Slowakei, Schweiz und Deutschland durchgeführt, jedoch meist nur in den größten 
Städten (Hermans 2023). Vorteile der Streetcounts liegen darin, dass sie gezielt in 
Brennpunktgebieten eingesetzt werden können und häufig an den spezifischen 
lokalen/urbanen Kontext angepasst sind; nachteilig ist hingegen, dass es ein sehr 
aufwändiger Prozess ist, überdies kann oft nur die reine Quantität der Betroffenen 
erhoben werden. Die Vorteile der „service-based counts“ sind einerseits die hohe 
Effizienz, andererseits die relativ breite Abdeckung der ETHOS-Light-Typen. Die 
Qualität der Erhebung hängt von der Bereitschaft zur Teilnahme bzw. der Breite des 
Netzwerks der relevanten Betreuungseinrichtungen ab, aber im Gegensatz zu den 
Streetcounts können dabei auch sozioökonomische Variablen zu den betroffenen 
Personen erfasst werden (Demaerschalk et al. 2018). 
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• Befragung: In zahlreichen EU-Ländern werden auf Basis einer repräsentativen 
Stichprobe Befragungen zum Thema Wohnungslosigkeit und prekäres Wohnen 
durchgeführt. Diese können auf nationaler Ebene erfolgen, in föderalen Ländern auch 
auf subnationaler (in Belgien etwa in Flandern). Auf EU-Ebene wird dieses Phänomen 
mit der Befragung „European Union Statistics on Income and Living Conditions“ (EU 
SILC) erhoben. Der Vorteil von quantitativen Befragungen liegt vor allem darin, dass 
sie einerseits das Phänomen Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres 
Wohnen relativ umfassend abbilden können, und andererseits – sofern die 
Befragungen regelmäßig über einen längeren Zeitraum durchgeführt werden – auch 
die Entwicklungen über die Zeit erfassen. Dennoch bergen standardisierte 
Befragungen auch gewisse methodische Schwächen: Hier wird in der Literatur – neben 
dem hohen Aufwand – vor allem die Problematik der Stichtagserhebung genannt. 
Wird nur ein kurzer Zeitpunkt abgefragt (etwa: Wohnungslosigkeit an einem 
bestimmten Stichtag oder in einer Woche), werden vor allem kurzfristige Fälle von 
Wohnungslosigkeit nur ungenügend erfasst. Dieses Problem umgeht die EU-SILC-
Erhebung, in der in einzelnen Befragungsmodulen danach gefragt wird, ob Personen 
schon vormals Erfahrungen mit Wohnungslosigkeit hatten (BMSGPK 2023, 
Demaerschalk et al. 2018). Weiters werden gewisse ETHOS-light-Typen ungenügend 
erfasst: Dies betrifft insbesondere Personen, die zeitweilig bei Freund:innen oder 
Familie wohnen (Typ 6), dies jedoch nicht als eine Form des prekären Wohnens 
wahrnehmen oder in der Befragung nicht angeben wollen.  

• Verwaltungsdaten von Betreuungseinrichtungen: Diese Erhebungsmethode basiert 
auf der Auswertung von Verwaltungsdaten von Betreuungseinrichtungen (öffentliche 
Einrichtungen und NGOs). Sofern diese Daten auf Individual- bzw. Personenebene 
vorliegen, ergibt sich daraus die Möglichkeit, die Verwaltungsdaten auch mit 
Registerdaten zu verknüpfen und dadurch umfangreichere Informationen über die 
sozioökonomische Struktur der betroffenen Personen zu erhalten. Verwaltungsdaten 
aus dem Betreuungssystem werden in zahlreichen Ländern zentral erfasst und 
ausgewertet: Irland erhebt auf diese Weise seit 2013 Personen, die Notschlafstellen in 
Anspruch nehmen (Daly 2019), in Dänemark existiert seit 1999 ein 
Registrierungssystem für Betreuungseinrichtungen. Vergleichbare Statistiken, die auf 
Verwaltungsdaten basieren, existieren beispielsweise auch in Slowenien oder Ungarn. 
In manchen, eher föderalen Staaten werden die Verwaltungsdaten auch nur i n 
einzelnen Ländern ausgewertet (Demaerschalk et al. 2018). Eine Schwäche der 
Erhebung von Verwaltungsdaten zu Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und 
prekärem Wohnen liegt erstens in der Größe (und regionalen Verbreitung) des 
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Betreuungssystems sowie in dessen Zielgruppenorientierung („service paradox“, 
Hermans 2023). Dies kann dazu führen, dass die von Wohnungslosigkeit betroffene 
Gruppe als zu gering eingeschätzt wird, weil das Netzwerk an 
Betreuungseinrichtungen zu klein ist oder sich nur auf bestimmte Gruppen fokussiert. 
So stehen in vielen osteuropäischen Staaten ältere Altersgruppen im Fokus der 
Wohnungslosenhilfe. Zweitens werden all jene Betroffenen, die das 
Betreuungssystem nicht nutzen können oder wollen, von der Erfassung 
ausgeschlossen (Hermans 2023). 

•  Registerdaten: Zu dieser Datenquelle zählen einerseits Volkszählungen sowie 
vorhandene Register (wie etwas das Melderegister), die in nahezu allen europäischen 
Ländern verfügbar sind. Über die Wohnsitzmeldungen werden auch Personen erfasst, 
die in Betreuungseinrichtungen gemeldet sind. Der zentrale Vorteil dieser 
Erfassungsmethode liegt darin, dass die Meldedaten leicht mit anderen Registern 
verknüpft werden können und damit Informationen über Altersstruktur, Geschlecht 
sowie familiäre Verhältnisse vorliegen. Überdies ist es möglich, auch die Dauer der 
Wohnungslosigkeit zu erfassen. Der Nachteil der Methode liegt in der Untererfassung, 
wenn von Wohnungslosigkeit betroffene Personen nicht bereit sind, sich zu melden. 
Bei der über das Melderegister erfassten Personenzahl handelt es sich sicherlich um 
eine Untergrenze des Phänomens, besonders in den Bereichen des prekären Wohnens 
sowie bei Obdachlosigkeit (Busch-Geertsema et al. 2014). 
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Tabelle 2 Methoden der Datenerhebung im Vergleich 

Methode Beschreibung Gegenstand Stärke/Schwäche 

Zählung (1) Streetcount 

 

 

 

 

 

 

(2) Service based 
count 

ETHOS-1 

 

 

 

 

 

 

Alle ETHOS-Typen 

+ zielgenau, 
berücksichtigt lokalen 

Kontext, häufig 
langjährige Erfahrung im 

urbanen Kontext 
 

 - hoher Aufwand, nur 
Quantität erhebbar 

 

+ geringer Aufwand, 
umfassende Erhebung, 
Abdeckung der ETHOS-

Typen von Design 
abhängig  

 

 - Qualität hängt von 
NGOs ab 

Befragung Quantitative 
standardisierte 

Befragung einer 
repräsentativen 

Stichprobe 

Alle ETHOS-Typen + umfassende 
Darstellung; mögliche 

Hochrechnung auf 
Bundesebene, 

strukturierter Einblick 

 

 - hoher Aufwand,  
Stichprobe, keine 

exakten  
regionalen Ergebnisse 

Verwaltungsdaten Daten von 
Betreuungs-

einrichtungen 

Alle ETHOS-Typen + verfügbare Daten in 
Betreuungseinrichtungen  

  
 - „service paradox“ 

Registerdaten Amtliche Register, 
v.a. Melderegister 

v.a. ETHOS- 
1 bis 3 

+ Breite Abdeckung von 
Stock und Flow, mit 

anderen Registern 
verknüpfbar  

 
- hängt von Meldepraxis 

der Betroffenen sowie 
der Betreuungs-

einrichtungen ab 
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Verborgene Wohnungslosigkeit – Spezifische Herausforderung der Erhebungsmethoden 
in Subgruppen 

Die Erfassung von Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen ist bei 
spezifischen Gruppen eine besondere Herausforderung, unabhängig von der 
Erhebungsmethode; dies betrifft insbesondere die verborgene Wohnungslosigkeit, die vor 
allem in ländlichen Räumen sowie bei zugewanderten wohnungslosen Personen 
besonders hoch sein kann (Demaerschalk et al. 2018). Die verborgene Wohnungslosigkeit 
betrifft vor allem die ETHOS-Light-Typen 5 und 6, also Personen, die temporär bei 
Freund:innen oder der Familie oder in nicht adäquaten Gebäuden wohnen. Hierbei 
handelt es sich um Personen, die (noch) durch ihre sozialen Netzwerke unterstützt werden 
oder kein Wissen über Hilfseinrichtungen oder Betreuungsangebote haben – Schätzungen 
gehen davon aus, dass es sich hier um den Großteil der Betroffenen bzw. um rund 70 
Prozent der Fälle von Wohnungslosigkeit handelt (Eberle et al. 2009). Sehr häufig sehen 
sich diese Personen selbst nicht als wohnungslos an und wollen auch nicht als dieser 
Kategorie zugehörig identifiziert werden. Zugleich werden Personen, die von verborgener 
Wohnungslosigkeit betroffen sind, als besonders vulnerable Gruppe eingestuft, 
insbesondere aufgrund von Alkohol- oder Drogenmissbrauch oder psychischer Probleme 
aufgrund der instabilen Lebenssituation (Crawley 2013, Reeve 2011). Wohnungslosigkeit 
wird primär als urbanes Phänomen verstanden, zugleich weisen Studien darauf hin, dass 
selbige auch in ländlichen Räumen stark ausgeprägt ist (Snelling 2017). Der Grund für 
dieses Missverhältnis liegt vor allem darin, dass Wohnungslosigkeit in ländlichen Räumen 
aufgrund der sozialen Stigmatisierung oft besonders gut verborgen bleibt. Zugleich ist das 
Netzwerk an Hilfs- und Betreuungseinrichtungen hier tendenziell schwach ausgebaut. 
Untersuchungen aus dem angloamerikanischen Raum weisen darauf hin, dass die 
Wohnungslosigkeit in ländlichen Räumen stärker als in städtischen Räumen durch das 
nicht adäquate Wohnungsangebot begründet ist (Cloke et al. 2001). 

2.3 Methodik der Datenerhebung – österreichischer Kontext 

Wie in anderen föderal organisierten Ländern üblich, erfolgt die Erfassung von 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen auf den 
Gebietskörperschaftsebenen Bund und Länder, mit unterschiedlichen Methoden. 

Auf Bundesebene läuft die Erfassung über die Statistik Austria, die die Ergebnisse zu den 
Themen Wohnungs- und Obdachlosigkeit in den Berichtsbänden „Wohnen“ (Statistik 
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Austria 2023a) sowie in den „Kennzahlen zu Lebensbedingungen“ (Statistik Austria 2023b) 
veröffentlicht. Darin werden Daten zu jenen Personen erfasst, die entweder im Zentralen 
Melderegister (ZMR) mit einer Hauptmeldung als obdachlos aufscheinen oder in einer 
Einrichtung für Obdach- und Wohnungslose registriert sind. Die Liste der Einrichtungen 
basiert auf einer Erhebung aus dem Jahr 2019, die in Zusammenarbeit der Statistik Austria 
mit der BAWO in den Folgejahren nochmals ergänzt wurde. Weitere Quellen für den 
Berichtsband „Wohnen“ stellen die Abgestimmte Erwerbsstatistik dar sowie die Befragung 
„So geht’s uns heute“ (BMSGPK 2023), bei der eine zufällig gewählte Stichprobe von 
Personen befragt wird, die in der Vergangenheit als obdachlos oder in einer 
Betreuungseinrichtung gemeldet waren. Damit besteht die Möglichkeit, über die 
Stichprobe und die Verknüpfung mit den bestehenden Datenregistern mehr zu den 
Gründen und den Verläufen von Wohnungs- und Obdachlosigkeit zu erfahren (Statistik 
Austria 2023a). 

Die registerbasierte Erhebung der Statistik Austria auf Basis von Zentralem Melderegister 
und Abgestimmter Erwerbsstatistik weist gewisse Erhebungslücken auf (vgl. Kapitel 2.2): 
diese betreffen einerseits wohnungs- oder obdachlose Personen (ETHOS-Light-Typ-1 und -
2), die keine entsprechende Hauptwohnsitzmeldung gemacht haben; andererseits werden 
alle anderen Formen, insbesondere des prekären Wohnens nicht erfasst (vor allem die 
ETHOS-Light-Typen-5 und -6). Die Dunkelziffer der Erhebung dürfte daher beträchtlich sein 
und überdies einen starken regionalen Bias aufweisen, da anzunehmen ist, dass sich die 
ETHOS-Light-Typen sehr unterschiedlich räumlich verteilen (Lee et al. 2021, Demaerschalk 
et al. 2018). Eine weitere bundesweite Datenquelle, die jedoch nicht durch die ETHOS-
Light-Typologie abgedeckt ist, betrifft die Erfassung von Delogierungen (Kündigungen und 
Räumungen) und Räumungsexekutionen über die Bezirksgerichte, die durch das 
Justizministerium gesammelt werden (BMJ 2023). 

Weitere Datenquellen liegen auf Ebene der Bundesländer sowie der 
Betreuungseinrichtungen vor, die vor allem auf Zählungen, Befragungen sowie den 
organisationsinternen Daten der Trägerorganisationen basieren. Dabei haben die Größe 
und die Breite des Betreuungsangebotes der jeweiligen Institutionen und NGOs in den 
Bundesländern eine zentrale Bedeutung für die adäquate Erfassung des Phänomens 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen. Hierbei ist des Weiteren zu 
berücksichtigen, dass diese Betreuungsnetzwerke und damit die Erfassung des 
Phänomens zwischen den Bundesländern erheblich variieren. 
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Dies lässt sich unter anderem daran erkennen, wieviel Raum dem Thema 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen in den Sozialberichten der 
Länder gewidmet wird und welche Daten hierzu erhoben und publiziert werden. Während 
für manche Bundesländer keine in Form von Sozialberichten veröffentlichte Daten 
vorliegen (etwa Kärnten, Tirol oder Burgenland), wird dem Thema in anderen 
Bundesländern große Aufmerksamkeit geschenkt. Dies schlägt sich auch in einer 
umfangreichen Berichtslegung nieder, etwa in den Sozialberichten aus Nieder- und 
Oberösterreich (Amt der Niederösterreichischen Landesregierung 2023, Amt der 
Oberösterreichischen Landesregierung 2022). Ebenso zeigen sich beträchtliche 
Unterschiede hinsichtlich der Datenlage: So wird im Bundesland Salzburg seit 1995 eine 
jährliche Zählung (service-based count) zur Wohnungs- und Obdachlosigkeit durchgeführt, 
die allerdings nicht auf Initiative des Landes, sondern des Forums Wohnungslosenhilfe 
Salzburg (2023) erfolgt. Eine vergleichbar gute Datenlage besteht in Vorarlberg, wo seit 
2013 eine Zählung durch die ARGE Wohnungsloslosenhilfe (2022) durchgeführt wird. In 
den anderen Bundesländern beschränkt sich die Berichtslegung bisweilen auf die 
Veröffentlichung von Informationen zu den Betreuungseinrichtungen, etwa Adressen und 
Kapazitäten der Notschlafstellen und sonstiger temporärer Wohnangebote (Amt der 
Steiermärkischen Landesregierung (2022), sowie auf Tätigkeits- bzw. Jahresberichte von 
Fördergeber:innen oder Trägerorganisationen (Caritas 2023, FSW 2021, Wiener 
VinziWerke 2022). In Wien obliegt die Förderung von Leistungen und die Gestaltung von 
Angeboten zu den Themen Wohnungslosigkeit und Obdachlosigkeit zu einem großen Teil 
dem Fonds Soziales Wien (FSW), der Leistungsdaten allerdings meist nur überblicksmäßig 
veröffentlicht (FSW 2021, 2022). Der letzte umfängliche Sozialbericht vonseiten der Stadt 
Wien datiert aus dem Jahr 2015. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Bundesländer in Österreich aufgrund der 
dezentralen Sozialhilfe- und Betreuungsinfrastruktur, die länderspezifisch organisiert und 
auch finanziert wird, zurzeit für eine umfassende Erhebung des Phänomens 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen von zentraler Bedeutung sind. 
Das Wissen über diese spezifischen Förderstrukturen liegt ebenfalls bei den Förder- und 
Betreuungseinrichtungen in den Bundesländern und ist für eine österreichweite Erhebung 
zentral. Dem gegenüber steht jedoch die beträchtliche Variation der Bundesländer 
hinsichtlich der Bemühungen und damit auch der politischen Motivation zur statistischen 
Erfassung dieses Phänomens. 

  



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  21 von 177 

3 Forschungsdesign und Methodik 

3.1 Forschungsdesign der Studie 

Diese Machbarkeitsstudie verfolgt einen explorativen Forschungsansatz der darauf abzielt, 
die Datenlage zum Phänomen Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen 
in ihrer Komplexität zu erfassen sowie Vorschläge zu deren möglicher Verbesserung zu 
machen. Dazu wurde ein mehrstufiger, multimethodischer Ansatz gewählt, bei dem die 
Ergebnisse jedes Arbeitspaketes als Grundlage für den nächsten Analyseschritt 
herangezogen wurden. So konnten unterschiedliche methodische Ansätze in ein 
übergreifendes Forschungsdesign integriert werden, das verschiedene relevante 
Themenbereiche schrittwiese erschließt. Dieser multimethodische Zugang in diesem 
Forschungsprojekt wurde vor allem durch ein transdisziplinäres Forschungsteam 
gewährleistet, dessen Mitglieder über unterschiedliche Zugänge sowohl hinsichtlich des 
wissenschaftlichen Backgrounds als auch hinsichtlich der methodologischen Expertise 
verfügen. Die Experten und Expertinnen, die an diesem Projekt beteiligt sind, kommen aus 
den Sozial- und Wirtschaftswissenschaften, der Kultur- und Sozialanthropologie sowie der 
Geographie und der Stadtforschung. Um die Perspektive der Praktiker:innen und 
Stakeholder:innen zu gewährleisten, wurde die BAWO (Bundesarbeitsgemeinschaft 
Wohnungslosenhilfe) als externe Kooperationspartnerin in das Projekt eingebunden. 

Das Projekt „Machbarkeitsstudie: Datenbasis zum Thema Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen“ wurde im Zeitraum von sechs Monaten 
durchgeführt und gliedert sich in drei Arbeitspakete (vgl. Abbildung 3.1): 

• Arbeitspaket 1 – Recherche: Hier wird ein Datenkatalog erstellt, der sämtliche 
bestehenden, thematisch relevanten Datenquellen erfasst. Dazu werden neben der 
Literaturrecherche auch Interviews mit Experten und Expertinnen in unterschiedlichen 
Institutionen geführt. Die erhobenen Datenquellen werden gemäß der ETHOS-Light-
Typologie differenziert und dies berücksichtigt die spezifischen Situationen in den 
neun Bundesländern. Zusätzlich wurden internationale Best-Practice-Beispiele 
recherchiert, die die aktuellen Grundlagen im Forschungsfeld abbilden und zur 
Vervollständigung der österreichischen Perspektive herangezogen werden sollen. 



 

22 von 177 Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 

• Arbeitspaket 2 – Analyse: Aus der Kombination der Literaturrecherche zur Datenlage 
in Österreich sowie den geführten Interviews lässt sich ein umfassendes Bild der auf 
unterschiedlichen organisatorischen Ebenen und bei den jeweiligen Organisationen 
vorhandenen Daten zeichnen und zudem ein Metadatenkatalog zu den bestehenden 
Datenquellen auf Organisations-, Länder- und Bundesebene erstellen. Ebenso wurden 
internationale Konferenzen und Workshops besucht und deren Inputs als Ergänzung 
und Erweiterung der bisherigen Studienergebnisse herangezogen. Nach einer ersten 
Synthetisierung der Ergebnisse aus den Interviews sowie der Literaturrecherche 
wurde ein Workshop mit Stakeholder:innen von NGOs, verschiedenen Organisationen 
auf Bundes-, Landes- und Gemeindeebene sowie akademischen Einrichtungen und 
unabhängigen Forschungsinstitutionen organisiert, in dem die erarbeiteten 
Datenquellen sowie erste Ergebnisse der Analyse und Synthetisierung der bisherigen 
Resultate erfolgte. Das Ziel dabei war, unterschiedliche Perspektiven aus dem 
Spektrum an mit den Themen Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekäres 
Wohnen betrauten Einrichtungen miteinzubeziehen, um die Ergebnisse der 
vorangehenden Forschungsphasen aus verschiedenen Blickwinkeln betrachten zu 
können. Die Ergebnisse des Workshops komplettieren somit die Literaturrecherche 
und die zuvor geführten Interviews. 

• Arbeitspaket 3 – Synthese und Berichtslegung: Im Zuge der Synthese der bisherigen 
Resultate wurden die aus Literaturrecherche, Experten- und Expertinneninterviews, 
Tagungsbesuchen sowie dem Workshop gewonnenen Erkenntnisse 
zusammengeführt, sodass 1) der Metadatenkatalog zu aktuellen und potenziellen 
Datenquellen in Österreich vervollständigt wurde, 2) ein Spektrum an internationalen 
Best-Practice-Beispielen miteinbezogen werden konnte, um letztlich 3) Empfehlungen 
für das mögliche Design einer österreichweiten Erhebung zu kompilieren. 
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Abbildung 1: Struktur der Studie und Forschungsdesign (ISR) 

 

3.2 Methodik 

Literaturrecherche 

Im Zuge der Literatursuche wurden einerseits bestehende Daten und Datenquellen zu den 
Themen Obdach- und Wohnungslosigkeit sowie prekäres Wohnen recherchiert. Hierbei 
wurden Datenquellen von bundesweit agierenden Organisationen, wie der Statistik 
Austria (2022a, 2022b, 2023a, 2023b), Organisationen auf Landesebene, wie 
Sozialberichte der Länder (Amt der Oberösterreichischen Landesregierung 2020; Amt der 
Niederösterreichischen Landesregierung 2023), sowie auf Stadt- und Gemeindeebene 
(BAWO 2020, FSW 2021) miteinbezogen. Diese wurden ergänzt um Erhebungen von 
unabhängigen Forschungsinstituten bzw. Netzwerken (ARGE Wohnungslosenhilfe 2022; 
Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023) sowie Daten der Trägerorganisationen (Caritas 
2022; Neumayer und Linhuber 2020), die Beratungs- und Hilfsangebote für Betroffene 
anbieten. Im Zuge dieser Recherche konnten relevante Einblicke über die aktuelle 
Situation der Datenerhebung auf Organisations-, Gemeinde-, Länder- und Bundesebene 
sowie zu unterschiedlichen soziodemografischen Gruppen wie Kindern, Jugendlichen oder 
Frauen gewonnen werden. 
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Zusätzlich zur Recherche der bestehenden Datenquellen wurden internationale Best-
Practice-Beispiele identifiziert. Diese betrafen vor allem die skandinavischen Länder (ARA 
2023, Benjaminsen et al. 2020, Benjaminsen 2022, Dyb und Zeiner 2021), die eine lange 
Historie und umfassende Erfahrung mit Erhebungen zur Thematik der Obdach- und 
Wohnungslosigkeit haben. Ergänzend wurde auch die Situation in Ländern wie 
Deutschland und Belgien erhoben, die in den vergangenen Jahren entscheidende 
Erweiterungen in ihren Erhebungsmethoden vollzogen (Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales 2022, Demaerschalk et al. 2018). Vor allem Dänemark, Finnland und Belgien 
konnten als wertvolle Best-Practice-Beispiele herangezogen werden, dies letztlich 
aufgrund ihrer umfassenden Erhebungs- sowie stringenten Datensammlungsmethoden 
(ARA 2023, Benjaminsen 2022, Benjaminsen et al. 2020). Schließlich wurde ebenso die 
verfügbare Literatur zu internationalen Trends und Entwicklungen in Bezug auf die 
Messung von Obdach- und Wohnungslosigkeit sowie prekäres Wohnen recherchiert, die 
Dokumente der EU, der OECD sowie der FEANTSA umfasst (EU 2023, FEANTSA 2023, OECD 
2020, 2021, 2023). 

Interviews und interviewte Personen 

Im Zuge der Literaturrecherche wurden ebenso relevante Institutionen und 
Stakeholder:innen identifiziert, die Einblicke in aktuelle Methoden der Datenaufzeichnung 
und -verarbeitung zu Obdach- und Wohnungslosigkeit in Österreich geben können. So 
wurden in der Folge 18 Interviews (online oder persönlich) sowie sieben Telefoninterviews 
geführt, um detailliertere Informationen zu Erhebungs- und Datensammlungsaktivitäten 
zu gewinnen. Bei der Auswahl der befragten Personen wurde insbesondere darauf 
geachtet, Vertreter:innen auf Bundes-, Landes- und Organisationsebene 
miteinzubeziehen. Zudem wurde versucht, die unterschiedlichen Bundesländer, 
Erhebungsmethoden und Zugänge zur Messung von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit 
und prekärem Wohnen abzudecken und divergierende Perspektiven auf die genannte 
Thematik sowie unterschiedliche Gruppen von Betroffenen, insbesondere auch Kinder, 
Jugendliche, Frauen und Menschen in verdeckter Wohnungslosigkeit, zu beleuchten. Eine 
Liste der interviewten Personen findet sich im Anhang A1. 

Die Interviews und Telefongespräche wurden audioaufgezeichnet und transkribiert. 
Ebenso wurden Notizen zu den Gesprächen angefertigt und digitalisiert. Die generierten 
Daten wurden hernach codiert, auf Basis eines Kriterienkatalogs systematisch aufbereitet 
und zur Vervollständigung der Studienergebnisse herangezogen. 
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Teilnahme an internationalen wissenschaftlichen Veranstaltungen 

Zusätzlich zu den oben beschriebenen Erhebungsschritten wurden Veranstaltungen 
besucht, die einen Austausch mit der internationalen Scientific Community ermöglichten. 
Ebenso konnte die Expertise von Forschenden genützt werden, um Detailfragen (etwa 
hinsichtlich der Erhebungsstrategien in den skandinavischen Ländern) zu klären (vgl. 
Übersicht der besuchten Veranstaltungen Anhang A2). 

Workshop mit relevanten Stakeholder:innen aus dem Netzwerk österreichischer 
Institutionen 

Im Zuge eines Workshops, der am 14. November 2023 an der ÖAW in Wien stattfand, 
wurden relevante Stakeholder:innen aus unterschiedlichen Bereichen und Bundesländern 
eingeladen und deren Ansichten zur gesamten Bandbreite der unterschiedlichen 
Erkenntnisse aus den vorangehenden Projektphasen eingeholt. 22 Personen wurden im 
Vorfeld eingeladen, wobei aus Krankheits- und Termingründen nur 18 Personen 
teilnehmen konnten. Durch die Aufteilung der Teilnehmenden auf unterschiedliche 
Bereiche der mit den Themen Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 
befassten Organisationen konnte aber dennoch eine zufriedenstellende Abdeckung der 
relevanten Themenbereiche sichergestellt werden. 

Ziel war es hierbei, (1.) ein auf Basis der Literaturrecherche und der Interviews 
entwickeltes Modell für eine Erhebung in Österreich zu reflektieren, (2.) gemeinsame 
Lösungswege zur Erhebung nach unterschiedlichen ETHOS-Light-Kategorien zu finden 
sowie (3.) spezifische Problembereiche der Datensammlung zu diskutieren. Zu den drei 
hier genannten Zielen wurden (1.) Workshopgruppen gebildet und Ergebnisse der 
gemeinsamen Reflexion zu einem von den Forschenden der ÖAW präsentierten 
Modellvorschlag für eine österreichweite Erhebung bewertet, (2.) ein World-Café 
(Freimuth und Barth 2014) abgehalten, in dem sämtliche Stakeholder:innen ihre Ansichten 
zur Erhebung in den ETHOS-Light-Kategorien teilen konnten, (3.) die Stakeholder:innen 
unterschiedlichen Workshopgruppen zu den Problembereichen Anreizsystem und 
Vernetzung, Einführung einer Kategorie 7 für prekäres Wohnen, nationale Dokumentation 
und Datenlagerung sowie Pseudonymisierung von Daten so zugeordnet, dass deren 
Expertise in der Behandlung der genannten Fragestellungen und Probleme bestmöglich 
zum Tragen kam.  
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4 Erfassung und Analyse verfügbarer 
Datenbestände in Österreich 

Dieses Kapitel enthält eine umfassende Darstellung der verfügbaren Datenbestände in 
Österreich zu dem Phänomen Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen. 
Empirische Grundlage dazu bildet (1.) eine Online- sowie Literaturrecherche sowie (2.) die 
durchgeführten Experten- und Expertinneninterviews und ergänzende Telefongespräche 
mit relevanten Stakeholder:innen. Dieses Kapitel gliedert sich in drei Abschnitte, die den 
drei Ebenen der relevanten Gebietskörperschaften und Institutionen folgen: den 
österreichweit verfügbaren Datenbeständen (Kapitel 4.1), den Daten auf Länderebene 
(Kapitel 4.2) sowie den Daten auf Ebene der Organisationen (Betreuungseinrichtungen; 
Kapitel 4.3). 

4.1 Österreichweite Datenbestände 

Wie bereits in Kapitel 2.3 beschrieben, basiert die Datenlage zu Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen auf Bundesebene zum einen auf Daten des 
Zentralen Melderegisters (Statistik Austria 2022a, 2022b, 2023a, 2023b), zum anderen 
können spezifische Einsichten über das Vorliegen der genannten Phänomene der im Zuge 
der EU-SILC-Studie quartalsweise durgeführten Befragung „So geht’s uns heute“ 
entnommen werden (BMSGPK 2023). 

Gemäß Hermans (2023, S. 10) beschreiben Daten des Zentralen Melderegisters (ZMR) 
einerseits den „flow of homelessness“, d.h., wie viele Personen obdach- oder 
wohnungslos werden bzw. in einer bestimmten Zeitperiode aufhören es zu sein, 
andererseits den „stock of homelessness“, also wie viele Menschen zu einem bestimmten 
Zeitpunkt von Obdach- und Wohnungslosigkeit betroffen sind. Daten des ZMR können 
damit sehr exakt nachvollziehbar machen, wie viele Menschen zu welchem Zeitpunkt 
obdach- oder wohnungslos waren und wie lange diese Phasen jeweils dauerten. Der 
Vorteil von Daten des Zentralen Melderegisters ist dabei, dass über dieses vergleichsweise 
exakte Aussagen über das Vorliegen von Obdach- und Wohnungslosigkeit für 
unterschiedliche Regionen und Orte in Österreich zu unterschiedlichen Zeitpunkten 
getroffen werden können. Wie allerdings aus dem Zusatzbericht der BAWO (2019a) zu 
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untererfassten Formen von Obdach- und Wohnungslosigkeit hervorgeht, bildet das 
Zentrale Melderegister gewisse Ausprägungen nur unzureichend oder gar nicht ab. Zudem 
hängen die Treffsicherheit und Exaktheit der Messung mittels ZMR unmittelbar an dem 
Willen zu und der Umsetzung einer konsistenten Meldepraxis bei den lokalen NGOs und 
sonstigen mit der Thematik betrauten Organisationen (Interview BB13, Interview BB16). 
Anders ausgedrückt: Ohne einheitliche und konsistente Meldepraxis existieren auch keine 
exakten Daten aus dem Zentralen Melderegister. 

Den Wohnberichten der Statistik Austria (2022a, 2023a) sowie der Publikationsreihe der 
Kennzahlen zu Lebensbedingungen (Statistik Austria 2022b, 2023b) können regelmäßig 
aktuelle Daten über das Vorliegen von Obdach- und Wohnungslosigkeit für das 
vorangehende Jahr entnommen werden. Die Wohnberichte der Statistik Austria (2022a, S. 
88ff.; 2023a, S. 86ff.) geben dabei, aufbauend auf den Daten des Zentralen 
Melderegisters, relativ detailliert Einblick in die konkreten Zahlen von als obdachlos bzw. 
als in Anstalten zur Unterbringung von obdach- und wohnungslosen Personen 
registrierten Menschen und deren prozentueller Verteilung nach Bundesländern und 
Altersstufen. So waren im Jahr 2021 19.450 Personen österreichweit zumindest einmal als 
obdach- oder wohnungslos gemeldet. Anders ausgedrückt hatten 8.973 Personen 
zumindest einmal im Jahr eine Hauptwohnsitzbestätigung für Obdachlose und 11.701 
Personen waren über einen Hauptwohnsitz in einer Einrichtung zur Unterbringung von 
obdach- oder wohnungslosen Personen registriert (Statistik Austria 2023a). Bei der 
Verteilung nach Bundesländern lag Wien mit einem Anteil von 58,3 % an allen in 
Österreich als obdach- oder wohnungslos gemeldeten Personen deutlich an der Spitze 
aller Bundesländer, gefolgt von der Steiermark (9,5%), Tirol (7,9%) und Oberösterreich 
(7,1%). Den geringsten Anteil wiesen im Vergleich das Burgenland (1,9%) und Kärnten 
(1,8%) auf. Hier steht natürlich die Frage im Raum, ob diese beträchtlichen Unterschiede 
zwischen den Bundesländern auch auf unterschiedliche Meldepraktiken zurückzuführen 
sind? Bezüglich der Verteilung nach Alter und Geschlecht konnte festgestellt werden, dass 
sich mehr als zwei Drittel der betroffenen Personen in der Altersgruppe von 25-64 Jahren 
befinden und insgesamt rund zwei Drittel der Betroffenen Männer sind. Immerhin 9,9 % 
der registrierten obdachlosen und wohnungslosen Personen sind Kinder und Jugendliche 
unter 17 Jahren, die damit eine bedeutende zu berücksichtigende Gruppe bilden. Ebenso 
werden die Gesamtzahlen zu Obdach- und Wohnungslosigkeit den 
Räumungsexekutionsanträgen und vollzogenen Räumungen gegenübergestellt, wobei alle 
drei Indikatoren über den Zeitraum der vergangenen 8 Jahre im Sinken begriffen sind 
(Statistik Austria 2023a, S. 88). 
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Exkurs: O-Meldungen und Hauptwohnsitz: Über das Zentrale Melderegister können 
gegenwärtig nur von Obdach- oder Wohnungslosigkeit betroffene Menschen erfasst 
werden, wenn sie über eine Hauptwohnsitzbestätigung (O-Meldung) in einer 
Notschlafstelle, in einer Beratungs- und Betreuungseinrichtung oder an einer privaten 
Adresse verfügen oder wenn sie über einen regulären Hauptwohnsitz in einer Einrichtung 
für die Beherbergung von obdach- und wohnungslosen Personen gemäß der Liste an 
registrierten Anstaltshaushalten (BAWO 2019a) erfasst sind. Hauptwohnsitzbestätigungen 
(O-Meldungen) können über die zuvor genannten Kontaktstellen beantragt und von der 
Meldebehörde ausgestellt werden, wenn ein obdachloser Mensch 

1. glaubhaft macht, dass er [sic!] seit mindestens einem Monat den Mittelpunkt seiner 
[sic!] Lebensbeziehungen ausschließlich im Gebiet dieser Gemeinde hat, und 

2. im Gebiet dieser Gemeinde eine Stelle bezeichnen kann, die er [sic!] regelmäßig 
aufsucht (Kontaktstelle). (§ 19a Abs 1 Z 1 MeldeG) 

 
Die Begründung eines Hauptwohnsitzes erfolgt über die Meldung „in Anstaltshaushalten“, 
die im Normalfall innerhalb von drei Tagen ab Einzug in eine temporäre oder längerfristige 
Wohnform zu erfolgen hat. In der Klassifizierung der Statistik Austria zu 
Anstaltshaushalten wurde die Kategorie „sozial Bedürftige und Wohnungslose“ im Jahr 
2019 in Zusammenarbeit mit der BAWO grundlegend überarbeitet und im Jahr 2021 
geringfügig erweitert. Damit werden die in den genannten Einrichtungen gemeldeten 
Personen der Gruppe der wohnungslosen Personen gemäß ZMR-Messung zugewiesen 
(BAWO 2019a). 

Eine Übersicht über die langfristige Entwicklung der Daten zu Obdach- und 
Wohnungslosigkeit in Österreich kann dem Bericht der Kennzahlen zu 
Lebensbedingungen der Statistik Austria (2022b, S. 33) entnommen werden, der die 
Zahlen für beide Gruppen getrennt und aggregiert ab 2008 darstellt. Im Zuge der 
Überarbeitung der Liste der Einrichtungen zur Unterbringung von betroffenen Personen 
im Jahr 2019 wurde die Zeitreihe rückwirkend bis 2008 neu berechnet, um einen 
„methodischen Bruch“ (Statistik Austria 2022b, S. 36) zu vermeiden. Die Ergebnisse der 
Überarbeitung der in Interviews als „BAWO-Liste“ (Interview BF2, Interview BB13) 
bezeichneten Auflistung stellen damit eine wichtige Grundlage für die Erfassung von 
Obdach- und Wohnungslosigkeit über das ZMR dar. Über diese Liste können 
Hauptwohnsitzmeldungen der Gruppe von gemeinnützigen Einrichtungen zur 
Unterbringung von obdachlosen und wohnungslosen Personen zugerechnet werden. Die 
Summe an Hauptwohnsitzbestätigungen für Obdachlose und die über die BAWO-Liste 



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  29 von 177 

zugerechneten Hauptwohnsitze ergibt damit die Gesamtzahl der über das Zentrale 
Melderegister erfassten Personen. Aus den Daten der Kennzahlen zu Lebensbedingungen 
(Statistik Austria 2022b) lässt sich hiernach ein Höhepunkt der registrierten Gesamtzahlen 
sowie der Obdachlosen mit Hauptwohnsitzbestätigung im Jahr 2013 ausmachen, danach 
sind die österreichweiten Gesamtzahlen um rund 20% sowie die Zahlen für Personen mit 
Hauptwohnsitzbestätigungen bis 2021 um rund 40% gesunken. Die Zahlen für Personen in 
Einrichtungen für Wohnungslose sind im selben Zeitraum leicht gestiegen. Ob der relativ 
klare Rückgang dem Einfluss der Corona-Pandemie (Interview BF2, Interview BB12) oder 
dem Trend in der Bundeshauptstadt zur Verlagerung der Betroffenen in längerfristige 
Wohnangebote und damit in laut BAWO-Liste erfasste Einrichtungen zugeschrieben 
werden kann, vermag aus den vorliegenden Daten nicht eindeutig geklärt werden. 
Bemerkenswert erscheint allerdings, neben den angegebenen Anteilswerten nach 
Regionen, Altersgruppen, Staatsbürgerschaft und Geschlecht, dass von 19.450 Meldungen 
5.625 Meldungen ganzjährig und 13.825 Meldungen nicht ganzjährig erfolgten, da auch 
kurze Phasen von Obdach- und Wohnungslosigkeit über das ZMR erfasst werden. Über die 
Länge der Phasen oder die Häufigkeit der Wechsel in oder aus einer der beiden Gruppen 
wird hierbei keine Aussage getroffen. 

Wie aus dem Bericht zu den Kennzahlen zu Lebensbedingungen (Statistik Austria 2022b) 
sowie aus der von Glaser und Beiser für die BAWO (2019b) verfassten Präsentation 
Registrierte Obdach- und Wohnungslosigkeit in Österreich hervorgeht, wurde die 
Methodologie zur Erfassung von registrierter Obdach- und Wohnungslosigkeit 2019 
grundlegend verbessert und überarbeitet. Die erarbeitete Zählweise orientiert sich an der 
Europäischen Typologie für Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekäre 
Wohnversorgung (ETHOS1) und deckt die folgenden Gruppen ab: obdachlose Menschen, 
Menschen in Notunterkünften, Wohnungsloseneinrichtungen, Langzeitwohnheimen für 
ältere Wohnungslose oder in Frauenhäusern. Jugendliche sind in diesen Zahlen enthalten, 
sofern Sie eine Meldebestätigung in einer Einrichtung zur Unterbringung von 
wohnungslosen Menschen haben oder über eine Obdachlosenmeldung verfügen. Als 
Minderjährige sind Obdachlosenmeldungen für Jugendliche aber nicht die Regel, da sie 
rechtlich keinen Haushalt begründen können, hier besteht dementsprechend eine 
Dunkelziffer. Kinder werden über die relevanten Einrichtungen für die Betreuung von 
obdachlosen und wohnungslosen Personen mit mitziehenden Minderjährigen erfasst. Im 
Kontext von Überbelag, prekärem Wohnen oder Delogierungen sind diese über das 

                                                      

1 Vgl. https://www.feantsa.org/download/ethos_de_2404538142298165012.pdf. 

https://www.feantsa.org/download/ethos_de_2404538142298165012.pdf
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Meldesystem nicht erfasst bzw. werden auch in Delogierungsdaten nicht differenziert 
ausgewiesen. Abgrenzung zur Kinder- und Jugendhilfe besteht dadurch, dass bei 
Einrichtungen für obdachlose Jugendliche der Wohnaspekt im Vordergrung steht, bei der 
Kinder- und Jugendhilfe eher die psychosoziale Betreuung und, damit einhergehend, auch 
die langfristige Wohnversorgung. Jugendnotschlafstellen werden direkt dem 
Wohnungslosenbereich zugerechnet, die Kinder- und Jugendhilfe nicht (Interview BF2).  

Obdachlose und Menschen in Notunterkünften werden damit im ZMR der Obdachlosigkeit 
zugerechnet, alle anderen Genannten zur Wohnungslosigkeit. Die Zahlen zur 
Obdachlosigkeit werden aus Hauptwohnsitzbestätigungen für Obdachlose („O-Meldung“) 
im Zentralen Melderegister generiert. Die Zahlen zu den restlichen Kategorien werden aus 
Meldungen in Einrichtungen zur Unterbringung von obdach- und wohnungslosen 
Personen bezogen, die in der zuvor angesprochenen und 2019 aktualisierten BAWO-Liste 
(Interview BF2, Interview BB13, BAWO 2019b) angeführt sind. Alle Menschen, die 
zumindest einmal im Jahr eine der genannten Meldungen aufwiesen, werden in die ZMR-
Messung aufgenommen. Doppelzählungen werden mittels des bereichsspezifischen 
Personenkennzeichens amtliche Statistik (bPK_as) vermieden. Im Zuge eines 
gemeinsamen Workshops der BAWO und der Statistik Austria wurde eine bestehende und 
laufend aktualisierte Liste mit Einrichtungen zur Unterbringung von obdach- und 
wohnungslosen Personen im Jahr 2019 überarbeitet, eine genauere Abgrenzung der 
Einrichtungen wurde vorgenommen, die Liste wurde bereinigt, ergänzt und – wenn nötig – 
erweitert (BAWO 2019b; Statistik Austria 2022b). Laut BMASGK (2019, S. 69) umfasste die 
Liste im Jahr 2019 64 Notunterkünfte, 96 Temporäre Unterkünfte für Wohnungslose, 20 
Frauenhäuser sowie 32 Langzeitwohnheime für Wohnungslose. 2021 erfolgte eine 
erneute Erweiterung der Liste um sechs Einrichtungen, seitdem bleibt die Liste der 
Einrichtungen unverändert. Einrichtungen zur Unterbringung von Jugendlichen und 
wohnungslosen Familien mit Kindern sind hierin enthalten. (Interview BF2, Interview 
BB13). 

Die Abdeckung unterschiedlicher Bedarfsgruppen im Zuge der Registerzählung nach der 
hier erläuterten Methodik wird sowohl in BAWO (2019b) wie auch in Statistik Austria 
(2021b) beschrieben. So werden die als obdachlos registrierten Personen sowie 
registrierte wohnungslose Personen über die BAWO-Liste abgedeckt. Nicht inkludiert 
werden Menschen in Übergangswohnungen, Asylwerber:innen in dezentraler 
Unterbringung sowie Menschen in dauerhaft bereitgestellten Wohnungen der 
Wohnungslosenhilfe, da diese im Zentralen Melderegister als Privathaushalte 
aufgezeichnet werden. Menschen in stationären oder Gemeinschaftsunterkünften für 



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  31 von 177 

Asylwerber:innen werden über die Registerzählung nicht der Obdachlosen- und 
Wohnungslosenpopulation zugerechnet, ebensowenig Menschen, die aus medizinischen 
Einrichtungen oder Haftanstalten entlassen werden, wobei alle nicht abgedeckten 
Gruppen konzeptionell als obdach- oder wohnungslos einzustufen wären (Edgar et al. 
2009). 

Zusätzlich legen die Präsentation der BAWO zu registrierter Obdach- und 
Wohnungslosigkeit in Österreich (BAWO 2019b) sowie der Zusatzbericht der BAWO zu 
statistisch untererfassten Formen von Obdach- und Wohnungslosigkeit (BAWO 2019a) 
eine Reihe von Bedarfsgruppen offen, bei denen eine Unter- oder Mehrfacherfassung 
bestehen kann. Diese Gruppen umfassen (hier geschätzte Zahlen für Vorarlberg, Salzburg 
und Wien) Menschen, die nur über eine Zustelladresse verfügen (ca. 3.000), Menschen in 
Notschlafstellen ohne Wohnsitzmeldung (ca. 6.400) sowie Menschen, die temporär in 
Trägerwohnungen der Wohnungslosenhilfe wohnen (ca. 3.700). Weiters Asylberechtigte 
oder subsidiär Schutzberechtigte in Grundversorgungsquartieren (kA), Menschen, die 
dauerhaft in Trägerwohnungen der Wohnungslosenhilfe wohnen (8) sowie Menschen in 
Housing-First-Wohnungen (kA). 

Menschen in Housing-First-Wohnungen können, wenn ein eigener Mietvertrag und volle 
rechtliche, physische und soziale Bestimmung über den Wohnbereich bestehen, als 
wohnversorgt gelten und aus der Zählung ausgeschlossen werden (Edgar et al. 2009). 
Menschen in Unterbringungen für Asylberechtigte und subsidiär Schutzberechtigte sind 
konzeptionell schwer zu fassen, da der Zugang zur Wohnversorgung und 
Sozialversicherung je nach Bundesland unterschiedlich ausgestaltet ist, und diese werden 
deshalb in der Obdach- und Wohnungslosenzählung nicht berücksichtigt. Für diese Gruppe 
müssten, wie auch für Menschen, die aus Institutionen entlassen werden, zudem 
Aussagen über die Wohnversorgung nach der Entlassung getroffen bzw. Informationen 
hierzu eingeholt werden, um sie definitiv der Gruppe der Obdach- und Wohnungslosen 
zuzurechnen, was die konzeptionelle und praktische Erfassung erschwert (Interview BF4). 
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Probleme hinsichtlich der Messung von Obdach- und Wohnungslosigkeit sowie prekärem 
Wohnen zusätzlich zu den oben genannten, bestehen bei: 

• „Weichen Formen“ von Wohnungslosigkeit bzw. verdeckter Wohnungslosigkeit: Diese 
Personen sind meist in Privathaushalten gemeldet oder haben eine Postadresse bei 
einer der NGOs. 

• Frauen in verdeckter Wohnungslosigkeit: Ähnlich den oben genannten „weichen 
Formen“ von Wohnungslosigkeit versuchen Frauen oft, ihre Wohnungslosigkeit zu 
verbergen oder können in gewaltvollen oder unsicheren Beziehungskonstellationen 
verharren. 

• Jugendliche als oft vernachlässigte und statistisch untererfasste Gruppe, die von 
Überbelag und ungesicherten Wohnverhältnissen betroffen ist. 

• Asylwerbende, da sie melderechtlich einer anderen Gruppe an Institutionen 
zugerechnet werden und rechtlicher Status sowie Versorgung je nach Bundesland 
unterschiedlich sind, sowie anerkannte Flüchtlinge, die noch für vier Monate nach 
Asylanerkennung in Einrichtungen der Grundversorgung bleiben.  

• Menschen, die aus Institutionen entlassen werden, da sie melderechtlich nicht 
abgedeckt sind und nur mit sozialarbeiterischem Aufwand zu erfassen sind. 

Zusätzlich schlägt Hermans (2023) die Miteinbeziehung einer siebenten Kategorie an 
Personen, die von Delogierung betroffen sind und keine alternative Wohnmöglichkeit 
nach Auszug aus der aktuellen Wohnung zur Verfügung haben, vor. Diesem Vorschlag 
folgend, wird in den nachfolgenden Grafiken zusätzlich zu den sechs ETHOS-Light-
Kategorien eine siebente Kategorie hinzugefügt. Der Autor schlägt zudem vor, das 
Problem von Obdach- und Wohnungslosigkeit in Richtung Armut und soziale Exklusion 
weiterzudenken und so mehr Raum für eine gesellschaftliche Debatte und breitere 
Adressierung der Thematik zu schaffen. Die Problembereiche bei der Erfassung mittels 
ZMR laut BAWO-Zusatzbericht sowie den oben ausgeführten Ausführungen können, wie 
folgt, dargestellt werden (vgl. Tabelle 4.1). 
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Tabelle 3 Problembereiche der Erfassung von Obdach- und Wohnungslosigkeit nach ETHOS-
Light (Quelle: BAWO 2019a, 2019b) Post = Postadresse; K.Meld. = Keine Meldung; Privath. = in 
Privathaushalt gemeldet; inst. Zuord. = andere insitutionelle Zuordnung. 

ETHOS-  

Light 

Rough 
Sleepers 

Notunter-
künfte 

Beratung Temp. 
Träger 

Whg 

Dauerh. 
Träger 

Whg 

Asylber. Instituti-
onen 

Verd. 
Whlgs 

1 Post 

K.Meld. 

 Post 

K.Meld. 

     

2  Post 

K.Meld. 

      

3    Privath. Privath.    

4      Inst. 
Zuord. 

K.Meld.  

5        Privath. 

Post 

K.Meld 

6        Privath. 

Post 

K.Meld 
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Zusammenfassend können die Vor- und Nachteile der Erfassung von Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen mittels Zentralem Melderegister 
folgendermaßen beschrieben werden: 

Vorteile der ZMR-Messung: 

• Theoretisch ermöglicht das ZMR eine stichtagsgenaue Abgrenzung von Phasen der 
Obdach- und Wohnungslosigkeit sowie des Übertritts zwischen mittels ZMR 
erfassbaren Kategorien. 

• Über die Meldeadresse können die betroffenen Personen bestimmten Orten exakt 
zugeordnet werden, was eine räumliche Differenzierung der Daten ermöglicht. 

• Detaillierte Daten zu den gemeldeten Personen liegen vor, sobald die Menschen über 
das ZMR registriert sind. 

• Doppelzählungen können über die bereichsspezifische Personenkennzahl amtliche 
Statistik (bPK_as) effizient vermieden werden. 

• Konsistente Meldepraxis, eindeutige rechtliche Vorgaben und klare 
Zurechnung/Abgrenzung der Einrichtungen begünstigen exakte Ergebnisse. 

Nachteile der ZMR-Messung: 

• Es kommt zur Unter- bzw. Mehrfacherfassung bestimmter Gruppen von betroffenen 
Personen nach ETHOS bzw. ETHOS-Light, wie in BAWO (2019a, 2019b) beschrieben. 

• Manche Gruppen von Personen, wie Asylberechtigte und subsidiär Schutzberechtigte 
oder aus Institutionen entlassene Personen, werden aus konzeptionellen bzw. 
praktischen Gründen nicht erfasst. 

• Folglich werden die ETHOS-Light-Kategorien 4-6 sowie eine mögliche siebente 
Kategorie nicht oder nur rudimentär erfasst. 

• Besonders ungenügendes und ungesichertes Wohnen wird in der ZMR-Zählung nicht 
berücksichtigt bzw. werden diese Personen als in Privathaushalten gemeldet geführt 
(Geyer et al. 2021). 

• Daher können spezifische Problemgruppen wie Frauen oder Jugendliche, die vermehrt 
in verdeckter Wohnungslosigkeit wohnen, nicht oder bloß unzureichend abgebildet 
werden. 

• Uneinheitliche Meldepraxis in unterschiedlichen Bundesländern, Gemeinden oder 
sogar Organisationen und Einrichtungen erschwert die exakte Messung. 
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− Rechtliche, organisationale oder individuelle Voraussetzungen können 
Meldepraxis/-bereitschaft beeinträchtigen. 

− Regelmäßige Aktualisierung der Liste der Anstaltshaushalte (BAWO-Liste) in einem 
standardisierten Prozess wäre notwendig in Hinblick auf deren Aktualität, Umfang 
und Abgrenzung der Einrichtungen. 

− Temporäre und dauerhafte Trägerwohnungen können über eine weitere Liste an 
Haushalten zur Unterbringung von wohnungslosen Personen in die ZMR-Messung 
miteinbezogen werden. 

Daten der Publikationsreihe „So geht’s uns heute“ 

Die im Rahmen der EU-SILC-Studie quartalsweise durchgeführte und in den Publikationen 
der Reihe „So geht’s uns heute“ des BMSGPK (2023) zusammengefasste Befragung zu 
Lebensbedingungen und sozialen Problemlagen in Österreich deckt auch das Thema 
Wohnungslosigkeit ab, wobei das Vorliegen von Wohnungslosigkeit („prevalence of 
homelessness“, Hermans 2023, S. 10) innerhalb einer gewissen Zeitperiode (hier etwa im 
Laufe des Lebens der Befragten) abgebildet wird. Vorteile einer solchen Ex-post-Erhebung 
sind, dass sämtliche Formen von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem 
Wohnen abgedeckt werden können und auch Aussagen über die Dauer der Phasen der 
Betroffenheit von den genannten Phänomenen sowie den Wechsel zwischen einzelnen 
ETHOS-Light-Kategorien getroffen werden können. Zu den Nachteilen zählt freilich, dass 
diese Ex-post-Daten nur bedingt Aufschluss über die aktuelle Situation geben und keine 
konkreten Zahlen an betroffenen Personen zu einem bestimmten Zeitpunkt erhoben 
werden können. 

In der genannten Studie, die von Eurostat und dem Sozialministerium finanziert wird, geht 
es vor allem darum, Einsichten zu Lebensbedingungen von Österreicher:innen zu 
erarbeiten. Dabei werden in Österreich als einem von elf beteiligten Staaten in der EU ab 
dem vierten Quartal 2021 quartalsweise 3.000 bis 3.500 Personen rekurrierend befragt, 
um Veränderungen in der Einschätzung der sozialen und wirtschaftlichen Lage sowie den 
Lebensbedingungen in Österreich beurteilen zu können. An der letzten Welle an 
Befragungen nahmen rund 3.300 Personen aus ganz Österreich teil BMSGPK (2023). Im 
Rahmen einer repräsentativen Stichprobe wurden dabei erstmals auch Informationen zu 
Menschen, die in ihrem Leben von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit oder prekärem 
Wohnen betroffen waren, erhoben. Unter der Miteinbeziehung der statistischen 
Schwankungsbreite wurde dabei festgestellt, dass rund 6% der aktuell 16- bis 60-Jährigen 
zumindest einmal im Leben von Obdach- oder Wohnungslosigkeit betroffen waren. 
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Hochgerechnet auf die österreichische Bevölkerung wären das insgesamt zwischen 
294.000 und 443.000 Menschen. Die Daten zeigen weiters, dass die Gruppe an ehemals 
von Wohnungsverlust betroffenen Menschen auch unter den Folgen der jüngsten 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Krisen stärker litt, ein weiterhin geringes 
Einkommensniveau aufwies und zudem an einem schlechteren Gesundheitszustand sowie 
vermehrt an Einsamkeit litt. Ähnlich der im vorangehenden Kapitel präsentierten Zahlen 
zeigte die Befragung, dass 67,1% der ehemals Betroffenen Männer und 32,9% Frauen 
waren, beinahe 50% der Betroffenen mittleres Bildungsniveau (ISCED 3-4) aufwiesen 
sowie ebenso rund 50% zu Jahresende 2022 in Wien bzw. in Gemeinden mit mehr als 
100.000 Einwohner:innen wohnten. Aus den Ergebnissen konnte weiters abgeleitet 
werden, dass Arbeitslosigkeit und geringes Haushaltseinkommen zwei Problemfelder 
darstellen, die einander mit dem Vorliegen von Wohnraumverlust regelmäßig überlappen.  

Eine weitere bedeutende Einsicht aus der Studie des BMSGPK (2023) war, dass 68,8% der 
Befragten während der Phase des Wohnraumverlusts bei Freund:innen oder Verwandten 
unterkamen, also in „weichen Formen“ der Wohnungslosigkeit lebten. 8,9% lebten auf der 
Straße und 12,9% in Notunterkünften, 9,3% an einem anderen Ort. Dies weist darauf hin, 
dass, wie zuvor schon angesprochen, bei „weichen Formen“ von Wohnungslosigkeit eine 
hohe Dunkelziffer besteht, die beispielsweise im Rahmen der ZMR-Messung nicht oder 
nur unzureichend abgebildet wird. Ebenso wies die Studie auf die Hauptgründe für 
Wohnungslosigkeit hin, wobei Beziehungsprobleme mit 23,7%, familiäre Probleme mit 
19,4% sowie finanzielle Probleme mit 17,7% die wichtigsten eindeutig benennbaren 
Gründe darstellten. Strukturelle Gründe wurden allerdings im Fragebogendesign nicht 
berücksichtigt, was als ein wesentliches Defizit der Studie gelten kann. Als Gründe für das 
Ende der Wohnungslosigkeit wurden Unterstützung von Familie, Partner:innen und 
Freund:innen mit 27,7%, die Aufnahme einer Arbeitstätigkeit mit 20% sowie der Einzug in 
eine geförderte Wohnung mit 16,4% genannt. Eine weitere wichtige Einsicht der Studie 
ist, dass die ehemals vulnerable Gruppe der von Wohnungslosigkeit betroffenen 
Menschen oft nach wie vor finanziell, sozial und gesundheitlich schlechter gestellt ist als 
die Allgemeinheit. 

Als für die gegenwärtige Machbarkeitsstudie relevante Einsichten können genannt 
werden, dass die Ergebnisse aus der Reihe „So geht‘s uns heute“ zum Thema 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekäres Wohnen einen umfassenden Einblick in 
das Vorliegen der genannten Phänomene im Leben der Befragten geben und damit eine 
Schätzung der Anzahl der Betroffenen in Relation zur Gesamtbevölkerung Österreichs 
ermöglichen können. Dies kann wertvolle Erkenntnisse über die Gründe, Auswirkungen 



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  37 von 177 

und Folgen von Wohnraumverlust sowie über die soziodemographischen Merkmale von 
betroffenen Personen liefern. Ebenso ermöglicht eine Ex-post-Erhebung eine 
Modellierung des Übergangs zwischen unterschiedlichen Kategorien von ETHOS-Light 
sowie, in Kombination mit einer qualitativen Erhebung, intime Einsichten in die 
Lebenswege von ehemals obdach- und wohnungslosen Personen. Die Ex-post-Erhebung 
ermöglicht weiters eine Schätzung des Vorliegens von Wohnraumverlust in der 
Gesamtbevölkerung im Laufe des Lebens. Es können aber – und das ist der wesentliche 
Nachteil – nur näherungsweise Rückschlüsse über aktuelle Zahlen zum Vorliegen von 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen getroffen werden. Eine 
möglichst genaue Messung der genannten Phänomene ist, zumindest gemäß dem 
gegenwärtigen Design, nicht bzw. nur sehr eingeschränkt möglich. 

4.2 Datenbestände auf Ebene der Bundesländer (Sozialberichte) 

Aufgrund unterschiedlicher Fördervereinbarungen mit Trägerorganisationen der 
Wohnungslosenhilfe auf Grundlage von Objektförderungen/Subventionen, 
einzelfallbezogenen Subjektförderungen oder Mischformen besteht ein regelmäßiger 
Austausch von Daten zwischen den geförderten Einrichtungen und den geldgebenden 
Organisationen auf Landes- oder Gemeindeebene. Je nach Ausgestaltung der 
Fördervereinbarung werden hier unterschiedliche Arten von Daten, in unterschiedlicher 
Form, Qualität und Aggregationsgrad für divergierende Berichtszeiträume weitergegeben. 

Bei Objektförderung 

• besteht im Rahmen der Fördervereinbarung in der Regel die Verpflichtung zumindest 
einmal jährlich Bericht über die eigenen Aktivitäten, die Anzahl der betreuten 
Personen, Kapazitäten und Auslastung der Einrichtung zu geben. 

• Je nach Vereinbarung kann ein Datenaustausch auch öfters (quartalsweise oder auf 
Anfrage) stattfinden. 

• Daten werden in jedem Fall in regelmäßigen Intervallen an die Fördergeber:innen 
weitergegeben, die diese Daten für die weitere Gestaltung der Förderungen, der 
Fördermodalitäten sowie der angebotenen Leistungen nutzen. 

• Im Rahmen der Objektförderung kommt es auch oft zur Förderung vonseiten 
mehrerer Fördergeber (Land, Gemeinde, private oder kirchliche Organisationen). 

• Im Zuge der Jahres- oder Quartalsberichte werden in der Regel aggregierte Daten für 
den Betrachtungszeitraum weitergegeben. 
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• Oft werden diese in Excel-/Word-Format weitergeleitet, da kein standardisiertes 
Datenmanagementsystem existiert. 

• Die aggregierten Daten werden folglich in die Sozialberichte der Länder oder 
zumindest in interne Statistiken aufgenommen und zur weiteren Beurteilung und 
Ausgestaltung der Fördervereinbarungen herangezogen. 

• Personenbezogene Daten sind dabei in der Regel nicht oder nur in speziellen Fällen 
inkludiert. 

Bei Subjektförderung 

• wird jeder einzelne Betreuungsplatz direkt über die Sozialhilfe oder Mindestsicherung 
– je nach Ausgestaltung in den Bundesländern – finanziert. 
(https://www.sozialministerium.at/Themen/Soziales/Sozialhilfe-und-
Mindestsicherung/Leistungen.html). 

• Das Ansuchen erfolgt über die Bezirkshauptmannschaft bzw. das zuständige 
Magistrat/Sozialamt. Neben Lebenshaltungskosten werden in den meisten 
Bundesländern auch explizit Wohnkosten bzw. zum Teil auch Kosten für 
Wohnungslosenhilfe als Teil der Sozialleistungen angeführt. 

• Über einzelfallbezogene Förderungen können dann Kosten für Schlafplätze in 
Notschlafstellen, temporären und längerfristigen Wohnformen übernommen werden 
(bspw. in Wien, wo 95% der betreuten Fälle über subjektbezogene Förderungen 
finanziert werden; Interview LG8). 

• Bei subjektbezogenen Förderungen liegen die gesamten Personendaten inkl. 
Sozialversicherungsnummer bei den finanzierenden Einheiten (BH, Magistrat) auf. 
Damit sind sie grundsätzlich auch von den finanzierenden Landesstellen einsehbar 
(Interview BF2, Interview LG8, Interview BB13, Interview BB17). 

• Dies ermöglicht einen detaillierten Überblick über die in den einzelnen Einrichtungen 
untergebrachten Personen inkl. der detaillierten Personen- und 
Sozialversicherungsdaten auf Ebene der Länder. 

• Voraussetzung für die Inanspruchnahme von subjektgeförderten Angeboten ist der 
individuelle Anspruch auf Sozialhilfe. Dies bedeutet im Regelfall das Vorliegen der 
österreichischen Staatsbürgerschaft, bei EU/EWR Bürgerinnen zumindest 
Arbeitnehmer:inneneigenschaft oder fünfjähriger Aufenthalt in Österreich, bei 
Drittstaatenangehörigen zumindest fünfjähriger rechtmäßiger Aufenthalt in 
Österreich bzw. anerkannter Schutzstatus als Flüchtling oder subsidiär 
Schutzberechtigte:r (BMSGK 2024). 

https://www.sozialministerium.at/Themen/Soziales/Sozialhilfe-und-Mindestsicherung/Leistungen.html
https://www.sozialministerium.at/Themen/Soziales/Sozialhilfe-und-Mindestsicherung/Leistungen.html
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• Grundlegende Informationen zur Sozialhilfe finden sich im Sozialhilfe Grundsatzgesetz 
(BGBl. I Nr. 41 2019/2023), in dem die rechtliche Basis auf Bundesebene vorgegeben 
wird. In den Bundesländern können laut § 4 (3) jeweils gesonderte Regelungen für den 
Ausschluss von der Sozialhilfe definiert werden. Die Befriedigung des Wohnbedarfs 
wird – neben der Unterstützung für den allgemeinen Lebensunterhalt – explizit als 
Anwendungsbereich der Sozialhilfe genannt, der für den Obdach- und 
Wohnungslosenbereich relevant ist. 

• In Tirol und Wien sind immer noch die Vorgaben zur Mindestsicherung in Kraft, da die 
neuen Vorgaben zur Sozialhilfe nicht umgesetzt wurden. Jedenfalls sollten auch eine 
gültige Aufenthaltsberechtigung sowie der Zugang zu Sozialleistungen für die 
Inanspruchnahme von Leistungen von Einrichtungen aus dem Obdach- und 
Wohnungslosensystem gegeben sein (Interview BF 2, Interview BB 13, Interview 
BB17). 

Je nach Ausformung der Förderlandschaft und der Finanzierung der einzelnen 
Einrichtungen, liegen daher unterschiedliche Arten von Daten in unterschiedlicher 
Qualität bei den Landesorganisationen auf. Geteilte Förderungen mit Gemeinden, 
Städten, kirchlichen oder privat finanzierten Einrichtungen implizieren, dass auch hier 
zwischen den involvierten Organisationen Daten geteilt und weitergeleitet werden, meist 
aber ohne standardisierte Systeme des Datenaustauschs (Interview LG 9, Interview BB 23). 
Die Daten der unterschiedlichen betreuenden und beratenden Organisationen, objekt- 
oder subjektbezogen, werden dementsprechend mit anderen Organisationen des 
Beratungs- und Betreuungsnetzwerks sowie mit Organisationen auf Landes-, Bezirks- oder 
Gemeindeebene geteilt und in unterschiedlicher Qualität und unterschiedlichem 
Detailgrad weitergeleitet. 

Im Folgenden wird ein Überblick über die in den einzelnen Bundesländern bzw. die auf 
Landesebene gesammelten Daten gegeben. 

4.2.1 Burgenland 
Der Sozialbericht des Landes Burgenland (2021) beinhaltet keine Daten zu 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen. Laut Interview BB15 sind die 
Einrichtungen der Wohnungs- und Obdachlosenhilfe objektgefördert, daher werden 
einmal im Jahr aggregierte Daten zu Kapazitäten, Nutzungs- und Auslastungszahlen an das 
Land im Rahmen eines Jahresberichts weitergeleitet. Danach werden in Kooperation mit 
den Förderstellen auf Landesebene Leistungen und Kapazitäten für das neue Jahr 
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festgelegt. Im Moment ist die Caritas in Oberwart und Eisenstadt aktiv und betreut eine 
kleine aber wachsende Bedarfsgruppe. Dies kann die Nichtberücksichtigung der Thematik 
im Sozialbericht möglicherweise erklären. Auf Landesebene werden die übermittelten 
Daten für die Planung der weiteren Aktivitäten und Angebote der geförderten 
Einrichtungen verwendet, hierzu konnten aber keine Aussagen von Vertreter:innen der 
Landesorganisationen eingeholt werden. 

4.2.2 Kärnten 
Die Förderung der Obdach- und Wohnungslosenhilfe beruht in Kärnten grundsätzlich auf 
Objektförderung, daher laufen die Daten der Trägerorganisationen in Form von Jahres- 
oder Quartalsberichten beim Land zusammen. Je nach gefördertem Projekt werden 
Daten, wie Anzahl der Nutzer:innen, Kapazitäten, Auslastung etc. gesammelt und 
aggregiert an die Förderabteilung beim Land weitergeleitet (Interview BB26). Auf 
Landesebene werden die Daten zum Teil unterschiedlichen Förderstellen zugerechnet und 
es gibt derzeit keinen Gesamtüberblick. Aktuell arbeitet man aber daran, eine 
Zusammenfassung der Daten zu bewerkstelligen und diese in der Landesabteilung Soziales 
zu bündeln (Interview BB14). Vonseiten des Landes Kärnten erfolgt keine 
Berichterstattung zu den Themen Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekäres 
Wohnen. 

4.2.3 Niederösterreich 
In Niederösterreich sind Objektförderungen Standard (Interview LG21). Manche 
Einrichtungen des psychosozialen Diensts basieren auf subjektbezogenen Förderungen, 
diese sind aber konzeptionell nicht dem Thema Obdach- und Wohnungslosigkeit 
zuzurechnen, auch wenn teils wohnraumgefährdete Personen betreut werden. Teils sind 
bei den objektgeförderten Einrichtungen auch Abmachungen zur Finanzierung von 
Mitarbeiter:innen in den Fördervereinbarungen festgehalten, teils werden im Rahmen von 
Monatsabrechnungen Namenslisten der Nutzer:innen geliefert. Die konkrete 
Ausgestaltung hängt damit an der Fördervereinbarung, basiert aber grundsätzlich für alle 
Einrichtungen aus dem Obdach- und Wohnungslosenbereich auf der Objektförderung der 
Trägerorganisationen (Interview LG21, Interview BB25). Diese Einrichtungen melden dann 
zumindest jahresweise aggregierte, anonymisierte Daten über die eigenen Leistungen, die 
in der Fördervereinbarung vorgegeben werden. Darüber hinaus werden für temporäre 
und längerfristige Wohnformen aber auch Tagsätze für jede betreute Person bezahlt und 
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im Zuge dessen werden monatlich Listen mit Klient:innen an die Sozialabteilung des 
Landes gesendet. Eine ähnliche Regelung besteht bei Frauenhäusern (Interview LG21). 

Die an das Land weitergeleiteten Daten im Rahmen der Objektförderung werden im 
Niederösterreichischen Sozialbericht (2022) zusammengefasst, der einen Überblick über 
die im Rahmen der Wohnungslosen- und Obdachlosenhilfe erbrachten Leistungen bietet 
(Interview LG21). Dieser Bericht umfasst etwa einen Überblick über die Einrichtungen der 
Wohnungssicherung sowie der Obdachlosen- und Wohnungslosenhilfe und eine 
Auflistung der Anzahl der betreuten Personen. Für Frauenhäuser liegen Angaben über 
Kapazitäten und Auslastung sowie zugewiesene Finanzmittel vor. Ebenso werden die 
aufgewendeten Finanzmittel und die Anzahl der betreuten Personen in Notwohnungen 
angeführt. Auf Landesebene basiert der Überblick über die Daten des Systems an 
Einrichtungen für die Betreuung von obdach- und wohnungslosen Menschen somit 
weitgehend auf den Quartals- oder Jahresberichten der Einrichtungen. Im Rahmen der 
Abrechnung von konkreten Leistungen für bestimmte Berichtsperioden oder auf Anfrage 
können aber detailliertere Daten von Nutzer:innen erlangt werden. Bei 
subjektgeförderten Stellen des Psychosozialen Dienstes liegen volle Personendaten samt 
Sozialversicherungsnummern vor. Zudem wird für sämtliche objektbezogen geförderten 
Einrichtungen an einem standardisierten, digitalisierten System der Einmeldung von 
Klient:innen in ganz Niederösterreich gearbeitet, dieses wird aber frühestens in zwei bis 
drei Jahren zur Verfügung stehen. 

Über den Verein Wohnen, die Caritas der Erzdiözese Wien, die Caritas der Erzdiözese St. 
Pölten sowie die Organisationen VBO und BEWOK können darüber hinaus auch Daten zu 
„weichen Formen“ von Wohnungslosigkeit erschlossen werden. Daten zu den Tätigkeiten 
der Wohnungssicherung und deren Outcomes sind aber nur rudimentär im Sozialbericht 
des Landes abgebildet (Interview BB25). Es findet aber auch hier im Zuge der 
Leistungsberichterstattung der Leistungs- und Fördervereinbarungen ein regelmäßiger 
Datenaustausch statt. In Summe ergibt sich somit aus Perspektive des Landes 
Niederösterreich ein Überblick über die Situation von obdach- und wohnungslosen 
Personen weitgehend über die Berichte der einzelnen Einrichtungen mindestens einmal 
pro Jahr. Personenbezogene Daten der Tagsatzfinanzierung werden ggf. öfter geliefert. 
Die Daten werden im Sozialbericht aber nur überblicksmäßig präsentiert und lassen 
Personen, deren Wohnraum akut gefährdet ist oder die sich in verdeckter 
Wohnungslosigkeit befinden, außer Acht. Da die Förderungen teils auf unterschiedliche 
Referate aufgeteilt sind, fehlt oft der Gesamtüberblick (Interview BF5, Interview BB25). 
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Eine Studie zur Evaluation der Wohnungslosenhilfe in Niederösterreich (Moser et al. 2021) 
identifizierte mehrere Problembereiche bei der Datengenerierung und -aufzeichnung auf 
Landesebene: etwa die fragmentierte Datenlage aufgrund unterschiedlicher Förder- und 
Darstellungslogiken sowie divergierende Definitionen in einzelnen Bereichen (Gesundheit, 
Psychosoziale Dienste oder Obdach- und Wohnungslosigkeit) sowie die geringe 
Transparenz in der Datenerhebung und -darstellung. Dazu kommt die Problematik, dass 
nichtanspruchsberechtigte oder abgewiesene Personen nicht aufgezeichnet werden und 
obdach- bzw. wohnungslose Jugendliche in anderen Einrichtungen aufgenommen und 
nicht zu den Obdachlosen/Wohnungslosen gezählt werden. Bei mitziehenden 
Minderjährigen, die mit ihren Eltern in einer Institution für obdachlose oder 
wohnungslose Personen untergebracht werden, bestehen zum Teil Diskrepanzen in deren 
statistischer Abbildung, als sie in den offiziellen Leistungsübersichten oft nicht separat 
ausgewiesen oder teils nicht gezählt werden. 

4.2.4 Oberösterreich 
Im Land Oberösterreich erfolgt die Förderung der unterschiedlichen Einrichtungen aus 
dem Betreuungssystem objektbezogen, dabei werden im Rahmen des Datenaustauschs 
gemäß der Fördervereinbarungen zumindest einmal im Jahr aggregierte Zahlen zur Anzahl 
der betreuten Personen, den Kapazitäten der Einrichtungen sowie zur Auslastung 
weitergeleitet (Interview LG10). Dies betrifft sowohl temporäre Wohnformen wie 
Übergangswohnungen als auch Wohnheime als längerfristige Wohnmöglichkeit sowie 
Frauenhäuser. Zusätzlich werden über das Netzwerk Wohnungssicherung, das in fünf 
Regionen (mit Zentren in: Linz, Wels, Steyr, Ried im Innkreis, Vöcklabruck) verankert ist 
und über die Vernetzung von Gemeinden, Sozialamt und Wohnungsloseneinrichtungen 
Bedarfe im gesamten Bundesland abdecken soll, zusätzliche Daten vor allem auch zu 
eintretender Wohnungslosigkeit, verdeckten Formen von Wohnungslosigkeit sowie 
unterschiedlichen Bedarfen von betroffenen Personen gesammelt (Interview BB24). 
Streetworkaktivitäten in Linz, Wels und Steyr versuchen darüber hinaus, die Situation von 
auf der Straße nächtigenden Personen abzubilden (Interview LG10). Über die 
Berichtslegung der einzelnen Einrichtungen, die Vernetzung über das Netzwerk 
Wohnungssicherung, Streetwork sowie sonstige Betreuungs- und Beratungsaktivitäten 
besteht im Land Oberösterreich ein relativ detailliertes Bild der aktuellen Obdach- und 
Wohnungslosensituation, über aktuelle Bedarfe von einzelnen Gruppen sowie die Nutzung 
der unterschiedlichen Angebote, zumindest soweit die Betroffenen über die genannten 
Einrichtungen erreicht werden. Die unterschiedlichen Datenquellen werden im 



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  43 von 177 

Sozialbericht des Landes Oberösterreich (Amt der Oberösterreichischen Landesregierung 
2021, 2022) umfassend dargestellt. 

In Bezug auf die Wohnungssicherung werden die Anzahl der betreuten Haushalte, 
Erwachsenen und Kinder, der Outcome der Delogierungsprävention sowie anteilsmäßige 
Erfolgsquoten der Beratung angegeben. Für Notschlafstellen werden die Anzahl der 
Kunden und Kundinnen, der verfügbaren Plätze sowie der Nächtigungen für das gesamte 
Jahr ausgewiesen. Für die Tageszentren wird die Zahl der Nutzer:innen von den 
Sozialarbeiter:innen für einen bestimmten Zeitraum geschätzt. Für Mobile 
Wohnbetreuung, Übergangswohnen und Wohnheime werden die Anzahl der Plätze sowie 
der Nutzer:innen angegeben, ebenso werden Kapazitäten und Nutzer:innen von 
niederschwelligen Arbeitsangeboten beziffert. Das Streetwork zählt ebenso die Anzahl der 
betreuten Personen sowie der davon als obdachlos geltenden Menschen im Zentralraum 
Linz, die ebenso im Bericht angeführt sind. Während über die im Rahmen der 
Objektförderung weitergeleiteten Berichte auf Landesebene nur aggregierte Daten 
zugänglich sind, lässt sich über die detaillierte Berichterstattung der unterschiedlichen 
Teile des Betreuungs- und Beratungsnetzwerk eine relativ umfassende Darstellung der 
aktuellen Lage zeichnen. Die letzten Berichtsdaten sind allerdings öffentlich nur für das 
Jahr 2021 einsehbar (Amt der Oberösterreichischen Landesregierung 2021, 2022, 
Interview LG10). 

Im Sozialbericht des Landes Oberösterreich werden folgende Daten dargestellt: (Amt der 
Oberösterreichischen Landesregierung 2022): 

• Bei Wohnungssicherung werden betreute Haushalte, Kinder, Erwachsene, für ein Jahr 
und mehrere Jahre dargestellt, sowie ein Überblick über die Delogierungsprävention. 

• Bei Wohnungslosenhilfe werden aggregierte und anonymisierte Daten zu folgenden 
Punkten angeführt: 
− Notschlafstellen (Kat 1) (Liste der Einrichtungen, Zahlen der Nutzer:innen, Anzahl 

der Plätze und Nächtigungen, Jahresvergleich der obigen Zahlen); 
− Tageszentren: (Alle Kat) (Geschätzte Anzahl der Klient:innen in einem 

„bestimmten Zeitraum“ (Amt der Oberösterreichischen Landesregierung 2022, S. 
25); 

− Wohneinrichtungen, Übergangswohnen und Wohnheim (Anzahl der Plätze sowie 
der Kunden und Kundinnen von 2018–2021); 

− Tagesstruktur Wohnungslosenhilfe (Anzahl der Plätze sowie der Kunden und 
Kundinnen 2018-2021). 
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4.2.5 Salzburg 
Der Sozialbericht des Landes Salzburg (Land Salzburg 2021) spricht das Thema Wohnungs- 
und Obdachlosigkeit explizit nicht an. Das Engagement für die Erforschung des 
Wohnbedarfs unter den Salzburger:innen bzw. von Wohnungsnot betroffenen Personen 
im Zuge einer jährlichen Zählung in den Beratungs- und Betreuungsorganisationen kommt 
aus dem Netzwerk dieser Organisationen. Die Jährliche Wohnbedarfserhebung (Forum 
Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023) und deren Ergebnisse werden in Abschnitt 4.4.1 
näher beschrieben. 

Auf Ebene der Trägerorganisationen läuft die Finanzierung der Plätze für Notschlafstellen, 
temporäre und längerfristige Wohnformen sowie auch teils für einschlägige Pensionen 
und sonstige alternative Notunterkünfte über Subjektförderung (Interview BF2). Das 
bedeutet, sämtliche Personendaten inkl. Sozialversicherungsdaten liegen bei den 
Organisationen, aber vor allem auch beim Sozialamt auf, da die Ansprüche der Personen 
geprüft werden und dann die Nutzung der einzelnen Einrichtungen je nach Bedarf 
finanziert wird. Notschlafstellen können die Menschen 3 bis 4 Tage in Notfällen auch ohne 
Identifizierung nutzen, dann aber muss eine Präsentation der Ausweisdaten und die 
Abklärung der Ansprüche erfolgen. Menschen ohne Anspruch auf Sozialhilfe können 
spezielle Billigpensionen nutzen und diese selbst bezahlen. Hier ist die Aufzeichnung von 
Daten unklar und lückenhaft. Die Schlafplätze in diesen Pensionen werden zum Teil auch 
über die Sozialhilfe finanziert, dann liegen aber vollständige Personendaten vor. 

Alle längerfristigen Wohnformen oder Angebote der ambulanten Wohnbetreuung 
benötigen in jedem Fall eine Überprüfung der Anspruchsberechtigung, da so die Kosten 
für die Wohnstellen und den Lebensunterhalt der Betroffenen finanziert werden. Hiermit 
müssen auch alle Sozialversicherungs- und Personendaten vorhanden sein. Gleiches gilt 
für die Jugendnotschlafstelle Exit7. Streetwork ist in Salzburg-Stadt nur rudimentär und 
auf Basis von Einzelfällen vorhanden, daher erfolgt keine systematische Abdeckung des 
Stadtgebiets (Interview BF2, Interview BB 16). 

Für alle objektfinanzierten Einrichtungen, wie Frauenhäuser und Mutter-Kind-Häuser, 
werden aggregierte Daten in Jahres- oder Quartalsberichten an das Land weitergegeben. 
Personenbezogene Daten bleiben bei den betreuenden Organisationen. Nicht zuletzt 
aufgrund der fehlenden Berichte bzw. der fehlenden Datenveröffentlichung durch das 
Land selbst existiert kein Überblick über den Status quo auf Landesebene. Detaillierte 
Informationen zum Bundesland Salzburg werden daher weitgehend über die jährliche 
Wohnbedarfserhebung des Forums Wohnungslosenhilfe Salzburg (2023) bezogen.  
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4.2.6 Steiermark 
Der Sozialbericht Steiermark (Amt der Steiermärkischen Landesregierung 2022) gibt nur 
einen allgemeinen Überblick darüber, was Wohnungslosigkeit ist, welche deren Ursachen 
sind und welche Formen generell existieren. Darüber hinaus weist er auf die 
Möglichkeiten der Wohnungssicherung in Graz, Leoben und Kapfenberg hin. Zum Bereich 
Wohnungssicherung wird die Anzahl der betreuten Haushalte, der 
Wohnungssicherungsmaßnahmen, der erfolgreichen Wohnungssicherungen und deren 
räumliche Verteilung in der Steiermark angeführt. Zu den Einrichtungen der 
Wohnungslosenhilfe werden am Ende des Berichts aufgezählt: (1.) Die Anzahl der Wohn- 
und Schlafplätze in Notschlafstellen, Wohnheimen und Frauenhäusern (ohne 
Grundversorgung der Asylwerber:innen) von 505, davon 477 in Graz, (2.) die Anzahl der 
Übergangswohnungen von insgesamt 181. Ansonsten werden keine Zahlen im 
Sozialbericht genannt. Laut Interview LG9 und dem Bericht zur Finanzstruktur der 
Wohnungslosenhilfe von Ginner (2017) erfolgt die Finanzierung der Einrichtungen der 
Wohnungslosenhilfe über Subventionen (das bedeutet objektbezogen) und somit werden 
Daten auf Landesebene nur aggregiert und anonymisiert zumindest auf Jahresbasis bzw. 
gemäß Abmachung oder auf Anfrage weitergeleitet. Diese umfassen Laut Interview LG9 
die Anzahl der Nutzer:innen, die Kapazitäten im Rahmen der Subventionsvereinbarung 
sowie die Auslastung in der Berichtsperiode. Es ist davon auszugehen, dass damit ein 
Überblick über die finanzierten Einrichtungen bei den Landesorganisationen besteht, 
Genaueres ist den offiziellen Berichten aber nicht zu entnehmen. 

Generell ist ein großer Anteil der Services und der Einrichtungen (Interview BF3; Interview 
LG9) auf die Stadt Graz fokussiert, wo auch der Großteil der Obdachlosen- und 
Wohnungslosenpopulation zu verorten ist. Die Stadt Graz ist in diesem Bereich sehr aktiv 
und dort wird an einem neuen System der Aufzeichnung und Zusammenführung der 
Daten aus den Trägerorganisationen gearbeitet (Interview LG9). In den Regionen 
existieren somit meist nur vereinzelt Angebote, die oft durch die Kirche bereitgestellt 
werden. Laut der Erhebung von Schoibl (2017) zu der Obdachlosen- und 
Wohnungslosensituation in Graz dient die Stadt auch als vornehmliches Ziel von 
Menschen mit Wohnraumverlust in der Steiermark. Obdach- und Wohnungslosigkeit sind 
in der Steiermark damit ein weitgehend städtisches Phänomen, wobei betroffene 
Menschen aus den ländlichen Regionen meist nach Graz abwandern. Bedeutsam ist dies, 
da die Stadt Graz rund 85% der Subventionen an die Trägerorganisationen finanziert, das 
Land oder sonstige Organisationen die restlichen 15%. Daher ist das Sozialamt der Stadt 
Graz auch an einer Verbesserung der Datenbasis sowie an einer Überarbeitung der 
Datenaufzeichnung in Zusammenarbeit mit den Trägerorganisationen interessiert, die im 
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Moment gerade im Gange ist (Interview LG9, Ginner 2017). Zusammenfassend werden an 
das Land damit im Rahmen der Subventionsvereinbarungen stets nur anonymisierte und 
aggregierte Daten von den betreffenden Einrichtungen, unabhängig von der Art der 
Wohnversorgung (Notschlafstellen, Übergangswohnungen, längerfristige Angebote), etwa 
zur Anzahl der Nutzer:innen, Kapazitäten und Auslastung, Altersstruktur, 
Aufenthaltsstatus, Einkommenssituation, letztem Wohnort vor Wohnungslosigkeit, Art der 
Unterbringung, aus der die Personen kommen (nach ETHOS-Kategorien), geliefert (Amt 
der Steiermärkischen Landesregierung 2024). 

4.2.7 Tirol 
Die über das Land Tirol abgeschlossenen Fördervereinbarungen sind ausschließlich 
objektbezogen, wobei die Betriebskosten der unterschiedlichen Einrichtungen, wie 
Notschlafstellen, Übergangswohnheime oder Beratungsstellen, inklusive Personal- und 
Beratungskosten finanziert werden. Auch beim betreuten Wohnen, das in Wohnungen der 
Trägereinrichtungen realisiert wird, werden ebenfalls nur Beratungsleistungen über die 
Objektförderung finanziert, da die Wohnkosten von den Betroffenen selbst getragen 
werden (Interview LG20). Daten zu den objektgeförderten Einrichtungen laufen beim Land 
zusammen und werden im Referat Soziales (Interview LG22) gesammelt. Diese beinhalten 
Leistungsdaten der Trägerorganisationen, wie etwa Kapazitäten, Anzahl der betreuten 
Personen, Anzahl der Nächtigungen, erbrachte Beratungsleistungen, Anzahl der 
Mitarbeiter:innen etc., die über die Jahresberichte der einzelnen Organisationen im 
Rahmen der Finanzierungsvereinbarungen weitergeleitet werden. Ebenso erfolgen ein 
Nachweis über die Verwendung der finanziellen Mittel sowie ein detaillierter 
Finanzabschluss, der die Grundlage für die auf Dreijahresbasis abgeschlossenen 
Finanzierungsvereinbarungen bildet. Die Daten zu den erbrachten Leistungen und 
betreuten Personen werden aber immer nur aggregiert und anonymisiert an das Land 
weitergeleitet. Detaillierte Personendaten liegen nur bei den Trägerorganisationen auf 
und werden nicht an die Landesstellen weitergegeben. Auch bei Frauenhäusern und 
Einrichtungen für Jugendliche werden sämtliche Förderungen über Objektfinanzierung 
abgewickelt (Interview LG20). 

Die Datenlage auf Landesebene ist klar und überschaubar und an die konkreten 
Fördervereinbarungen gebunden (Interview LG20, Interview LG22). In der Abteilung 
Soziales werden die anonymisierten Daten der objektgeförderten Trägerorganisationen 
aggregiert und für die weitere Gestaltung der Fördervereinbarungen herangezogen, 
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allerdings nicht nach außen kommuniziert. Demnach existieren auch keine offiziellen 
Angaben von Seiten des Landes Tirol zu den Leistungen der Tiroler Trägerorganisationen. 

Ebenso existiert eine Reihe von subjektgeförderten Einrichtungen und hier werden 
personenbezogene Daten über die Mindestsicherung generiert (etwa für das Alexishaus 
oder die Herberge Innsbruck), dies betrifft aber nur von Stadt Innsbruck geförderte 
Einrichtungen. Hier liegen vollständige Personendaten samt Sozialversicherungsnummern 
beim jeweiligen Sozialamt sowie bei den betreffenden Einrichtungen auf. Laut Interview 
LG20 sind diese Einrichtungen aber gänzlich unabhängig von Landesförderungen und in 
diesem Fall existiert kein Datenaustausch zwischen Land Tirol und der Stadt Innsbruck zu 
den Nutzer:innen. 

4.2.8 Vorarlberg 
Die Vorarlberger Sozialberichterstattung (Amt der Vorarlberger Landesregierung 2023) 
bietet einen konsistenten Überblick über das Vorliegen von Wohnungsnot in einzelnen 
Regionen im Bundesland (Bludenz, Dornbirn, Feldkirch, Bregenz) sowie den Anteil jener 
Menschen an der Gesamtbevölkerung, die im Monat Oktober zumindest einmal eine 
Leistung der Wohnungslosenhilfe in Anspruch genommen haben. Ebenso wird die Anzahl 
der von Wohnungsnot betroffenen Menschen nach Regionen angeführt. Anteilswerte und 
absolute Zahlen werden auch im Verlauf der vergangenen fünf Jahre dargestellt. Selbige 
Daten werden auch für Kinder unter 18 Jahren gesondert angegeben. Grundlage für diese 
Zahlen ist die Wohnungslosenerhebung der ARGE Wohnungslosenhilfe (2022), die jedes 
Jahr seit 2013 unter Einrichtungen der Obdach- und Wohnungslosenhilfe im Bundesland 
durchgeführt wird. Die Erhebung wird an anderer Stelle in Kapitel 4.4.2 im Detail 
besprochen und liefert jährlich umfängliche Daten, die Anzahl und Profil jener Menschen, 
die Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe im Monat Oktober nutzen, im gesamten 
Bundesland und dessen Regionen abbilden. Dabei werden Informationen zur Anzahl und 
den Charakteristika der von Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen 
betroffenen Personen in allen ETHOS-Light-Kategorien generiert, die allerdings im SBAEG 
(Amt der Vorarlberger Landesregierung 2023) nicht explizit, sondern nur überblicksmäßig 
angeführt werden. Gesondert werden hier aber, im Unterschied zu den anderen 
Bundesländern, die Anteile der obdach- und wohnungslosen Kinder und Jugendlichen 
zwischen 12 und 18 Jahren an der Gesamtzahl der Kinder und Jugendlichen in den vier 
Regionen Vorarlbergs angeführt. 
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Gemäß Interview BB13 erfolgt die Finanzierung der Einrichtungen der Obdach- und 
Wohnungslosenhilfe in Vorarlberg teils objekt- teils subjektfinanziert. Als Beispiel wird 
eine von Stadt/Gemeinde und Land subventionierte Notschlafstelle genannt, die demnach 
als Grundbetrag eine Objektförderung erhält. Zudem werden aber einzelne Schlafplätze 
über die Sozialhilfe vonseiten der Bezirkshauptmannschaft subjektbezogen finanziert. 
Plätze in anderen stationären oder teilstationären Angeboten (inkl. temporäre und 
längerfristige Wohnformen) werden ebenso über die einzelfallbezogene Förderung über 
die Sozialhilfe finanziert, was bedeutet, dass vonseiten des Landes Einblick in die Daten 
der nächtigenden Personen besteht. Ambulante Beratungs- und Betreuungsleistungen, 
etwa im Rahmen der Sozial- und Wohnberatung, werden ebenso zum Teil auf 
Einzelfallbasis über die Sozialversicherung abgerechnet, wobei hier wiederum Einblick in 
die Personendaten vonseiten der Landesorganisationen besteht. Ein großer Teil der 
Beratungsdienste wird allerdings „anonym“ durchgeführt, daher werden nur 
anonymisierte Daten an das Land weitergegeben, wobei personenbezogene Daten bei den 
jeweiligen Organisationen vorliegen. Generell liegen über Leistungen, die im Rahmen der 
Objektfinanzierung oder sonstiger pauschalisierter Abrechnungslogiken erfolgen, 
anonymisierte Daten zu Nutzer:innen vor, die in Leistungsberichten an die relevanten 
Landesstellen weitergeleitet werden. Zu subjektfinanzierten Nutzer:innen der Wohn- und 
Beratungsangebote existieren volle Datensätze samt Sozialversicherungsdaten. 

Für das Bundesland Vorarlberg sind daher mehrere Datenquellen verfügbar: 

• Anonymisierte Daten zu Nutzer:innen für Leistungen in Pauschal- oder 
Objektfinanzierung,  

• Einzelfallbezogene Daten der subjektfinanzierten Nutzer:innen über Daten der 
Sozialhilfe, 

• Daten der jährlichen Wohnungslosenerhebung im Betreuungsnetzwerk. 

4.2.9 Wien 
Das in der Bundeshauptstadt Wien bestehende Netzwerk an mit den Themen 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen betrauten Organisationen ist 
das am breitesten ausgebaute in Österreich. Der Fonds Soziales Wien (FSW) fungiert als 
zentrale mit der Stadt Wien verbundene und in deren Auftrag agierende Stelle zur 
Koordination der Einrichtungen und deren finanzieller Unterstützung. De facto wird so ein 
Großteil der bestehenden Einrichtungen, abgesehen von einigen kirchlichen und privat 
finanzierten Stellen, über den FSW bzw. die Stadt Wien gefördert (Interview LG 8). 
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Gemäß Interview LG 8 wird vonseiten der Stadt Wien bzw. des FSW als wichtigster 
Fördergeber angestrebt, so viele Klient:innen als möglich, über Subjektförderung zu 
finanzieren. Zurzeit werden über 95% der vom FSW abgedeckten Fälle über 
Subjektförderung finanziert, diese werden über das Beratungszentrum 
Wohnungslosenhilfe (bzWO) erfasst bzw. werden Ansuchende dort auf deren 
Anspruchsberechtigung geprüft. Die restlichen 5% der Fälle werden in Notschlafstellen, 
Tageszentren oder sonstigen niederschwelligen Beratungs- und Betreuungseinrichtungen 
versorgt. Die Zuweisung von subjektgeförderten Angeboten über das bzWO kann als 
relativ hochschwellig bezeichnet werden, da hierfür ein Anspruch auf Sozialhilfe sowie der 
rechtmäßige Aufenthalt in Österreich nachgewiesen werden müssen. Bei Vorhandensein 
der Anspruchsberechtigung werden die Betroffenen dann an unterschiedliche Angebote 
des FSW, wie temporäre oder längerfristige Wohnangebote, ambulante Wohnbetreuung, 
Übergangswohnen oder Housing First weitergeleitet. Sobald die Menschen über das 
bzWO erfasst sind, liegt ein kompletter Datensatz samt Namen, Geschlecht, 
Geburtsdatum, Nationalität, Aufenthaltsstatus, Einkommen, Bildungsstand und 
Sozialversicherungsnummer vor. Über die Subjektförderung und die Prüfung der 
Ansprüche über das bzWO sind die Betroffenen damit umfassend identifiziert und deren 
Weiterleitung an unterschiedliche Services wird dokumentiert. Da viele Organisationen 
zur Betreuung von Obdach- und Wohnungslosen über den FSW bzw. die Sozialhilfe der 
Stadt Wien gefördert sind, liegen detaillierte Daten zu unterschiedlichen Bedarfsgruppen 
auf Organisationsebene vor. Ausnahmen hierzu bestehen beispielsweise bei: 

• privaten Organisationen wie Vinzi, 
• ausschließlich kirchlichen Organisationen wie der Diakonie, 
• niederschwelligen Angeboten, die nur Überblicksdaten liefern, z.B. Louise Bus, Josi 
• Frauenhäuser, die über die MA 57 behandelt werden,  
• „Rough Sleeper“, die auf der Straße nächtigen und meist nur gezählt und nach 

Geschlecht differenziert werden, 
• nicht anspruchsberechtigten Personen, die teils in Notschlafstellen unterkommen 

oder in privaten/kirchlichen Einrichtungen nächtigen und deren Anzahl daher schwer 
zu schätzen ist, 

• ungenügendem und ungesichertem Wohnen, verdeckter Wohnungslosigkeit bzw. 
wenn Menschen nicht im offiziellen Betreuungssystem aufscheinen (Interview LG8). 

Objektgeförderte Einrichtungen, wie etwa Notschlafstellen, Chancenhäuser zur 
temporären Unterbringung und Überprüfung der Anspruchsberechtigung sowie 
Tageszentren oder andere niederschwellige Einrichtungen liefern meist im Rahmen von 
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Jahres- oder Quartalsberichten überblicksmäßige Daten, die Kapazitäten, Auslastung und 
spezifische Leistungen zusammenfassen. Hier werden aggregierte und nicht-
personenbezogene Daten weitergeleitet. Eine besondere Stellung in diesem 
Zusammenhang nimmt die Einrichtung „P7“ als Anlauf- und Beratungsstelle für 
wohnungslose- und obdachlose Personen ein. Hier können von akuter Obdach- oder 
Wohnungslosigkeit betroffene Personen Beratung und Betreuung erfahren, 
sozialarbeiterische Hilfe beanspruchen, Postadressen anlegen und vor allem um die 
Zuweisung eines Schlafplatzes in einer Notschlafstelle ansuchen. Um die Kapazitäten in 
den Notschlafstellen, speziell in den Wintermonaten, genauer planen zu können, liegen 
über eine Liste mit zugewiesenen und freien Schlafplätzen zu allen Nutzer:innen von 
Notschlafstellen Personendaten, die zumindest Namen, Geschlecht, Geburtsdatum und 
Nationalität umfassen, beim P7 vor. An den FSW werden im Zuge der Monatsabrechnung 
im Nachhinein Listen der nächtigenden Personen samt den grundlegenden Personendaten 
monatsweise weitergeleitet. Eine tagesaktuelle Einsicht des FSW ist indes nicht möglich 
(Interview BB17). 

Ebenso besteht zu den subjektgeförderten Personen, die unterschiedlichste Einrichtungen 
nutzen können, Einblick über die vom bzWO erfassten Sozialversicherungsdaten 
(Interview LG8). Alle anderen Personen werden über aggregierte Daten der 
Objektförderung erfasst. Beim FSW als Landeorganisation werden die personen- und 
objektbezogenen Daten gesammelt, aggregiert, analysiert und für die Anpassung und die 
Gestaltung weiterer Services verwendet. Da ein Großteil der Organisationen über den 
FSW gefördert wird, liegen zu diesen auf unterschiedlichen Ebenen und in 
unterschiedlichem Detailgrad Daten auf. Der offizielle, online zugängliche Datenüberblick 
des FSW (2021) beinhaltet allerdings nur eine eher oberflächliche Zusammenfassung der 
erbrachten Leistungen (z.B. Gesamtzahlen an betreuten Personen, Personen je 
Unterbringungsart, Anzahl der Serviceeinrichtungen, erbrachte Leistungen etc.). Daraus 
kann allerdings erkannt werden, dass sich unter den 12.460 „Menschen ohne Obdach 
oder Wohnung“ (FSW 2021, S. 2) 4.320 Frauen und 2.650 Kinder und Jugendliche zwischen 
0 und 18 Jahren, die im Familienverband untegebracht sind, befinden. Die 
Jugendnotschlafstelle a_way der Caritas (2023) weist ihre Leistungen gesondert aus und 
verzeichnete im Jahr 2022 480 Nächtigende davon rund 45% junge Frauen ab 14 Jahren, 
bei denen ein Anstieg um fast 40% zum Vorjahr verzeichnet werden konnte. Auch bei der 
Gesamtzahl der Nächtigungen gab es einen Anstieg von rund 20% zum Vorjahr. Alle nicht 
über den FSW geförderten Organisationen haben ihre eigenen Systeme der 
Datenaufzeichnung, berichten ggf. im Rahmen ihres originären Organisationsnetzwerks, 
aber nicht an die mit der Stadt Wien verbundenen Organisationen (Interview BB18).  
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4.3 Datenbestände auf Ebene der Betreuungseinrichtungen 

Auf Ebene der Organisationen, die Services für obdach- und wohnungslose Personen, wie 
Notschlafplätze, temporäre und betreute Wohnformen, psychosoziale Betreuung, 
Übergangswohnen oder Housing-First-Lösungen anbieten, liegen laut den geführten 
Interviews regelmäßig Daten über die Nutzer:innen vor. Diese beschränken sich meist 
zumindest auf grundlegende Personendaten, wie Name, Geschlecht, Geburtsdatum, 
Nationalität, ggf. Aufenthaltsstatus, Familienstand oder auch Einkommen vor allem bei 
objektgeförderten Trägerorganisationen. Anders ist dies bei subjektgeförderten Plätzen 
für Betroffene, bei denen auf Grundlage der Sozialversicherungsdaten die 
Anspruchsberechtigung überprüft wird. Hier liegen volle Sozialversicherungsdatensätze 
vor. 

Notschlafstellen müssen beispielsweise aus verwaltungs- bzw. polizeirechtlichen Gründen 
Gästebücher führen, damit klar ist, welche Personen zu welchem Zeitpunkt in den 
unterschiedlichen Einrichtungen nächtigen. In Ausnahmefällen sind anonyme 
Nächtigungen für eine gewisse Zeit möglich (Interview BF2, Interview BB15), danach 
müssen aber zeitnah Ausweisdokumente oder -kopien vorgelegt werden, um Identitäten 
zu bestätigten. Auch temporäre genauso wie längerfristige Wohnformen verwenden 
Personen- oder Sozialversicherungsdaten als Datengrundlage für die weiteren Vorgänge 
der Zuweisung und Versorgung der Klient:innen.  

Bei Trägerorganisationen, deren Finanzierung auf Subjektförderung beruht, basiert die 
Nutzung auch immer auf dem Anspruch auf Sozialhilfe/Mindestsicherung bzw. auf der 
Sicherstellung eines bestimmten Grundeinkommens, weshalb über die Sozialhilfedaten in 
der Regel auch immer volle Personendaten samt Sozialversicherungsnummer vorliegen. 
Ebenso werden bei Beratungsleistungen und ambulanten Diensten in allen Bundesländern 
in der Regel die grundlegenden Personendaten aufgenommen und bei Bedarf gemäß den 
Anforderungen der jeweiligen Stelle verfeinert und erweitert. Zum Teil liegen bei 
einzelfallbezogenen Finanzierungen auch hier Sozialversicherungsdaten auf. Einzig 
niederschwellige Angebote, wie Tageszentren, Essens- und Kleiderausgaben oder 
niederschwellige mobile Angebote identifizieren die Personen nicht, um die Nutzung der 
Angebote nicht einzuschränken oder Nutzer:innen abzuschrecken. In Summe werden 
daher von beinahe allen über die Gemeinden und Länder geförderten Einrichtungen, aber 
auch bei privaten und kirchlichen Einrichtungen Daten über die Nutzer:innen 
aufgezeichnet, sodass hier reichhaltige Datenquellen vorliegen. Abhängig von den 
Fördervereinbarungen und den Anforderungen der jeweiligen Einrichtung können diese 
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Daten ebenso mit Sozialversicherungsdaten verknüpft sein (Interview BF2, Interview 
BB13). 

Im Folgenden wird nun ein Überblick über die Datenlage auf Ebene der 
Betreuungsinstitutionen nach den einzelnen Bundesländern gegeben, soweit diese aus 
dem Desk Research und den geführten Interviews ersichtlich sind. Hierzu muss gesagt 
werden, dass die Daten der NGOs und der betreuenden Organisationen, vor allem wenn 
diese von den Ländern gefördert werden, eng mit den Daten auf Landes-/Gemeindeebene 
verknüpft sind, da im Zuge der Fördervereinbarungen regelmäßig Leistungsdaten 
zwischen Träger- und Landesorganisationen ausgetauscht werden. 

4.3.1 Burgenland 
Daten zu den Beratungs- und Betreuungseinrichtungen laufen bei der Caritas Burgenland 
zusammen, da es keine anderen etablierten Einrichtungen im Burgenland gibt. Die 
vorhandenen Stellen werden als Notschlafplätze geführt, werden aber auch als temporäre 
Wohnformen, etwa in den Wintermonaten, herangezogen. Die Notschlafstelle Oberwart 
und der Zufluchtsraum Eisenstadt werden über objektbezogene Förderung vom Land 
mitfinanziert. Das Zufluchtsdorf wird über Spenden der Caritas finanziert. Street Work in 
Eisenstadt wurde neu etabliert, hierzu wurden aber keine genaueren Angaben gemacht 
(Interview BB15). 

Zu den Menschen, die die Angebote nutzen (ca. 50-70 pro Jahr), werden in einer ersten 
„Notversorgungsphase“ die meisten Daten aufgenommen. Dazu zählen 
personenbezogene Daten, wie Namen, Geburtsdatum, Geschlecht, Nationalität, 
Aufenthaltsstatus, Daten zur allgemeinen Lebenslage sowie zur Wohn- und 
Einkommenssituation. Anonymisierte und aggregierte Daten werden einmal pro Quartal 
an die Sozialabteilung des Landes weitergeleitet und einmal im Jahr wird ein 
Tätigkeitsbericht gelegt bzw. von der Caritas veröffentlicht. Die anonymisierten 
Leistungsdaten werden auch innerhalb der Caritas weitergeleitet, dienen als Grundlage für 
die Verhandlung und Konzeption neuer Angebote, der Evaluation bestehender Angebote 
und dem Abgleich von Bedarfen auf Landesebene (Interview BB15). 

Da die Caritas Burgenland die einzige Anlaufstelle im Land ist und auch aktive Politik zur 
Bekanntmachung der Services betreibt, wird sie auch von vielen Leuten in prekären 
Wohnsituationen aktiv aufgesucht. Weiche Formen von Wohnungslosigkeit können ggf. 
über die Sozialberatung abgedeckt werden, bleiben aber meist verdeckt und Betroffene 
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können vor allem in ländlichen Regionen nur schwer erreicht werden. Dies gelingt am 
ehesten über die Gemeinden, Bezirkshauptmannschaften, Sozialämter oder Einrichtungen 
der Sozial- und Wohnberatung (Interview BB15). 

4.3.2 Kärnten 
Im Bundesland Kärnten basieren Förderungsvereinbarungen grundsätzlich auf 
Objektförderung. Laut Interviews BB14 und BB26 teilen sich die Caritas von Klagenfurt 
Richtung Westen und die Volkshilfe von Klagenfurt Richtung Osten das Bundesland 
hinsichtlich der Betreuung und der zur Verfügung gestellten Angebote auf, wobei die 
Caritas eher den Bereich der Obdachlosenhilfe und die Volkshilfe eher den Bereich der 
Wohnungslosenhilfe aufgreift. Es besteht somit eine grundsätzliche Kooperation zwischen 
beiden NGOs, manche Projekte werden zusammen eingereicht und organisiert (z.B. 
Wohnschirm Kärnten), der Großteil wird getrennt durchgeführt (z.B. individuelle 
Beratungsleistungen, Wohnangebote, Wohnschirm Österreich). Je nach Projekt wird dann 
an die Gemeinden (größere Städte fungieren ebenso als Fördergeber, z.B. Klagenfurt und 
Villach) meist quartalsweise bzw. an das Land meist jährlich je nach Projekt berichtet. Die 
Datenverarbeitung erfolgt zwischen Caritas und Volkshilfe bis auf den Wohnschirm 
Kärnten getrennt. Die Daten werden anonymisiert und nach Projekt bzw. zu fördernder 
Einrichtung aggregiert weitergeleitet. Nur beim Wohnschirm Kärnten gibt es ein vereintes 
Datenverarbeitungssystem, das die Möglichkeit für Doppelansuchen ausschließt.  

Caritas und Volkshilfe dienen als Anlaufstellen für unterschiedliche Bedarfsgruppen, die 
unterschiedliche Anliegen in Bezug auf ihren Wohnbedarf haben. Daten werden für diese 
verschiedenen Bedarfsgruppen bzw. Einrichtungen extra erhoben. Da Menschen mit 
divergierenden Wohnbedarfen zur Volkshilfe bzw. Caritas kommen, können diverse 
ETHOS-Light-Kategorien in der Datenaufzeichnung abgedeckt werden. Durch ein breites 
Angebot zur Wohnungssicherung und Zugang zu unterschiedlichen Wohnangeboten soll 
ein vereinfachter Zugang zu geförderten Wohnungen auf Landesebene sichergestellt und 
sollen unterschiedliche Bedarfsgruppen angesprochen werden. Somit ist grundsätzlich 
eine breite Abdeckung der einzelnen Bedarfsgruppen gegeben, auch bei „weichen 
Formen“ von Wohnungslosigkeit. In ländlichen Regionen besteht allerdings die Frage, 
inwieweit bedürftige Menschen überhaupt erreicht werden (Interview BB14, Interview 
BB26). 

In den Städten ist mit den Angeboten von Caritas und der Volkshilfe sowie Angeboten, wie 
der Westbahnhoffnung oder der Jugendnotschlafstelle JUNO, vonseiten der Diakonie eine 
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breite Abdeckung von akuten Formen von Obdachlosigkeit gegeben. Während über die 
Wohnberatung von Caritas und Volkshilfe Personendaten im Rahmen der 
Beratungsleistungen und der Zuweisung zu temporären und längerfristigen 
Wohnangeboten aufgezeichnet werden, werden auch bei den Notschlafstellen zumindest 
personenbezogene Daten, wie Name, Geschlecht, Geburtsdatum, Nationalität und ggf. 
Aufenthaltsstatus, aufgezeichnet. Tageszentren sind ganz niederschwellig und für jede/n 
zugänglich. Nutzungsdaten (Anzahl der Nutzer:innen) werden nur geschätzt und einmal 
jährlich an Stadt und Land weitergeleitet. Bei der Lebensmittelausgabe der Caritas werden 
Daten und Haushaltssituation aufgezeichnet, um den Bedarf abzuklären. Bei Beratungen 
zur Wohnungssicherung und Delogierungs-Prävention liegen alle Daten vor, da Name, 
Geburtsdatum, Zugangsberechtigung zur aktuellen Wohnung, Nationalität, 
Aufenthaltsstatus, aber auch Bildungsstand, Einkommen und aktuelle Wohnsituation für 
die Beratung gebraucht werden. Sozialberatung und Delogierungsprävention betrifft eher 
Leute, die noch wohnversorgt sind oder in prekären Verhältnissen wohnen. Wenn die 
Wohnversorgung gefährdet ist, werden die Leute an andere Angebote weitergeleitet, z.B. 
temporäre Wohnformen oder Housing First. Über die Sozialberatung und teils auch die 
Delogierungsprävention können auch Menschen in „weichen Formen“ von 
Wohnungslosigkeit abgeholt werden (Interview BB14). 

Auf Organisationsebene ist somit ein breiter Überblick über die betreuten Personen 
gegeben, im Rahmen der Wohnberatung und Zuweisung zum weiterführenden 
Wohnbedarf, liegen auch detaillierte Daten zur persönlichen Lebens- und Wohnsituation 
vor. Im Jahr 2020 konnte darüber hinaus in Klagenfurt eine Zählung, ähnlich jenen in 
Vorarlberg und Salzburg, durchgeführt werden, die eine detaillierte Übersicht über die 
betreuten Populationen bot, diese fand aber leider keine Fortsetzung und Finanzierung in 
den Folgejahren (BAWO 2020). 

4.3.3 Niederösterreich 
Ähnlich der Situation in Wien zeichnen die Organisationen aus dem Netzwerk der 
Einrichtungen zur Unterbringung und Betreuung von obdach- und wohnungslosen 
Personen in Niederösterreich regelmäßig personenbezogene Daten zu Nutzer:innen auf. 
Es besteht aber kein einheitliches System der Datensammlung und -weitergabe wie in 
Wien, was auch aus dem Bericht der FH St. Pölten zur Evaluierung der 
Wohnungslosenhilfe in Niederösterreich hervorgeht (Moser et al. 2021). Im Rahmen der 
einzelnen objektbezogenen Fördervereinbarungen werden dem Land von den 
Trägerorganisationen quartals- oder jahresweise Berichte gelegt (Interview LG21). Diese 
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beinhalten aber nur aggregierte Daten, etwa zu Kapazitäten, Auslastung, Anzahl der 
Nutzer:innen, erbrachten Leistungen sowie zu grundlegenden soziodemografischen 
Merkmalen der Nutzer:innen und wirtschaftlichen Daten der Einrichtungen. Im Zuge einer 
monatlichen Abrechnung von einzelplatzbezogenen Tagessätzen werden bei temporären 
und längerfristigen Wohnformen sowie bei Frauenhäusern zusätzlich monatliche Listen 
der Nutzer:innen mit Klarnamen weitergeleitet. Personenbezogene Daten liegen damit 
jedenfalls auf Ebene der betreuenden Organisationen vor, dies betrifft Notschlafstellen, 
aber auch temporäre und längerfristige Wohnformen. Zusätzlich zu aggregierten Daten im 
Rahmen von Quartals- oder Jahresberichten gehen bei temporären und längerfristigen 
Wohnformen sowie bei Frauenhäusern monatliche Listen der Nutzer:innen an das Land. 

Gemäß der Fördervereinbarungen mit dem Land fließen in der Abteilung Soziales die 
Daten der NGOs, die eine Landesförderung erhalten, im Rahmen von Quartals- oder 
Jahresberichten, aggregiert und anonymisiert zusammen (Interview BF5, Interview LG21). 
Ein einheitliches System der Datenaufzeichnung und -verarbeitung gibt es allerdings nicht 
und die fragmentierte Datenlage, die uneinheitliche Förderlandschaft sowie teils unklare 
Definitionen und Abgrenzungen der Einrichtungen und deren exakten Leistungsbereichen 
erschweren eine einheitliche Aufzeichnung von Daten zu Obdach- und Wohnungslosigkeit 
in Niederösterreich (Moser et al. 2021). 

Der Verein Wohnen als zentrale Anlaufstelle in Niederösterreich bietet Angebote für 
Menschen in prekären Wohnverhältnissen, die von bevorstehender Wohnungsnot 
bedroht sind oder schon in ungenügenden oder unsicheren Verhältnissen wohnen, an. 
Hier werden sowohl akute Wohnbedarfe, als auch die Lebenslagen und Wohnsituationen 
von Menschen in verdeckten oder weichen Formen der Wohnungslosigkeit erhoben und 
es erfolgen spezifische Beratungsleistungen in Hinblick auf Wohnungssicherung sowie die 
Weiterleitung an weiterführende Angebote der Wohnversorgung. Bei Beratungsleistungen 
werden immer Personendaten sowie die aktuelle Wohnsituation aufgezeichnet. Im 
vergangenen Jahr wurden rund 1.400 Personen betreut. Der Verein Wohnen deckt dabei 
alle Regionen in Niederösterreich als zentrale Anlaufstelle ab. Somit besteht ein Überblick 
über unterschiedliche Wohnformen und Wohnsituationen in unterschiedlichen 
Bedarfsgruppen, einschließlich ungenügendem und ungesichertem Wohnen. Ähnliche 
Services werden auch von der Caritas der Erzdiözese St. Pölten sowie seitens der 
Organisationen VBO und BEWOK angeboten (Interview BB25). 
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Tabelle 4 Wohnform von Menschen, die sich beim Verein Wohnen melden (Verein Wohnen 
2023, Auswertung der niederösterreichischen Erstberatungen 2022) 

 

4.3.4 Oberösterreich 
Auf Landesebene werden von den Organisationen über die Objektförderung zahlreiche 
Daten gesammelt, diese werden aber nur aggregiert und anonymisiert in Jahres- oder 
Quartalsberichten weitergeleitet (Interview LG10). 

Das Netzwerk Wohnungssicherung arbeitet in fünf Regionen mit Zentren in Linz, Wels, 
Steyr, Ried im Innkreis und Vöcklabruck und hier vernetzen sich (Caritas Oberösterreich 
2021, Interview BB24) 

• Wohnberatungsstellen, 
• Sozialberatungsstellen, 
• Städte und Gemeinden sowie Sozialämter/BHs. 

Hier werden Daten zu Menschen in Wohnungsnot, die über das Netzwerk Kontakt suchen, 
zur weiteren Beratung aufgezeichnet mit vollständigen Personendaten inkl. Name, 
Geschlecht, Geburtsdatum, Aufenthaltsstatus, Nationalität, Familienstand, Bildungsstatus 
und idealerweise Sozialversicherungsnummer. Menschen werden hiernach an die 
geeigneten Beratungs- und Betreuungsstellen bzw. an Angebote der Wohnungslosenhilfe 
weitergeleitet. Dies betrifft vor allem Menschen in prekären Wohnverhältnissen, aber 
auch wohnungslose und z.T. obdachlose Personen. Laut Interview BB24 werden aber die 
meisten Personen letztlich an die Wohnberatung und Wohnungslosenhilfe weitergeleitet 
und hernach an die geeigneten Stellen vermittelt. Durch landesweite Vernetzung und 
Partnerschaft mit Gemeinden/Sozialberatungsstellen/Sozialämtern herrscht aber 
vergleichsweise weiter Outreach in die ländlichen Gebiete. Diese Art der Vernetzung 



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  57 von 177 

wurde auch in Interview BF2 als ideales Vernetzungsszenario für die Abdeckung der 
ländlicheren Gemeinden und die Zusammenarbeit innerhalb eines Bundeslands 
beschrieben. 

Die restlichen Gruppen an Personen werden in den einzelnen Organisationen des 
Betreuungsnetzwerkes bzw. in den unterschiedlichen Wohnformen aufgezeichnet. 
Organisationen mit Nächtigungsmöglichkeit nehmen hier grundsätzliche Daten, wie Name, 
Geschlecht, Geburtsdatum, Nationalität, Aufenthaltsstatus sowie allfällige zusätzliche 
relevante Daten auf. Niederschwellige Angebote, wie Tageszentren oder Streetwork, 
schätzen die Anzahl der Nutzer:innen bzw. sammeln in der Regel nur Übersichtsdaten und 
keine personenbezogenen Daten. 

4.3.5 Salzburg 
Laut Interviews BF2 und BB16 beruht ein Großteil des Antriebs für eine Behandlung der 
Themen Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekäres Wohnen in Salzburg auf 
ehrenamtlichem Engagement. So kommt der Anstoß für die Erhebung von Obdach- und 
Wohnungslosendaten im Rahmen der seit 1995 regelmäßig durchgeführten 
Wohnbedarfserhebungen aus dem Netzwerk der im Forum Wohnungslosenhilfe 
verbundenen Organisationen (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023). Diese führen 
jedes Jahr im Monat Oktober eine Erhebung zu allen mit den Einrichtungen in Verbindung 
tretenden Personen und deren Wohnstatus durch. Hierbei wird die Anzahl der 
Klient:innen entlang der ETHOS-Typologie samt einer Reihe an soziodemografischen und 
Personendaten aufgezeichnet. Weiteres ist in Kapitel 4.4.1 zu finden. 

Für die folgenden Arten von Einrichtungen für obdach- und wohnungslose Personen läuft 
die Finanzierung der vorhandenen Plätze über subjektbezogene Förderungen im Rahmen 
der Sozialversicherung (Interview BF2): 

• Notschlafstellen, 
• zum Teil Billigpensionen und sonstige Notunterkünfte, 
• temporäre und längerfristige Wohnformen. 

Das bedeutet, alle Personendaten inkl. Sozialversicherungsdaten liegen bei den 
Organisationen, aber vor allem auch beim Sozialamt auf, da die Ansprüche der Personen 
geprüft und hiernach die betreffenden Plätze finanziert werden. Notschlafstellen können 
Nutzer:innen 3 bis 4 Tage in Notfällen ohne Identifizierung nutzen, dann aber müssen 
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Personaldokumente präsentiert werden und die Abklärung der Ansprüche muss erfolgen. 
Menschen ohne Ansprüche können in spezielle „Billigpensionen“ (Interview BF2) gehen, 
wie dem Sandwirt, dem Nussdorfer Hof oder die Pension Ingrid. Diese nehmen Menschen 
auch ohne Anspruchsberechtigung auf, die die Einrichtungen aus eigener Tasche zahlen. 
Bei Anspruchsberechtigung erfolgt aber auch hier eine Leistung des Sozialamts. Die 
Aufzeichnung von Daten bei Nichtanspruchsberechtigten ist lückenhaft bzw. unklar. Bei 
anspruchsberechtigten Personen liegen hingegen volle Personendaten über die 
Sozialversicherungsnummer beim Sozialamt auf. 

Alle längerfristigen Angebote von Caritas, Vinzi etc. benötigen in jedem Fall eine 
Überprüfung der Anspruchsberechtigung der Betroffenen, da so die Kosten für die 
Wohnstellen finanziert werden. Hiermit müssen auch alle Personendaten über die 
Sozialversicherungsnummern vorhanden sein. Streetwork ist in Salzburg nur rudimentär 
vorhanden und wird einzelfallbezogen und unsystematisch umgesetzt. Die 
Haftentlassenenberatung zeichnet Menschen auf, die hier direkt Hilfe suchen, es gibt aber 
kein präventives, aufsuchendes System für die Beratung und Betreuung. In 
Gesundheitseinrichtungen des Psychiatrischen und Psychosozialen Bereichs existiert 
angemessene sozialarbeiterische Betreuung, bei den übrigen Spitalsabteilungen erfolgt 
sozialarbeiterische Betreuung auf Einzelfallbasis. Daten werden hier meist inkl. 
Sozialversicherungsdaten aufgezeichnet, diese werden aber nicht mit anderen 
Einrichtungen geteilt (Interview BF2, Interview BB16). 

Frauenhäuser und Mutter-Kind-Häuser sind objektfinanziert, hier liegen die Daten bei den 
betreuenden Organisationen auf. 

4.3.6 Steiermark 
In der Steiermark ist das Netzwerk der Betreuungsorganisationen weitgehend auf die 
Stadt Graz fokussiert. Hier gibt es auch laut Steiermärkischem Sozialbericht (Amt der 
Steiermärkischen Landesregierung 2022) bei weitem die meisten Plätze in Notschlafstellen 
mit 477 von 505. Andere Möglichkeiten zur Nächtigung gibt es beispielsweise in Leoben 
oder in Kapfenberg. Zusätzlich stehen noch 181 Übergangswohnungen in der gesamten 
Steiermark zur Verfügung. Auf Basis der Organisationen der Wohnungslosenhilfe werden 
dabei, wie in den anderen Ländern auch, Daten zu den nächtigenden Nutzer:innen oder 
Personen in temporären oder langfristigen Wohnformen aufgezeichnet (Interview LG9). 
Ein Datenaustausch findet dabei sowohl mit den Fördereinrichtungen des Landes als auch 
mit der Stadt Graz über die Vereinbarungen zu den gewährten Subventionen statt. Da es 
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ausschließlich Objektfinanzierungen gibt, fallen subjektbezogene Daten weg. Die 
Organisationsdaten fließen dann bei der Stadt Graz bzw. beim Land Steiermark 
zusammen. Da auf die Stadt Graz ein Großteil der betroffenen Organisationen sowie des 
Finanzierungsaufwands entfallen, wird hier gerade an einer Verfeinerung und 
Vereinheitlichung des Sammlungssystems arbeitet. An das Land werden ebenso Daten im 
Rahmen der Subventionsvereinbarung weitergeleitet (Ginner 2017). Wohnungslosigkeit ist 
in der Steiermark weitgehend ein städtisches Phänomen, wie auch aus der Studie von 
Schoibl (2017) zu Wohnungslosigkeit und Wohnungslosenhilfe in der Stadt Graz 
hervorgeht, da die meisten Betroffenen aus den ländlichen Regionen in die 
Landeshauptstadt abwandern. In Graz ist das System der Betreuungs- und 
Beratungseinrichtungen aber sehr dicht und hier gibt es detaillierte Aufzeichnungen zu 
den Nutzer:innen auf Organisationsebene, zumindest anhand von Personendaten bei 
Notschlafstellen aber auch in temporären und längerfristigen Wohnformen wie 
Übergangswohnen (Amt der Steiermärkischen Landesregierung 2024). 

4.3.7 Tirol 
Organisationen werden teils objekt- und teils subjektgefördert, teils von den Gemeinden 
(Innsbruck), teils vom Land Tirol finanziert. Wie zuvor beschrieben, werden im Rahmen 
der Fördervereinbarungen an das Land nur anonymisierte, aggregierte Daten im Rahmen 
von Jahresberichten vonseiten der objektgeförderten Trägerorganisationen 
weitergeleitet. Bei den objektgeförderten Organisationen z.B. Notschlafstellen, betreutes 
Wohnen oder Übergangswohnen sowie Sozial- und Wohnberatungsstellen liegen aber in 
jedem Fall Daten zu den Personen, zumindest Name, Geschlecht, Geburtsdatum, 
Nationalität, Aufenthaltsstatus und ggf. relevante Zusatzinformationen auf. Betroffene 
können laut Interview BB23 wenige Nächte anonym nächtigen, dann müssen aber 
Ausweisdaten folgen. Notschlafstellen führen Gästebücher, Beratungs- und 
Betreuungsorganisationen zeichnen Beratungsleistungen zu den Klient:innen und 
temporäre und längerfristige Wohnformen (Übergangswohnheim, betreutes Wohnen) 
zeichnen ebenso Daten der Nutzer:innen auf (Interview LG20). Über die Stadt Innsbruck 
bzw. die Innsbrucker Sozialen Dienste finanzierte Einrichtungen, wie das Alexishaus und 
die Herberge Innsbruck, basieren auf Subjektförderung und es liegen volle 
Sozialversicherungsdaten der Nutzer:innen über die Mindestsicherung vor. Vor Eintritt in 
dieses längerfristige System der Wohnversorgung muss der Anspruch auf Leistungen aus 
der Sozialversicherung geklärt werden, dabei kommt es zu einem umfänglichen 
Datenaustausch. Tageszentren und Wärmestuben verfügen über keine reguläre 
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Datenaufzeichnung, Personendaten werden nur bei Beratungsleistungen aufgenommen 
(Interview LG20, Interview BB23). 

4.3.8 Vorarlberg 
Grundsätzlich ist auch im Bundesland Vorarlberg von einer umfänglichen Aufzeichnung 
von Daten zu unterschiedlichen Bedarfsgruppen an betreuten Personen auf Ebene der 
Obdach- und Wohnungsloseneinrichtungen auszugehen. Einmal im Jahr im Monat 
Oktober wird zudem im Rahmen einer Zählung im Netzwerk der Beratungs- und 
Betreuungseinrichtungen im Bundesland, organisiert von der ARGE Wohnungslosenhilfe 
(2022), das Ausmaß von Obdach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen erhoben 
und in einem gesonderten Bericht aggregiert (siehe Kapitel 4.4.2). Diese Daten werden 
auch auszugsweise in den Vorarlberger Sozialbericht (Amt der Vorarlberger 
Landesregierung 2023) übernommen, wenn auch nur sehr eingeschränkt. Die 
Datenerfassung zu den einzelnen Bedarfsgruppen laut Wohnungslosenerhebung ist 
umfassend und es können detaillierte Einsichten zu den Leistungen der unterschiedlichen 
Arten an Einrichtungen sowie der Wohnsituation der Betroffenen abgeleitet werden, die 
sich an der ETHOS-Typologie orientieren. Ebenso wird der Datensatz nach 
unterschiedlichen soziodemographischen Merkmalen, wie Alter, Geschlecht, Herkunft, 
Aufenthaltsstatuts etc., geordnet dargestellt (ARGE Wohnungslosenhilfe 2022).  

Da die meisten Einrichtungen in Vorarlberg auf einer Mischung aus Objekt- und 
Subjektfinanzierung beruhen, liegen zu den betreuten Personen meist umfassende, auf 
den Angaben der Sozialversicherung basierende Daten vor. Dies geschieht beispielsweise 
über die Bewilligung von Plätzen in Notschlafstellen, stationären oder teilstationären 
Wohnformen vonseiten der Bezirkshauptmannschaften auf Einzelfallbasis und deren 
Finanzierung über die Leistungen der Sozialhilfe. Auch ambulante Beratungsleistungen, 
etwa in der Wohn- und Sozialberatung, werden zum Teil mit dem Land Vorarlberg 
einzelfallbezogen über die Sozialhilfedaten abgerechnet. Zu längerfristigen 
Beratungsleistungen gehen über die Sozialversicherungsdaten umfassende Informationen 
an das Land, für den Großteil der Beratungsleistungen werden aber nur anonymisierte 
Daten weitergegeben. Hier liegen die grundlegenden Personendaten bei der beratenden 
Einrichtung. Es ist daher davon auszugehen, dass in sämtlichen Organisationen des 
Obdachlosen- und Wohnungslosensystems detaillierte Daten zu den betreuten Personen, 
im Idealfall basierend auf Sozialversicherungsdaten, vorliegen (Interview BB13). 
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In allen anderen über die ARGE Wohnungslosenhilfe verbundenen Organisationen werden 
aber in jedem Fall im Monat Oktober im Rahmen der jährlichen Wohnungslosenerhebung 
Daten zu den in diesem Zeitraum betreuten Personen, zumindest mit Namen, Geschlecht 
und Geburtsdatum aufgezeichnet (ARGE Wohnungslosenhilfe 2022). Spätestens zu diesem 
Zeitpunkt werden alle Personen, die in der ARGE Wohnungslosenhilfe Leistungen 
beanspruchen oder die Einrichtungen kontaktieren, aufgezeichnet. Genaueres dazu unter 
dem Punkt 4.4.2. 

4.3.9 Wien 
Wie bereits im vorangehenden Abschnitt erwähnt, laufen in Wien zahlreiche Daten der 
Trägerorganisationen beim FSW, als zentralem Fördergeber, zusammen, der über die 
subjektbezogene Förderung rund 95% der über den FSW angebotenen Plätze finanziert 
und bei dem laut Interview LG8 volle Sozialversicherungsdaten von den betreffenden 
Klient:innen vorliegen. Infolgedessen ist vonseiten des FSW für Menschen in temporären 
und längerfristigen Wohnformen ein (abhängig von den Verwaltungsprozessen) fast 
tagesaktueller Stand der Anzahl an Nutzer:innen sowie der damit verbundenen 
personenbezogenen Daten vorhanden. Erst nach Genehmigung durch das bzWO und 
Prüfung der Daten, des Aufenthaltsstatus und der Anspruchsberechtigung der Personen, 
kann die Betreuung in den weiteren wohnversorgenden Einrichtungen freigegeben 
werden. Die Personen werden dann über ein FSW-eigenes System an die weiteren 
Einrichtungen weitergeleitet. Somit wird bei allen vom FSW geförderten Einrichtungen, 
die auf Subjektförderung basieren, die Datenbasis an Personendaten aufbauend auf 
Sozialversicherungsdaten sichergestellt. bzWO gilt damit als Drehscheibe und 
Weiterleitungsstation für alle weiterführenden und längerfristigen Angebote des FSW 
(Interview BB17, Interview BB18). Die restlichen 5% der Personen verteilen sich 
weitgehend auf das Notschlafstellensystem bzw. Anlaufstellen für Menschen ohne 
Anspruchsberechtigung. Hier folgt ein Überblick über einige in Wien angebotene Wohn-, 
Betreuungs- und Beratungsformate (Interview LG8). 

Für Notschlafstellen im Winter benötigen Nutzer:innen keine Anspruchsberechtigung, 
daher sind diese von allen Klient:innen nutzbar. Im Sommer sind nur manche 
Notschlafstellen für Nichtanspruchsberechtigte nutzbar, wie etwa das Haus Grangasse der 
Caritas, das auch als Chancenhaus fungiert und in dem Menschen bis zu drei Monate lang 
unterkommen können, solange ihre Anspruchsberechtigung geprüft wird. Notschlafstellen 
führen Gästebücher, die aufzeichnen, wer in welchen Stellen für welchen Zeitraum 
nächtigt. Zudem werden die freien Plätze in Notschlafstellen unter anderem über das P7 
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vergeben, das Listen mit freien und belegten Plätzen führt, um freie Kapazitäten 
abzuschätzen. Dies ist vor allem auch für die Kapazitätenplanung im Rahmen des 
Winterpakets bzw. für die Bereitstellung von Winternotquartieren relevant. P7-intern 
liegen damit immer Personendatensätze inkl. Name, Geschlecht, Geburtsdatum, 
Nationalität, ggf. Aufenthaltsstatus, Familienstand sowie weiteren ergänzenden 
Personendaten auf. An den FSW wird die Liste der nächtigenden Personen samt 
Personendaten im Zuge der monatlichen Leistungsabrechnung weitergegeben (Interview 
BB17). 

Tageszentren, wie Josi, Stern oder mobile Angebote wie der Lousiebus führen keine 
Aufzeichnung von Personendaten durch, da so Klient:nnen verschreckt und deren Zugang 
eingeschränkt werden könnte. Ausnahmen bestehen freilich, wenn etwa in Tageszentren 
Postadressen angelegt oder sonstige sozialarbeiterische Dienste oder Beratungen für die 
Nutzer:innen erbracht werden. Organisationsintern bestehen damit in diesen Fällen 
ebenso Daten zu beratenen Personen. Bestimmte stationär betreute Wohnangebote , wie 
das Rupert-Mayer-Haus oder das Haus Miriam, beruhen ebenso auf der Finanzierung über 
subjektbezogene Förderungen durch das bzWO. Vier Plätze im Haus Miriam sind als 
niederschwellige Unterkunft bzw. Notquariter zugeordnet und hier werden 
Personendaten gesondert übermittelt, auch wenn Sozialversicherungsdaten meist fehlen 
(Interview LG8). 

Nicht vom FSW finanzierte Angebote, etwa vonseiten der Vinzi-Gemeinschaft oder der 
Diakonie, führen eigene interne Aufzeichnungen, sind aber nicht zum Datenaustausch 
außerhalb ihrer Einrichtung verpflichtet, außer es bestehen Querfinanzierungen mit der 
Gemeinde Wien. Chancenhäuser des FSW (Interview LG8), wie die Einrichtungen 
Wurlitzergasse oder Obdach Favorita, dienen dazu, Obdach zu bieten und gleichzeitig die 
Anspruchsberechtigung der Kunden und Kundinnen zu überprüfen. Auch hier liegen 
zumindest grundlegende Personendaten vor, bei österreichischen Staatsbürger:innen 
oder in Österreich sozialversicherten Personen auch Sozialversicherungsdaten. Nach 
Überprüfung der Anspruchsberechtigung werden die Leute entweder an das bzWO zur 
weiterführenden Wohnversorgung weitergeleitet oder wieder in das System an 
Notquartieren überführt. Grundsätzliches Problem ist hier und in ganz Österreich die 
Versorgung der Gruppe von nicht anspruchsberechtigten Personen, die von einem großen 
Teil der bestehenden Services ausgeschlossen ist und sich entweder an private 
Einrichtungen wie Vinzi, an spezifische vom FSW geförderte Einrichtungen für 
Nichtanspruchsberechtigte, an die Sozial- und Rückkehrberatung, die Notschlafquartiere 
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im Rahmen des Winterpakets sowie an sonstige niederschwellige Einrichtungen wenden 
muss (Interview BB17, Interview BB18). 

Frauenhäuser werden von der MA 57 behandelt und hier liegen dementsprechend keine 
Daten beim FSW (Interview LG8) auf, sondern beim genannten Magistrat. Haftentlassene 
werden über Neustart abgedeckt und auch hier existieren detaillierte Informationen zu 
betroffenen Personen, die dort vorstellig werden. Rough Sleeper werden vom Streetwork 
der einzelnen Einrichtungen teils erreicht, hierbei können aber zum Schutz der 
Beziehungen zu den Klient:innen oft keine detaillierten Personendaten aufgezeichnet 
werden. Meist wird hier die Anzahl von aufgefundenen Personen, deren Alter, Geschlecht 
und ggf. die Nationalität aufgezeichnet. Zahlen für ganz Wien oder einzelne Bezirke oder 
Grätzel können nur geschätzt werden, Street- oder Citycounts wären eine willkommene 
Lösung, um eine genauere Zahl festzustellen (Interview BB18). 

Weitere Datenquellen zu unterschiedlichen Gruppen von betroffenen Personen umfassen 
etwa: die MA40/Sozialamt, wobei hier der Wohnstatus nicht explizit abgefragt wird. Laut 
Interview LG11 bestehen aber Hinweise auf das mögliche Vorliegen von prekären 
Wohnverhältnissen, wenn etwa der Wohnort in kürzeren Abständen öfters wechselt oder 
Mindestsicherungsbezieher:innen keinen Mietvertrag besitzen und bei anderen 
„mitwohnen“ (ca. 22.000 Fälle in Wien). Schließlich werden über die MA 40 auch 1.200 
Menschen mit O-Meldung oder Postadresse in einer Betreuungseinrichtung erfasst, bei 
denen nicht klar ist, ob diese als obdach- oder wohnungslos einzustufen sind. Über die MA 
57 können Nutzerinnen von Frauenhäusern und damit eine besonders vulnerable Gruppe 
erfasst werden (Interview LG8). Über Einrichtungen der Delogierungsprävention, 
Wohnberatungsstellen sowie Einrichtungen des Wohnschirms können Menschen in 
prekären Wohnverhältnissen, die Hilfe in prekären Lebenslagen suchen und 
gegebenenfalls dem ungesicherten oder ungenügenden Wohnen zugerechnet werden 
können, erfasst werden. Hierbei dient besonders auch Wiener Wohnen (Interview LG7) als 
Anlaufstelle für Menschen, die Beratung in Wohnfragen suchen, von Wohnungslosigkeit 
bedroht sind und ggf. versuchen, eine Gemeindewohnung zu bekommen. Dabei bestehen 
Kontingente an Gemeindewohnungen für Menschen, die von Wohnungsverlust bedroht 
sind, ihre Wohnung bereits verloren haben oder aus dem Wohnungslosensystem 
kommen. Diese Wohnungen werden über ein Gremium verteilt und zugewiesen. 
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Problembereiche bei der Datenaufzeichnung bestehen etwa bei: 

(1) Frauen und anderen Personen in verdeckter Wohnungslosigkeit 

• Hier werden von bzWO oder P7 nur selten Daten aufgenommen, da Menschen oft 
anonym bleiben wollen. 

(2) Jugendliche in ungesicherten oder ungenügenden Wohnverhältnissen 

• Beziehungsarbeit, spezifische Angebote und längerfristige Betreuung ist nötig. 

(3) Menschen, die aus Spitälern entlassen werden 

• Meist keine Kapazitäten für die Aufnahme und Bearbeitung der Wohnsituation. 

(4) Rough Sleeper 

• Nur Schätzungen über Streetwork vorhanden. 

(5) Menschen ohne Anspruchsberechtigung  

• Können nur bei der Sozial- und Rückkehrberatung der Caritas Beratung holen, dort 
liegen ggf. Personendaten auf. 

• Können in Notschlafstellen oder Chancenhäusern nächtigen, die dann Daten 
registrieren. 

• Können Tageszentren, mobile und niederschwellige Angebote nützen. Hier erfolgt 
meist keine Datenaufzeichnung. 
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4.4 Obdachlosenzählung 

Salzburg und Vorarlberg haben seit geraumer Zeit ein System zur Zählung von 
obdachlosen und wohnungslosen Personen etabliert, das jährlich im Rahmen einer 
Umfrage unter den Einrichtungen zur Betreuung von Obdachlosen und Wohnungslosen 
jeweils im Monat Oktober Daten zu deren Klient:innen erhebt. In Salzburg existiert diese 
Zählung (mit unterschiedlichem Umfang an Einrichtungen und variierender Ausgestaltung 
des Fragebogens) seit 1995. In Vorarlberg wird die Zählung seit 2013 umgesetzt, mit leicht 
abgeändertem Fragebogendesign und Fragebogenitems ab 2017 (ARGE 
Wohnungslosenhilfe 2022, Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2022, 2023). 

In beiden Fällen wird eine Umfrage im Servicenetzwerk der NGOs und sonstiger mit den 
Themen Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen betrauten 
Organisationen durchgeführt und es werden sämtliche Klient:innen erfasst, die im Monat 
Oktober die verschiedenen Services nutzen. Über eine Kombination aus den ersten 
Buchstaben von Vor- und Nachnamen sowie dem Geburtsdatum werden dabei 
Doppelzählungen vermieden. 

Je nach Anzahl und Breite der involvierten Einrichtungen können damit Klient:innen in den 
unterschiedlichen Kategorien nach ETHOS-Light aufgezeichnet und somit ein umfassendes 
Bild zum Vorliegen von Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen sowie 
dem soziodemographischen Profil der Betroffenen gezeichnet werden. Zählungen der von 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen betroffenen Personen (siehe 
auch Benjaminsen 2022, Demaerschalk et al. 2018) stellen damit die umfassendste 
Methode dar, um die genannten Phänomene zu erfassen, wobei vor allem die alle zwei 
Jahre in Dänemark durchgeführten Erhebungen, aber auch die langjährigen Salzburger 
Studien als internationales Vorzeigebeispiel gelten können (Hermans 2023, Interview BF2). 

In den folgenden Abschnitten werden die in Salzburg und Vorarlberg jährlich 
durchgeführten Zählungen im Detail beschrieben. 

4.4.1 Salzburg – Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg  
Die in Salzburg seit 1995 durchgeführte Erhebung wird unter einem möglichst breiten 
Netzwerk an Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe, dem Sozial- und Gesundheitsbereich 
und sonstigen mit den Themen Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem 
Wohnen befassten Organisationen durgeführt. Als Erhebungsmethode „wird für die 
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Befragung der Mitarbeiter*innen in den Einrichtungen die standardisierte schriftliche 
Erhebung in Form eines Fragebogens gewählt.“ (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 
2023, S. 16.). Der Outcome der Wohnbedarfserhebung im Bundesland Salzburg entspricht 
damit einer Zählung der mit den Einrichtungen in Kontakt stehenden Personen, ähnlich 
dem dänischen Modell, das allerdings zeitlich erst nach der Salzburger Erhebung 
eingeführt wurde und in einschlägiger Literatur als „extended service-based count“ 
bezeichnet wird (Benjaminsen et al. 2020, S. 157). Die Zählung erfolgt dabei über einen 
unter den Mitarbeitenden der genannten Serviceeinrichtungen verbreiteten Online-
Fragebogen, in dem Daten über die im Monat Oktober mit den Einrichtungen in Kontakt 
tretenden Nutzer:innen eingeholt werden. Hierbei sind die Anzahl und räumliche 
Verteilung der beteiligten Organisationen entscheidend für die Genauigkeit und den 
Umfang der Erhebung, da bei ausreichender Breite der miteinbezogenen Einrichtungen 
Menschen in allen ETHOS-Light-Kategorien zumindest erreicht werden können. Gemäß 
einem von Hermans (2023, S. 7) verfassten Artikel zur EU-weiten Harmonisierung der 
Datenerhebung zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen kommt es 
bei dieser Art der Zählung allerdings zu einem „service paradox“, da über „service-based 
counts“ vor allem jene Personen am effizientesten gezählt werden können, die über das 
Servicenetzwerk unmittelbar erreicht werden. 

Unter der Einschränkung, dass sich die Anzahl der im Bundesland Salzburg teilnehmenden 
Einrichtungen jedes Jahr ändert, sich die Form des Fragebogens im Laufe der Jahre 
weiterentwickelte und die Befragung mittlerweile (großteils) online durchgeführt wird, 
ermöglichen die Salzburger Erhebungen die Abbildung eines Trends über die Jahre. Anstoß 
zur Studie war Anfang der 1990er-Jahre in der Stadt Salzburg die Suche nach einer 
Antwort auf die Frage: „Wie viele Personen sind jährlich durch welche Formen von 
Wohnungsnot betroffen?“ (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023, S. 15). Das Ziel war 
hierbei die Messung des Ausmaßes von Wohnungsnot und deren unterschiedlicher 
Erscheinungsformen vor allem in Bezug auf folgende Schwerpunkte: 

1. „Die Anzahl der von Wohnungsnot betroffenen Menschen und die Heterogenität 
dieser Bedarfsgruppe nach soziodemographischen Merkmalen;  

2. der Wohnstatus und die unterschiedlichen Erscheinungsformen von Wohnungsnot als 
Ausdruck individueller Wohn- und Lebensverhältnisse;  

3. Wohnungsnot im Überblick – das Gesamtergebnis im Vergleich zu den 
vorangegangenen Untersuchungsergebnissen sowie im Kontext vorhandener und 
fehlender Versorgungsstrukturen.“ (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023, S. 15). 



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  67 von 177 

Im Rahmen der Studie werden demnach Daten aus der aktuellen Erhebung, aus 
vorherigen Erhebungen sowie Daten aus Desk Research bzw. soziodemographischen 
Referenzdatenbanken in Kombination zueinander betrachtet (Forum Wohnungslosenhilfe 
Salzburg 2023, S. 16). Grundlegendes Erhebungsinstrument ist ein digitaler Fragebogen, 
der auch im vergangenen Jahr geringfügig überarbeitet und um Fragen zum Pflegebedarf 
ergänzt wurde und der in vier Sektionen 19 Einzelfragen enthält. 

Der mittels der Online-Umfrage-Software EFS Survey-Unipark zugängliche Fragebogen der 
Wohnbedarfserhebung 2022 (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023, S. 17) umfasste 
die folgenden Bereiche: 

1. Daten zur Einrichtung (3 Fragen), 
2. Klient:innendaten (8 Fragen), 
3. Wohnstatus (5 Fragen), 
4. Daten zu Minderjährigen im gemeinsamen Haushalt (3 Fragen). 
 
Folgende soziodemographische Merkmale werden im Rahmen des Fragebogens 
abgedeckt (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023, S. 17): 

• Geschlecht, 
• Staatsangehörigkeit, 
• aktueller Aufenthaltsort, 
• Wohnsituation, 
• Anzahl minderjähriger Kinder und Jugendlicher unter 18 Jahren im gemeinsamen 

Haushalt, 
• die Initialen und das Geburtsdatum. 

Als Systematik für die Befragung und die Darstellung der Ergebnisse wird die 
Kategorisierung von betroffenen Personengruppen nach der ETHOS-Typologie (FEANTSA 
o.J.) verwendet. 

Der Fragebogen wird in weiterer Folge unter Einrichtungen der Wohnungslosen- und 
Obdachlosenhilfe sowie angelagerter Einrichtungen des Sozial- und Gesundheitswesens 
verbreitet, wobei im Jahr 2022 49 Organisationen an der Erhebung teilnahmen, die alle 
nach BAWO-Kriterien von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit oder prekärem Wohnen 
betroffenen Personen im Bundesland aufzeichnen sollten. Dabei werden von den 
Angestellten der erhebenden Einrichtungen alle Menschen erfasst, die im Monat Oktober 
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persönlich oder telefonisch im Kontakt mit den Einrichtungen stehen, wobei aber keine 
Wartelisten miteinbezogen werden. Die zuvor genannte Kombination aus Initialen und 
Geburtsdatum der Klient:innen, dient dabei als „Identifier“, um Doppelzählungen zu 
vermeiden. Für jede:n Klient:in wird dabei ein Online-Fragebogen ausgefüllt, doppelte 
Datensätze werden eliminiert (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023). 

Zu den erhebenden Einrichtungen zählten (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023, S. 
18): 

• Wohneinrichtungen, 
• Notschlafstellen, 
• Beratungsinstitutionen, 
• betreute Arbeitseinrichtungen, 
• Pfarren und Klöster, 
• Pensionen und Herbergen, 
• Krankenanstalten, 
• Strafanstalten und 
• sonstige Institutionen aus der psychosozialen Versorgungsstruktur. 

Erfasst werden dabei (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023, S. 18): 

• volljährige sowie jugendliche Personen mit österreichischer und EU- 
Staatsbürger:innenschaft, 

• Konventionsflüchtlinge, 
• Drittstaatenangehörige, 
• Asylwerber*innen, 
• die Anzahl an mitziehenden Kindern und Jugendlichen. 

Jeder Erhebungszyklus von der Vorbereitung, Durchführung, Analyse bis zur Reflexion der 
erzielten Ergebnisse dauert rund ein Jahr, wobei an die Reflexionsphase der 
vorangehenden Periode die Planung der nachfolgenden Erhebung anschließt. Die 
Auswertung der Ergebnisse erfolgt über die Umfragesoftware Unipark, IMB SPSS 24 sowie 
MS Excel. 

Für das Jahr 2022 wurden 1.203 Personen, davon 202 Personen mit 354 mitziehenden 
Minderjährigen aufgezeichnet, was eine Gesamtsumme von 1.557 Personen ergibt. Im 
Vergleich zum Vorjahr ist ein starker Anstieg der Zahlen von rund 38 % zu verzeichnen, der 
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wahrscheinlich auf die Aufhebung der Corona-Maßnahmen und die damit verbundenen 
Mobilitätsbeschränkungen zurückzuführen ist. Im Ergebnisteil werden die Resultate 
differenziert nach Geschlecht, Wohnstatus, Alter, Aufenthaltsort und -dauer, 
Aufenthaltsstatus, Ursachen für Wohnungslosigkeit sowie gesondert für die Hauptgruppen 
der ETHOS-Kategorisierung der FEANTSA für die Gruppen Obdachlose, Wohnungslose 
sowie ungesichertes und ungenügendes Wohnen dargestellt. Aus den Ergebnissen der 
Erhebung für 2022 konnte ebenso herausgelesen werden, dass 22% der in der Studie 
abgebildeten Personen jünger als 18 Jahre waren, was einem höheren Anteil enspricht als 
jenem, den diese Altersgruppe an der Gesamtbevölkerung hat. In der Gruppe der 
Drittstaatenangehörigen war dieser Anteil mit 27,9% noch höher ausgeprägt. 36 Personen 
in dieser Gruppe können insgesamt als obdachlos, 72 als wohnungslos gelten, 263 sind 
dem ungesicherten oder ungenügenden Wohnen zuzurechnen. Zur Verteilung nach 
Geschlecht, nach Alter oder anderen soziodemografischen Merkmalen können in dieser 
Form der Erhebung die genauesten Aussagen getroffen werden. So wird in der Salzburger 
Studie die Verteilung der betroffenen Personen in den Gruppen der Frauen, Männer und 
mitziehende Minderjährigen etwa nochmals gesondert nach der Wohnsituation 
dargestellt. Zusammenfassend wird auf die starke Zunahme der Anzahl der mitziehenden 
Minderjährigen hingewiesen und hier weiterer Handlungsbedarf ausgemacht (Forum 
Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023). 

Die Ergebnisse der Studie aus dem Jahr 2022 (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2023) 
zeigten, dass 39,6% der Betroffenen der Kategorie „ungesichertes Wohnen“ zugerechnet 
werden können, 24,8% als obdachlos und 23,4% als wohnungslos eingenordet werden 
können. 10,5% der Erfassten leiden unter Überbelag/ungenügendem Wohnen. Dies zeigt, 
dass die Gruppe der betroffenen Personen in sich äußerst heterogen ist und sich 
dementsprechend auch die Problemlagen und Bedarfe unterscheiden. Zwei Drittel der 
Betroffenen sind Männer, wobei von einer hohen Dunkelziffer bei Frauen auszugehen ist. 
Die Ergebnisse der EU-SILC-Studien (BMSGPK 2023) legen allerdings in einem Ex-post-
Design nahe, dass die Verteilung nach Geschlechtern hier ähnlich strukturiert ist. 84% der 
Betroffenen hatten Salzburg als Aufenthaltsort und 53% befanden sich mindestens ein 
Jahr, 32% mehr als fünf Jahre am selben Aufenthaltsort. 36% der erfassten Personen 
waren österreichische Staatsbürger; 22% EU-Bürger, 17% Drittstaatenangehörige und 13% 
Konventionsflüchtlinge. 
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4.4.2 Vorarlberg – Arge Wohnungslosenhilfe Vorarlberg 
Ähnlich der Salzburger Erhebung wurde seit dem Jahr 2013 auch in Vorarlberg eine 
Zählung von Personen, die Services der Einrichtungen der Obdach- und 
Wohnungslosenhilfe nutzen, durchgeführt. „Anhand eines Fragebogens werden 
demographische und soziodemographische Daten erfasst, sowie die Kategorien von 
Wohnungslosigkeit, die sich an die europäische Typologie lt. ETHOS anlehnen.“ (ARGE 
Wohnungslosenhilfe 2022, S. 3) 

Die Erhebung wird jeweils in den teilnehmenden Einrichtungen (eingeteilt in ambulante, 
teilstationäre und stationäre Einrichtungen) umgesetzt, die Fragebogendaten werden vor 
Ort anonymisiert und hernach in eine elektronische Datenbank übertragen. Die 
Auswertung der Ergebnisse erfolgt zentral und basierend auf den eingemeldeten 
Fragebögen. Als Zielgruppe gelten hier alle Personen, die im Oktober 2022 „zumindest 
eine Leistung (Beratung, Betreuung und/oder Unterkunft) in einer Einrichtung der 
Vorarlberger Wohnungslosenhilfe in Anspruch genommen haben.“ (ARGE 
Wohnungslosenhilfe 2022, S.3). Laut dem Bericht ist aber von einer hohen Dunkelziffer 
auszugehen, weil Menschen die Services nicht oder in anderen Bereichen (etwa im Sozial- 
oder Gesundheitsbereich) in Anspruch nehmen. In Vorarlberg beschränkt sich die 
Erhebung rein auf Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe, sodass hier im Vergleich zu 
Salzburg von einem kleineren erreichten Personenkreis ausgegangen werden kann. Da die 
Erhebung nur im Monat Oktober erfolgt, wird ebenso darauf hingewiesen, dass 
Rückschlüsse auf die Lage in anderen Monaten nicht gezogen werden können (ARGE 
Wohnungslosenhilfe 2022). 

Eine Liste der ambulanten, stationären und teilstationären Einrichtungen vervollständigt 
die Angaben zum Studiendesign (ARGE Wohnungslosenhilfe 2022, S. 4): 

• Ambulante Einrichtungen (Caritas Existenz & Wohnen, Dowas Beratungsstelle, Kaplan 
Bonetti Beratungsstelle und ifs Wohnen) 

• Stationäre Einrichtungen (Kaplan Bonetti Wohnprojekte, Kolpinghaus Bregenz, 
Kolpinghaus Götzis, ifs Frauennotwohnung, Caritas Muki [Haus Mutter &Kind] und 
Intensiv-Wohnen). 

• Teilstationäre Einrichtungen (Caritas Notschlafstelle, Dowas Notschlafstelle, Dowas 
Gemeinschaftswohnen, Dowas ABW [ambulant betreutes Wohnen], Caritas Muki 
[Haus Mutter&Kind], Start-Wohnen und ifs Krisenwohnungen. 
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Der Fragebogen umfasst Fragen zu (ARGE Wohnungslosenhilfe Fragebogen 2023):  

• Geschlecht, 
• Alter, 
• Meldeort (Bezirk), 
• Staatsangehörigkeit, 
• Anzahl der betroffenen Personen und Minderjährigen, 
• aktueller Wohnversorgung, 
• rechtlicher Absicherung des Wohnverhältnisses, 
• Eignung der Wohnung aufgrund der Beschaffenheit, 
• Wohnkostenbelastung. 

Insgesamt umfasste der Datensatz für das Jahr 2022 1.117 Personen, wobei 788 dem 
Bereich „ambulant“, 246 dem Bereich „stationär“ sowie 83 dem Bereich „teilstationär“ 
zugerechnet werden konnten. Ähnlich der Salzburger Erhebung kann auch hier ein 
Längsschnitt über die Jahre gezogen werden. Diese Gesamtzahlen werden dann wiederum 
nach den drei oben beschriebenen Bereichen getrennt dargestellt. Etwa wird die Anzahl 
der betreuten Personen, differenziert nach volljährigen und nichtvolljährigen Personen 
angegeben (ARGE Wohnungslosenhilfe 2022) 

Hiernach werden die Gesamtzahlen aufgeteilt nach Geschlechtern, seit 2021 auch 
inklusive der Kategorie „divers“, dargestellt (davor „transgender“ ab 2017). Ab 2015 kann 
ein Anstieg der männlichen Nutzer:innen verzeichnet werden, was laut dem Bericht auf 
den Einfluss verstärkter Fluchtmigration und einem Anstieg der Kontakte in 
Beratungsstellen zu dem meist männlichen „Haushaltsvorstand“ (ARGE 
Wohnungslosenhilfe 2022, S. 11) zurückgeführt werden kann. Die Ergebnisse werden 
hiernach, differenziert nach Altersgruppen, Staatsbürgerschaft, der Anzahl der 
Minderjährigen pro Haushalt, Geschlecht und dem Wohnstatus von Alleinerziehenden 
sowie Wohnbezirken, dargestellt. Von den für das Jahr 2022 aufgezeichneten 1.988 
Personen waren 607 minderjährig, wobei 571 dem ambulanten Bereich zuzurechnen sind. 
Für den teilstationären und stationären Bereich konnten keine separaten Zahlen 
entnommen werden. Bei der Aufteilung nach Geschlechtern kann festgestellt werden, 
dass 32% der registrierten Fälle Frauen sind. Ebenso erfolgt eine Übersicht über die 
Wohnsituation der Betroffenen nach den drei Bereichen ambulant, stationär und 
teilstationär. Zur ambulanten Betreuung werden schließlich die Anzahl der bedrohten und 
erfolgreich gesicherten Mietverhältnisse, die Eignung der Wohnung für den jeweiligen 
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Wohnbedarf sowie die Wohnkostenbelastung (durch Miete, Heizung, Strom, Garage etc.) 
als Anteil am Gesamteinkommen angegeben (ARGE Wohnungslosenhilfe 2022). 

Tabelle 5 Kategorienabdeckung nach ETHOS-Light im Rahmen der Zählung von Obdachlosen, 
Wohnungslosen und prekär wohnenden Personen, abhängig von Anzahl und Reichweite 
miteinbezogener Organisationen 
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5 Metadatenkatalog 

Dieses Kapitel bietet einen systematischen Überblick über die verfügbaren Datenquellen 
für die ETHOS-Light Kategorien. Die hier dargestellten Datenkataloge sind die Synthese der 
in Kapitel 4 beschriebenen Datengrundlagen. Der Metadatenkatalog gliedert sich dabei 
nach der Bundesebene (Kapitel 5.1), nach der Ebene der Länder (Kapitel 5.2) sowie nach 
der Ebene der Betreuungseinrichtungen in den jeweiligen Bundesländern (Kapitel 5.3). Die 
Tabellen haben in diesem Kapitel immer dieselbe Struktur. In den Zeilen werden die 
ETHOS-Light Kategorien inkl. einer siebenten Kategorie für von Delogierung bedrohte 
Menschen angeführt. Die Spalten zeigen die in dem jeweiligen Bereich verfügbaren 
Datenquellen. Die einzelnen Datenbestände werden in einer Legende erläutert. 

5.1 Datenverfügbarkeit auf Bundesebene 

Zusammengefasst kann die Abdeckung der jeweiligen Gruppen über das Meldesystem 
nach ETHOS Light gemäß BAWO (2019a, 2019b) in der folgenden Tabelle dargestellt 
werden. Es handelt sich dabei um Daten des Zentralen Melderegisters. Daten des 
Justizministeriums zu Delogierungen können dieses Bild vervollständigen (BMJ 2023).  
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Tabelle 6 Erfassung von Obdach- und Wohnungslosigkeit nach ETHOS-Light über das ZMR 
sowie Delogierungsdaten des BMJ auf Bundesebene (Quelle: BAWO 2019a, 2019b) HWB = 
Hauptwohnsitzbestätigung; HWS = Hauptwohnsitz; BMJ = Delogierungsdaten des 
Bundesministeriums für Jusitz 

ETHOS- 

Light 

 Rough 
Sleeper 

Notunter-
künfte 

Temporär
Wohnen 

Frauen-
häuser 

Langzeit-
wohnen 

Delo-
gierung 

1  HWB      

2   HWB/ 
HWS 

    

3    HWS HWS HWS  

4        

5        

6        

7       BMJ 
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5.2 Datenverfügbarkeit Bundesländer 

In diesem Abschnitt werden jene Datenquellen zu dem Phänomen Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekäres Wohnen angeführt, die in den neun Bundesländern 
(Landesebene) verfügbar sind. Für jedes Bundesland werden in einem ersten Schritt, die 
verfügbaren Daten in einer kurzen Liste angeführt sowie in einem zweiten Schritt 
tabellarisch nach den Datenquellen und den ETHOS-Light Typen differenziert.  

5.2.1 Burgenland 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: Über Streetwork teils aggregierte Zahlen, Geschlecht, Alter 
ggf. Herkunft, soweit vorhanden; Über Wohnberatung aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, 
aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über 
Jahresberichte. 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Notschlafstellen Personendaten über 
Gästebücher und bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte; Über Wohnberatung aggregierte Daten über Jahresberichte; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: In dieser Form nicht vorhanden. 
4. Menschen, die aus Institutionen entlassen wurden: Nicht im System der Obdach- und 

Wohnungsloseneinrichtungen erfasst. 
5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: Über Notschlafstellen Personendaten bei 

angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte. Über 
Wohnberatung aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Tageszentren 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

6. Menschen, die bei Freund:innen und Familie wohnen: Über Notschlafstellen 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte. Über Wohnberatung aggregierte Daten über Jahresberichte; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Über Wohnberatung aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 
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Tabelle 7 Erfassung von Obdach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light im Burgenland (Quelle: Eigene Erstellung) AD = Aggregierte Daten; PD (X) = 
Personendaten (Quelle); JB/QB = Aggregierte Daten der Jahres-/Quartalsberichte; SV = 
Sozialversicherungsdaten; GB = Gästebuch; Post = Postadressen; mtl. = monatlich. 

ETHOS- 
Light 

Streetwork Notunter-
künfte 

Wohn-
beratung  

Tages-
zentren 

Sozial- 
beratung 

1 AD  JB PD (Post)  
JB 

JB 

2  PD (GB, Post)  
JB 

JB PD (Post)  
JB 

JB 

3      

4      

5  PD (Post)  
JB 

JB PD (Post)  
JB 

JB 

6  PD (Post)  
JB 

JB PD (Post)  
JB 

JB 

7   JB  JB 
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5.2.2 Kärnten 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: Über Streetwork teils aggregierte Zahlen, Geschlecht, Alter 
ggf. Herkunft; Über Wohnberatung aggregierte Daten über Jahres-/Quartalsberichte; 
Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Notschlafstellen Personendaten über 
Gästebücher und bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte; Über Wohnberatung aggregierte Daten über Jahres-/Quartalsberichte; 
Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Über temporäre und längerfristige 
Wohnformen aggregierte Daten über Quartals-/Jahresberichte Über Sozialberatung 
aggregierte Daten über Jahresberichte. 

4. Menschen, die aus Institutionen entlassen wurden: Nicht im System der Obdach- und 
Wohnungsloseneinrichtungen erfasst. 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: Über Notschlafstellen Personendaten bei 
angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte. Über 
Wohnberatung aggregierte Daten über Jahres-/Quartalsberichte; Über Tageszentren 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

6. Menschen, die bei Freund:innen und Familie wohnen: Über Notschlafstellen 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte; Über Wohnberatung aggregierte Daten über Jahres-/Quartalsberichte; 
Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Über Wohnberatung aggregierte Daten über 
Jahres-/Quartalsberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 
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Tabelle 8 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-Light 
in Kärnten (Quelle: Eigene Erstellung) AD = Aggregierte Daten; PD (X) = Personendaten 
(Quelle); JB/QB = Aggregierte Daten der Jahres-/Quartalsberichte; SV = 
Sozialversicherungsdaten; GB = Gästebuch; Post = Postadressen; mtl. = monatlich. 

ETHOS- 
Light 

Street-
work 

Notunter-
künfte 

Temp. 
Wohnen 

Langzeit/ 
ambulant 

wohnen 

Wohn- 
beratung  

Tages-
zentren 

Sozial- 
beratung 

1 AD    JB/QB PD (Post) 
JB 

JB 

2  PD (GB, 
Post)  

JB 

  JB/QB PD (Post) 
JB 

JB 

3   JB/QB JB/QB   JB 

4        

5  PD (Post)  
JB 

  JB/QB PD (Post) 
JB 

JB 

6  PD (Post)  
JB 

  JB/QB PD (Post)  
JB 

JB 

7     JB/QB  JB 
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5.2.3 Niederösterreich 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: Über Streetwork teils aggregierte Zahlen, Geschlecht, Alter 
ggf. Herkunft; Über Verein Wohnen aggregierte Daten über Jahresberichte, Über 
Tageszentren Personendaten angelegten Postadressen, aggregierte Daten in 
Jahresberichten; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Notschlafstellen Personendaten über 
Gästebücher oder bei angelegten Postadressen; Aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte. Über Verein Wohnen aggregierte Daten in den Jahresberichten; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung, aggregierte Daten über Jahresberichte. 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Über Temporäres Wohnen, 
Frauenhäuser, Langzeitwohnen für ältere Wohnungslose Personendaten monatlich an 
das Land, aggregierte Daten über Jahresberichte, Über Tageszentren aggregierte 
Daten über Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über 
Jahresberichte. 

4. Menschen, die aus Institutionen entlassen wurden: Nicht im System der Obdach- und 
Wohnungsloseneinrichtungen erfasst. 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: Über Notschlafstellen Personendaten bei 
angelegten Postadressen; Aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte. Über 
Verein Wohnen aggregierte Daten in den Jahresberichten; Über Tageszentren 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

6. Menschen, die bei Freund:innen und Familie wohnen: Über Notschlafstellen 
Personendaten bei angelegten Postadressen; Aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte. Über Verein Wohnen aggregierte Daten in den Jahresberichten; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Über Verein Wohnen aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 
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Tabelle 9 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-Light 
in Niederösterreich (Quelle: Eigene Erstellung) AD = Aggregierte Daten; PD (X) = 
Personendaten (Quelle); JB/QB = Aggregierte Daten der Jahres-/Quartalsberichte; SV = 
Sozialversicherungsdaten; GB = Gästebuch; Post = Postadressen; mtl. = monatlich. 

ETHOS- 
Light 

Street-
work 

Notunter
-künfte 

Temp. 
Wohnen 

Frauen-
Häuser 

Langzeit 
Wohnen 

Ältere 

Verein 
Wohnen 

Tages-
zentren 

Sozial-
beratung  

1 AD      JB PD (Post) 
JB 

JB 

2  PD (GB, 
Post) 

JB 

   JB PD (Post) 
JB 

JB 

3   PD (mtl.) 
JB 

PD (mtl.) 
JB 

PD (mtl.) 
JB 

 JB JB 

4         

5  PD (Post) 
JB  

   JB PD (Post) 
JB 

JB 

6  PD (Post) 
JB 

   JB PD (Post) 
JB 

JB 

7      JB  JB 
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5.2.4 Oberösterreich 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: Über Streetwork teils aggregierte Zahlen, Geschlecht, Alter 
ggf. Herkunft; Über Netzwerk Wohnen aggregierte Daten über Jahresberichte; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten in 
Jahresberichten; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Notschlafstellen Personendaten über 
Gästebücher oder bei angelegten Postadressen; Aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte. Über Netzwerk Wohnen aggregierte Daten in den Jahresberichten; 
Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Über temporäres Wohnen, 
Langzeitwohnen, ambulante Wohnbetreuung, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Tageszentren aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Sozialberatung 
aggregierte Daten über Jahresberichte. 

4. Menschen, die aus Institutionen entlassen wurden: Nicht im System der Obdach- und 
Wohnungsloseneinrichtungen erfasst. 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: Über Notschlafstellen Personendaten bei 
angelegten Postadressen; Aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte. Über 
Netzwerk Wohnen aggregierte Daten in den Jahresberichten Über Tageszentren 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

6. Menschen, die bei Freund:innen und Familie wohnen: Über Notschlafstellen 
Personendaten bei angelegten Postadressen; Aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte. Über Netzwerk Wohnen aggregierte Daten in den Jahresberichten; 
Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Über Netzwerk Wohnen aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 
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Tabelle 10 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in Oberösterreich (Quelle: Eigene Erstellung) AD = Aggregierte Daten; PD (X) = 
Personendaten (Quelle); JB/QB = Aggregierte Daten der Jahres-/Quartalsberichte; SV = 
Sozialversicherungsdaten; GB = Gästebuch; Post = Postadressen; mtl. = monatlich. 

ETHOS- 
Light 

Street-
Work 

Notunter
- künfte 

Temp. 
Wohnen 

Langzeit/ 
ambulant 

Wohnen 

Netzwerk 
Wohnen 

Tages- 
zentren 

Sozial- 
beratung 

1 AD    JB PD (Post) 
JB  

JB  

2  PD (GB, 
Post) JB 

  JB PD (Post) 
JB 

JB  

3   JB JB  JB JB  

4        

5  PD (Post) 
JB 

  JB PD (Post) 
JB 

JB  

6  PD (Post) 
JB 

  JB PD (Post) 
JB 

JB  

7     JB  JB  
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5.2.5 Salzburg 
Abgedeckte Kategorien: 

1. Obdachlose Menschen: Über Streetwork teils aggregierte Zahlen, Geschlecht, Alter 
ggf. Herkunft; Über Wohnberatung teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, 
aggregierte Daten in Jahresberichten; Über Sozialberatung Sozialversicherungsdaten, 
aggregierte Daten über Jahresberichte. 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Notschlafstellen Sozialversicherungsdaten, 
Personendaten über Gästebücher und bei angelegten Postadressen, aggregierte 
Daten im Rahmen der Jahresberichte; Über Wohnberatung teils 
Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Tageszentren 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten in Jahresberichten; 
Über Sozialberatung Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte. 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Über temporäre und ambulante 
Wohnformen, Langzeitwohnen Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Frauenhäuser aggregierte Daten über Jahresberichte; Über 
Sozialberatung Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte. 

4. Menschen, die aus Institutionen entlassen wurden: Nicht im System der Obdach- und 
Wohnungsloseneinrichtungen erfasst. 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: Über Notschlafstellen Personendaten bei 
angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte. Über 
Wohnberatung teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten in 
Jahresberichten; Über Sozialberatung Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten 
über Jahresberichte. 

6. Menschen, die bei Freund:innen und Familie wohnen: Über Notschlafstellen 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte; Über Wohnberatung teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, 
aggregierte Daten in Jahresberichten; Über Sozialberatung teils 
Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte. 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Über Wohnberatung teils 
Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Sozialberatung 
Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte. 
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Tabelle 11 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in Salzburg (Quelle: Eigene Erstellung) AD = Aggregierte Daten; PD (X) = 
Personendaten (Quelle); JB/QB = Aggregierte Daten der Jahres-/Quartalsberichte; SV = 
Sozialversicherungsdaten; GB = Gästebuch; Post = Postadressen; mtl. = monatlich. 

ETHOS
Light 

Street-
work 

Notunter-
künfte 

Temp. 
Wohnen 

Langzeit/ 
ambulant 

Wohnen 

Frauen- 
Mutter 

Kind 

Wohn- 
beratung  

Tages-
zentren 

Sozial- 
beratung 

1 AD     SV  
JB 

PD 
(Post) JB 

SV 
JB 

2  SV 
PD (GB, 

Post)  
JB 

   SV  
JB 

PD 
(Post) JB 

SV 
JB 

3   SV 
JB 

SV 
JB 

JB   SV 
JB 

4         

5  PD (Post) 
JB 

   SV 
JB 

PD 
(Post) JB 

SV 
JB 

6  PD (Post) 
JB 

   SV 
JB 

PD 
(Post) JB 

SV 
JB 

7      SV 
JB 

 SV 
JB 
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5.2.6 Steiermark 
Abgedeckte Kategorien: 

1. Obdachlose Menschen: Über Streetwork teils aggregierte Zahlen, Geschlecht, Alter 
ggf. Herkunft; Über Wohnberatung aggregierte Daten über Jahresberichte; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten in 
Jahresberichten; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Notschlafstellen Personendaten über 
Gästebücher oder bei angelegten Postadressen; Aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte. Über Wohnberatung aggregierte Daten in den Jahresberichten; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Über temporäres Wohnen, 
Langzeitwohnen, ambulante Wohnbetreuung, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Tageszentren aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Sozialberatung 
aggregierte Daten über Jahresberichte. 

4. Menschen, die aus Institutionen entlassen wurden: Nicht im System der Obdach- und 
Wohnungsloseneinrichtungen erfasst. 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: Über Notschlafstellen Personendaten bei 
angelegten Postadressen; Aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte. Über 
Wohnberatung aggregierte Daten in den Jahresberichten; Über Tageszentren 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

6. Menschen, die bei Freund:innen und Familie wohnen: Über Notschlafstellen 
Personendaten bei angelegten Postadressen; Aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte. Über Wohnberatung aggregierte Daten in den Jahresberichten; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Über Wohnberatung aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 
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Tabelle 12 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in der Steiermark (Quelle: Eigene Erstellung) AD = Aggregierte Daten; PD (X) = 
Personendaten (Quelle); JB/QB = Aggregierte Daten der Jahres-/Quartalsberichte; SV = 
Sozialversicherungsdaten; GB = Gästebuch; Post = Postadressen; mtl. = monatlich. 

ETHOS
Light 

Street-
work 

Notunter-
künfte 

Temp. 
Wohnen 

Langzeit/ 
ambulant 

wohnen 

Wohn- 
beratung  

Tages- 
zentren 

Sozial- 
beratung 

1 AD    JB PD (Post) 
JB 

JB 

2  PD (GB, 
Post)  

JB 

  JB PD (Post) 
JB 

JB 

3   JB JB  JB JB 

4        

5  PD (Post)  
JB 

  JB PD (Post) 
JB 

JB 

6  PD (Post)  
JB 

  JB  PD (Post) 
JB 

JB 

7     JB  JB 
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5.2.7 Tirol 
Abgedeckte Kategorien: 

1. Obdachlose Menschen: Über Streetwork teils aggregierte Zahlen, Geschlecht, Alter 
ggf. Herkunft; Über Wohnberatung aggregierte Daten über Jahresberichte; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten in 
Jahresberichten; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Notschlafstellen Personendaten über 
Gästebücher oder bei angelegten Postadressen, Aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte; Über Wohnberatung aggregierte Daten in den Jahresberichten; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Über temporäres Wohnen, ambulante 
Wohnbetreuung, aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Tageszentren 
aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über 
Jahresberichte. 

4. Menschen, die aus Institutionen entlassen wurden: Nicht im System der Obdach- und 
Wohnungsloseneinrichtungen erfasst. 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: Über Notschlafstellen Personendaten bei 
angelegten Postadressen, Aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte. Über 
Wohnberatung aggregierte Daten in den Jahresberichten; Über Tageszentren 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

6. Menschen, die bei Freund:innen und Familie wohnen: Über Notschlafstellen 
Personendaten bei angelegten Postadressen, Aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte; Über Wohnberatung aggregierte Daten in den Jahresberichten; Über 
Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten über 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Über Wohnberatung aggregierte üner 
Jahresberichte; Über Sozialberatung aggregierte Daten über Jahresberichte. 
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Tabelle 13 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in Tirol (Quelle: Eigene Erstellung) AD = Aggregierte Daten; PD (X) = Personendaten 
(Quelle); JB/QB = Aggregierte Daten der Jahres-/Quartalsberichte; SV = 
Sozialversicherungsdaten; GB = Gästebuch; Post = Postadressen; mtl. = monatlich. 

ETHOS
Light 

Street-
work 

Notunter-
künfte 

Temp. 
Wohnen 

Ambulant. 
Wohnen 

Wohn- 
beratung  

Tages- 
zentren 

Sozial- 
beratung 

1 AD    JB PD 
(Post) JB 

JB 

2  PD (GB, 
Post)  

JB 

  JB PD 
(Post) JB 

JB 

3   JB JB  JB JB 

4        

5  PD (Post) 
JB  

  JB PD 
(Post) JB 

JB  

6  PD (Post) 
JB 

  JB PD 
(Post) JB 

JB 

7     JB  JB 
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5.2.8 Vorarlberg 
Abgedeckte Kategorien: 

1. Obdachlose Menschen: Über Streetwork teils aggregierte Zahlen, Geschlecht, Alter 
ggf. Herkunft; Über Wohnberatung teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, 
aggregierte Daten in Jahresberichten; Über Sozialberatung teils 
Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte. 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Notschlafstellen Sozialversicherungsdaten, 
Personendaten über Gästebücher und bei angelegten Postadressen, Aggregierte 
Daten im Rahmen der Jahresberichte; Über Wohnberatung teils 
Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Tageszentren 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten in Jahresberichten; 
Über Sozialberatung teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über 
Jahresberichte. 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Über stationäre und teilstationäre 
Wohnformen Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte; Über 
Sozialberatung teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte. 

4. Menschen, die aus Institutionen entlassen wurden: Nicht im System der Obdach- und 
Wohnungsloseneinrichtungen erfasst. 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: Über Notschlafstellen Personendaten bei 
angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte. Über 
Wohnberatung teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten in 
Jahresberichten; Über Sozialberatung teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte 
Daten über Jahresberichte. 

6. Menschen, die bei Freund:innen und Familie wohnen: Über Notschlafstellen 
Personendaten bei angelegten Postadressen, aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte; Über Wohnberatung teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, 
aggregierte Daten in Jahresberichten; Über Sozialberatung teils 
Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte. 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Über Wohnberatung teils 
Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Sozialberatung 
teils Sozialversicherungsdaten, aggregierte Daten über Jahresberichte. 
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Tabelle 14 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in Vorarlberg (Quelle: Eigene Erstellung) AD = Aggregierte Daten; PD (X) = 
Personendaten (Quelle); JB/QB = Aggregierte Daten der Jahres-/Quartalsberichte; SV = 
Sozialversicherungsdaten; GB = Gästebuch; Post = Postadressen; mtl. = monatlich. 

ETHOS
Light 

Street-
work 

Notunter-
künfte 

Stationäre 
Wohn-

formen 

Teilstationäre 
Wohnformen 

(WGs) 

Wohn- 
beratung  

Tages- 
zentren 

Sozial- 
beratung 

ambulante 
Services 

1 AD    SV 
JB 

PD (Post) 
JB 

SV 
JB 

2  SV  
PD (GB, 

Post)  
JB 

  SV 
JB 

PD (Post) 
JB 

SV 
JB 

3   SV 
JB 

SV  
JB 

  SV 
JB 

4        

5  PD (Post)  
JB 

  SV 
JB 

PD (Post) 
JB 

SV 
JB 

6  PD (Post)  
JB 

  SV 
JB 

PD (Post) 
JB 

SV 
JB 

7     SV 
JB 

 SV 
JB 
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5.2.9 Wien 
Abgedeckte Kategorien: 

1. Obdachlose Menschen: Über Streetwork teils aggregierte Zahlen, Geschlecht, Alter 
ggf. Herkunft; Über P7 Personendaten bei Weiterleitung an Notschlafstellen, 
aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Tageszentren Personendaten bei 
Postadressen oder Weiterleitung an Notschlafstellen, aggregierte Daten über 
Jahresberichte. 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Notschlafstellen Personendaten über 
Gästebuch, Einmeldung der Schlafplätze bei P7 sowie angelegte Postadressen; Über 
P7 Personendaten laut Liste der Schlafplätze in Notschlafstellen, aggregierte Daten 
über Jahresberichte; Über Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen 
oder Weiterleitung an Notschlafstellen, aggregierte Daten über Jahresberichte. 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Für temporäres und Langzeitwohnen 
Sozialversicherungsdaten über das bzWO, aggregierte Daten im Rahmen der 
Jahresberichte; Für Frauenhäuser Sozialversicherungsdaten über MA57, aggregierte 
Daten im Rahmen der Jahresberichte. 

4. Menschen, die aus Institutionen entlassen wurden: Nicht im System der Obdach- und 
Wohnungsloseneinrichtungen erfasst. 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: Über Notschlafstellen Personendaten 
über angelegte Postadressen, aggregierte Daten über Jahresberichte; Über Wiener 
Wohnen Personendaten bzw. Sozialversicherungsdaten; Über MA40 
Sozialversicherungsdaten; Über das P7 Personendaten über Schlafplatzliste, 
aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte; Über Sozialberatungsstellen/ 
Tageszentren Personendaten bei Postadressen, aggregierte Daten in Jahresberichten.  

6. Menschen, die bei Freund:innen und Familie wohnen: Über Notschlafstellen 
Personendaten über angelegte Postadressen, aggregierte Daten über Jahresberichte; 
Über Wiener Wohnen Personendaten bzw. Sozialversicherungsdaten; Über MA40 
Sozialversicherungsdaten; Über das P7 Personendaten über Schlafplatzliste, 
aggregierte Daten im Rahmen der Jahresberichte; Über 
Sozialberatungsstellen/Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, 
aggregierte Daten über Jahresberichte. 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Über Wiener Wohnen Personendaten bzw. 
Sozialversicherungsdaten; Über MA40 Sozialversicherungsdaten; Über 
Sozialberatungsstellen/Tageszentren Personendaten bei angelegten Postadressen, 
aggregierte Daten über Jahresberichte. 
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Tabelle 15 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in Wien (Quelle: Eigene Erstellung) AD = Aggregierte Daten; PD (X) = Personendaten 
(Quelle); JB/QB = Aggregierte Daten der Jahres-/Quartalsberichte; SV = 
Sozialversicherungsdaten; GB = Gästebuch; Post = Postadressen; mtl. = monatlich; P7 = P7. 

ETHOS 
Light 

Street-
work 

Not- 
unter-
künfte 

Temp. 
Wohnen 

Frauen-
Häuser/ 

MA 57 

Langzeit-
wohnen 

Wiener 
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Sozial-

beratung 

1 AD       PD 
(GB) 

JB 

PD (Post) 
JB 

2  PD  
(P7, 
GB, 

Post) 
JB 

     PD 
(GB)  

JB 

PD (Post) 
JB 

3   SV 
JB  

SV  
JB  

SV 
JB  

    

4          

5  PD 
(Post) 

JB 

   PD  
SV  

SV  PD 
(GB)  

JB 

PD (Post) 
JB 

6  PD 
(Post) 

JB 

   PD  
SV 

SV  PD 
(GB)  

JB 

PD (Post) 
JB 

7      PD  
SV 

SV  PD (Post) 
JB 
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5.3 Datenverfügbarkeit Organisationen 

5.3.1 Burgenland 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: nur über Streetwork in Eisenstadt und Umgebung erreichbar, 
Aufzeichnung unklar 

2. Menschen in Notunterkünften: Zu Beginn werden alle relevanten Personendaten 
aufgenommen, wie Name, Geburtsdatum, Geschlecht, Nationalität, Aufenthaltsstatus, 
sowie daten zur Wohn- und Einkommenssituation 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: in der Form nicht vorhanden; 
Gesundheitsforum Burgenland bietet Übergangswohnen für psychosoziale 
Problemfälle an (nur Männer) – bei längerem Aufenthalt in Notschlafstellen sind o.g. 
Personendaten vorhanden 

4. Haftentlassene: Neustart Personen- bzw. SV-Daten  
Aus medizinischen Einrichtungen Entlassene: keine Angabe 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: 
• Über Streetwork erreichbar (Nur Anzahl, Geschlecht, Alter, Herkunft) 
• Bei Störung von Besitz/Meldung Personendaten bei der Polizei  
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen Personendaten 
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Personendaten 
• Bei längerfristigen Beratungsleistungen und Wohnberatung volle 

Personendaten und/oder Sozialversicherungsdaten 
6. Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen: 

• Personenbezogene / Sozialversicherungsdaten ggf. bei Sozialamt, 
Bezirkshauptmannschaft oder Gemeinden 

• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 
Postadressen Personendaten 

• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Personendaten 
• Bei längerfristigen Beratungsleistungen und Wohnberatung volle 

Personendaten und/oder Sozialversicherungsdaten 
7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, 

Wohnberatung: bei Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personendaten ggf. 
inkl. Sozialversicherungsdaten  
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Tabelle 16 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen im Burgenland (Quelle: Eigene Erstellung) Geschl = 
Geschlecht; Nat = Nationalität; PD = Personendaten; SV = Sozialversicherungsdaten; nvh = 
nicht vorhanden; kA = Keine Angabe; Nutzung = bei Nutzung; (...) = evtentuelle 
Zusatzdaten. 

ETHOS 
Light 

Street-
work 

Polizei 

Not-
schlaf-
stellen 

Sozial-
beratung 

Temp. 
Wohn. 

Neu-
start  

Spital 
PSD 

Tages-
zentr. 

Aus- 
speisung 

Wohn- 
beratung 

1 Zahl, 
Alter 

Geschl,  
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

2  PD (Nutzung 
PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

3   (Nutzung 
PD) 

nvh   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

4   (Nutzung 
PD) 

 SV / 
PD 

kA Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

5 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

6   (Nutzung 
PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

7   (Nutzung 
PD) 

     (Nutzung 
SV / PD) 
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5.3.2 Kärnten 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: nur über Streetwork in Villach und Klagenfurt– Anzahl, Alter, 
Geschlecht, Nationalität der Betroffenen wird geschätzt/ aufgezeichnet.  
Ausspeisungen und Tageszentren: Keine Personendaten, nur Zahlen und Auslastung 
Lebensmittelausgabe: Personendaten und Haushaltssituation 

2. Menschen in Notunterkünften: Flächendeckende Erfassung von Namen, Geschlecht, 
Geburtsdaten, Nationalität und Aufenthaltsstatus zumindest nach 3-4 Tagen 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Volle Personendaten plus 
Sozialversicherungsnummer; Bei Zuweisung über Beratungszentren zumindest Name, 
Geburtsdatum, Informationen über Zugangsberechtigung zur aktuellen Wohnform, 
Nationalität, Aufenthaltsstatus, aber auch Daten zur Bildungs-, Einkommens- und 
Wohnsituation, die für die Bratung gebraucht werden 

4. Haftentlassene: Neustart, bei Kontakt Personen oder SV-Daten  
Aus medizinischen Einrichtungen Entlassene: zum Teil über Spitäler an 
Wohnberatung weitergeleitet, dann volle Personendaten, bei Spitälern kein 
einheitlicher Prozess/Aufzeichnung 

5. Menschen in Wohnprovisorien:  
• Über Streetwork erreichbar (Nur Anzahl, Geschlecht, Alter, Nationalität) 
• Tageszentren/Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote nur Schätzung von 

Anzahl, Geschlecht, Alter, Nationalität  
• Bei Störung von Besitz/Meldung Daten Personendaten bei der Polizei  
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen Personendaten  
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Personendaten  
• Bei längerfristigen Beratungsleistungen und Wohnberatung volle 

Personendaten und/oder Sozialversicherungsdaten  
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6. Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen:  
• Tageszentren/Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote nur Schätzung von 

Anzahl, Geschlecht, Alter, Nationalität  
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen Personendaten  
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Personendaten  
• Bei längerfristigen Beratungsleistungen und Wohnberatung volle 

Personendaten und/oder Sozialversicherungsdaten  
7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, 

Wohnberatung: bei Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personendaten ggf. 
inkl. Sozialversicherungsdaten  
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Tabelle 17 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen in Kärnten (Quelle: Eigene Erstellung) Geschl = Geschlecht; 
Nat = Nationalität; PD = Personendaten; SV = Sozialversicherungsdaten; Nutzung = bei 
Nutzung; (...) = evtentuelle Zusatzdaten. 

 Street-
work/ 
Polizei 

Not-
schlaf-
stellen 

Sozial-
beratung 

Temp 
Wohn. 

Neu-
start 

Spital 
PSD 

Tages-
zentr. 

Lebens-
mittel-

ausgabe 

Aus- 
speisung 

Wohn- 
beratung 

1 Zahl, 
Alter 

Geschl,  
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV / PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

PD / 
Haushalt 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

2  PD (Nutzung 
SV / PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

PD / 
Haushalt 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

3   (Nutzung 
SV / PD) 

SV/ 
PD 

  Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

PD / 
Haushalt 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

4   (Nutzung 
SV / PD) 

 SV/ 
PD 

SV/ 
PD 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

PD / 
Haushalt 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

5 Zahl, 
Alter 

Geschl,  
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV / PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

PD / 
Haushalt 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

6   (Nutzung 
SV / PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

PD / 
Haushalt 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

7   (Nutzung 
SV / PD) 

    PD / 
Haushalt 

 (Nutzung 
SV / PD) 
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5.3.3 Niederösterreich 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: Teils Kontakt über Streetwork/Tageszentren –Schätzung der 
Anzahl an Betroffenen, keine Personendaten zu Nutzer:innen 
Nutzer:innen von Tageszentren/Ausspeisungen/niederschwelligen Angeboten: keine 
Aufzeichnung von Personendaten 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Gästebuch Personendaten wie Namen, 
Geschlecht, Geburtsdatum, Nationalität und Aufenthaltsstatus; Private/Kirchliche 
Organisationen spielen nur eine untergeordnete Rolle 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Üblicherweise Aufnahme der vollen 
Personendaten bei den vom Land geförderten Einrichtungen 

4. Haftentlassene: Über Neustart Personen-, ggf. Sozialversicherungsdaten 
Aus medizinischen Einrichtungen Entlassene: ggf. über lokale Sozialarbeit bzw. 
andere spezifische Services aufgezeichnet; bei Vorliegen volle Personendaten bzw. 
Sozialversicherungsdaten 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: 
• Streetwork schätzt: Anzahl, Alter, Geschlecht, Nationalität 
• Tageszentren und Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote keine 

Personenbezogenen Daten nur Schätzung von: Anzahl, Geschlecht, 
Nationalität 

• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 
Postadressen liegen Personendaten vor 

• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen liegen Personendaten vor 
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen liegen Personendaten vor 
6. Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen: 

• Tageszentren und Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote keine 
Personenbezogenen Daten nur Schätzung von: Anzahl, Geschlecht, 
Nationalität 

• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 
Postadressen liegen Personendaten vor 

• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen liegen Personendaten vor 
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personendaten  



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  99 von 177 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, 
Wohnberatung: bei der Inanspruchnahme von Beratungsleistungen liegen 
Personendaten vor 

Tabelle 18 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen in Niederösterreich (Quelle: Eigene Erstellung) Geschl = 
Geschlecht; Nat = Nationalität; PD = Personendaten; SV = Sozialversicherungsdaten; 
Nutzung = bei Nutzung; (...) = evtentuelle Zusatzdaten. 

ETHOS 
Light 

Street-
work 

Notschlaf-
stellen 

Sozial-
beratung 

Temp 
Wohn 

Neu-
start  

Spital 
PSD 

Tages-
zentr. 

Aus- 
speisung 

Wohn- 
beratung 

1 Zahl, 
Alter, 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

2  PD (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/Na
me) 

(Nutzung 
SV/ Pers. 

Dat.) 

3   (Nutzung 
SV/ PD) 

PD   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

4   (Nutzung 
SV/ PD) 

PD SV/  
PD 

SV/  
PD 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

5 Zahl, 
Alter, 

Geschl,  
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

6   (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

7   (Nutzung 
SV/ PD) 

     (Nutzung 
SV/ PD) 
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5.3.4 Oberösterreich 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: zweijährige wiederkehrende Stichtagsmessung durch 
Streetworker/Outreach Teams, Versuch der Abschätzung von Anzahl, Geschlecht, 
Alter, ggf. Herkunft, Aufzeichnung der Personendaten nur bei Bereitschaft 
Nutzer:innen von Tageszentren/Ausspeisungen/niederschwelligen Angeboten: 
Schätzung von Anzahl und Geschlecht der Nutzer:innen 

2. Menschen in Notunterkünften: Aufzeichnung grundlegender Personendaten: Name, 
Geburtsdatum, Geschlecht, Nationalität, Aufenthaltsstatus, ggf. allfällige Zusatzdaten 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Aufzeichnung von Personendaten ggf. 
inkl. Sozialversicherungsdaten  

4. Haftentlassene: Neustart oder WEGE Caritas Personendaten ggf. plus 
Sozialversicherungsnummer 
Aus medizinischen Einrichtungen Entlassene: laut Zurechnungslogik entweder dem 
Wohnungslosenbereich, Psychosozialen Dienst, Psychiatrie zugerechnet; Klient:innen 
sollen über das Netzwerk Wohnungssicherung an die relevanten Angebote 
weitergeleitet werden. Bei Kontakt volle Personendaten über Sozialversicherung 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: 
• Über Streetwork werden Anzahl, Geschlecht, Alter, ggf. Nationalität geschätzt, 

im Idealfall Namen aufgezeichnet 
• Tageszentren und Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote keine 

Personenbezogenen Daten nur Schätzung: Anzahl, Geschlecht, Nationalität 
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen liegen Personendaten vor 
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen liegen Personendaten vor 
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen liegen Personendaten vor 
6. Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen: 

• Tageszentren und Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote keine 
Personenbezogenen Daten nur Schätzung: Anzahl, Geschlecht, Nationalität 

• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 
Postadressen liegen Personendaten vor 

• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen liegen Personendaten vor 
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personendaten  
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7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, 
Wohnberatung: bei Beratungsleistungen Personen- bzw. Sozialversicherungsdaten. 

Tabelle 19 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen in Oberösterreich (Quelle: Eigene Erstellung) Geschl = 
Geschlecht; Nat = Nationalität; PD = Personendaten; SV = Sozialversicherungsdaten; 
Nutzung = bei Nutzung; (...) = evtentuelle Zusatzdaten. 

ETHOS 
Light 

Street-
work/ 
count 

Not-
schlaf- 
stellen 

Sozial-
beratung 

Temp./ 
langfr. 

Wohnen 

Neu-
start  

Spital 
PSD 

Tages-
zentr. 

Aus- 
speisung 

Wohn- 
beratung 

1 Zahl, 
Alter, 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

2  PD (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

3   (Nutzung 
SV/ PD) 

PD  
(ggf. SV)  

  Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

4   (Nutzung 
SV/ PD) 

 SV/  
PD 

SV/  
PD 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

5 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

6   (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

7   (Nutzung 
SV/ PD) 

     (Nutzung 
SV/ PD) 
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5.3.5 Salzburg 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: Können nur über Streetwork erreicht werden, dieses ist aber 
nur rudimentär bzw. auf Bedarf im Einsatz – Keine Angaben über aufgezeichnete 
Daten  
Ausspeisungen und Tageszentren: Keine Personendaten, nur allg. Anzahl und 
Auslastung; detailliertere Daten in der jährlichen WBEH-Erhebung im Oktober  

2. Menschen in Notunterkünften: Flächendeckende Erfassung mittels 
Sozialversicherungsdaten über Subjektförderung  

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Für subjektfinanzierte Einrichtungen 
volle Daten über Sozialversicherungsnummer 

4. Haftentlassene: Neustart, bei Kontaktaufnahme der Haftentlassenen volle Daten über 
Sozialversicherung 
Psychiatrie, Psychosozialer Dienst: vorhandene sozialarbeiterische Betreuung und 
Aufzeichnung in den Institutionen mittels Sozialversicherungsdaten 
Andere Abteilungen: keine flächendeckende sozialarbeiterische Betreuung, soweit 
möglich Aufzeichnung der Sozialversicherungsdaten und Weiterleitung an passende 
Einrichtungen. 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: 
• Über Streetwork erreichbar (Nur Anzahl, Geschlecht, Nationalität geschätzt)  
• Tageszentren/Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote nur Schätzung von 

Anzahl, Geschlecht, Alter, Nationalität  
• Bei Störung von Besitz/Meldung Personendaten bei der Polizei  
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen Personendaten  
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Sozialversicherungsdaten  
• Bei längerfristiger Sozial- und Wohnberatung Sozialversicherungsdaten  

6. Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen: 
• Tageszentren/Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote nur Schätzung von 

Anzahl, Geschlecht, Alter, Nationalität  
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen Personendaten  
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Sozialversicherungsdaten  
• Bei längerfristigen Beratungsleistungen und Wohnberatung 

Sozialversicherungsdaten 
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7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, 
Wohnberatung: bei Beratungsleistungen Personen- bzw. Sozialversicherungsdaten 

Tabelle 20 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen in Salzburg (Quelle: Eigene Erstellung) Geschl = Geschlecht; 
Nat = Nationalität; PD = Personendaten; SV = Sozialversicherungsdaten; Nutzung = bei 
Nutzung; (...) = evtentuelle Zusatzdaten. 

ETHOS 
Light 

Street- 
work/ 
Polizei 

Not-
schlaf- 
stellen 

Sozial-
beratung 

Temp./ 
langfr. 
Wohn. 

Neu-
start  

Spital 
PSD 

Tages-
zentr. 

Aus- 
speisung 

Wohn-
beratung 

1 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

2  SV /  
PD 

(Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

3   (Nutzung 
SV/ PD) 

SV    Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

4   (Nutzung 
SV/ PD) 

 SV/ 
PD 

SV/ 
PD 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

5 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

6   (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

7   (Nutzung 
SV/ PD) 

     (Nutzung 
SV/ PD) 
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5.3.6 Steiermark 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: 70-75% in Graz über Streetwork erreicht, aber nur Zahlen, 
Geschlecht, Alter werden aufgezeichnet – keine Personendaten 
Nutzer:innen von Tageszentren/Ausspeisungen/niederschwelligen Angeboten: Keine 
Personendaten, nur Zahlen und Auslastung  

2. Menschen in Notunterkünften: Flächendeckende Erfassung mit Namen, Geschlecht, 
Geburtsdatum, Nationalität, Aufenthaltsstatus, Einkommen 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: auf Organisationsebene werden 
detaillierte Daten zu Nutzer:innen aufgezeichnet samt Name, Geschlecht, 
Geburtsdatum, Sozialversicherungsnummer, Nationalität, Aufenthaltsstatus, 
Einkommen (da die Betroffenen die Services teils selbst bezahlen) sowie 
Wohnsituation vor dem Einzug 

4. Haftentlassene: Über Neustart volle Personendaten über Sozialversicherung 
Aus medizinischen Einrichtungen Entlassene: Bei Klinischer Sozialarbeit, 
psychosozialem Dienst, psychiatrischen Abteilungen – Sozialversicherungsdaten liegen 
in der Regel vor und Personen werden an geeignete Stellen weitergeleitet 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: 
• Über Streetwork keine Klarnamen, nur Anzahl, Geschlecht, Alter, Nationalität 
• Tageszentren und Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote: keine 

Personenbezogenen Daten, Schätzung von: Anzahl, Geschlecht, Nationalität 
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen liegen Personendaten vor 
• Bei Störung von Besitz/Meldung Aufnahme der Personendaten bei der Polizei 
• Bei Störung von Besitz/Meldung Aufnahme der Personendaten bei der 

Ordnungswache der Stadt Graz  
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen liegen Personendaten vor 
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen liegen Personendaten vor 
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6. Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen: 
• Tageszentren und Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote keine 

Personenbezogenen Daten nur Schätzung von: Anzahl, Geschlecht, 
Nationalität 

• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 
Postadressen liegen Personendaten vor 

• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen liegen Personendaten vor 
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personendaten  
7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, 

Wohnberatung: bei Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personendaten ggf. 
inkl. Sozialversicherungsdaten 
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Tabelle 21 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen in der Steiermark (Quelle: Eigene Erstellung) Geschl = 
Geschlecht; Nat = Nationalität; PD = Personendaten; SV = Sozialversicherungsdaten; 
Nutzung = bei Nutzung; (...) = evtentuelle Zusatzdaten. 

ETHOS 
Light 

Streetwork  
Ordnungs-

wache 

Not-
schlaf- 
stellen 

Sozial-
beratung 

Temp. 
Woh-

nen 

Neu-
start  

Spital 
PSD 

Tages-
zentr. 

Aus- 
speisg. 

Wohn- 
beratung 

1 Zahl, Alter 
Geschl, 

(Nat/Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

2  PD (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

3   (Nutzung 
SV/ PD) 

PD   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

4   (Nutzung 
SV/ PD) 

 SV/ 
PD 

SV/  
PD 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

5 Zahl, Alter 
Geschl, 

(Nat/Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

6   (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

7   (Nutzung 
SV/ PD) 

     (Nutzung 
SV/ PD) 
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5.3.7 Tirol 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: Nur über Streetwork, Notschlafstellen oder Tageszentren 
erreicht– Aufzeichnung von Überblicksdaten, Zahlen, Geschlecht, Alter, Herkunft 
Nutzer:innen von Ausspeisungen und Tageszentren: Keine Personendaten, nur 
allgemeine Zahlen und Auslastung werden aufgezeichnet 

2. Menschen in Notunterkünften: Erfassung der Nutzer:innen mit Namen, Geschlecht, 
Geburtsdatum, Nationalität, Aufenthaltsstatus 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen:  
• Objektfinanzierte Einrichtungen: zumindest Name, Geschlecht, 

Geburtsdatum, Wohnsituation, Nationalität, Aufenthaltsstatus 
• Alle subjektfinanzierten Einrichtungen: Volle Daten plus 

Sozialversicherungsnummer über Mindestsicherung 
4. Haftentlassene: Neustart, Vinzenzgemeinschaft Personen-/Sozialversicherungsdaten 

Aus medizinischen Einrichtungen Entlassene: keine Angabe; bei Vorliegen von Daten 
ggf. volle Personen- und Sozialversicherungsdaten 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: 
• Über Streetwork erreichbar: Nur Anzahl, Geschlecht, Herkunft  
• Tageszentren/Ausspeisungen /Niederschwellige Angebote nur Anzahl, 

Geschlecht, Alter, Nationalität werden geschätzt 
• Bei Störung von Besitz/Meldung volle Personendaten bei der Polizei bzw. 

Stadtwache/MÜG der Stadt Innsbruck  
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen Personendaten  
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Personendaten  
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen liegen Personendaten vor 
6. Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen: 

• Tageszentren/Ausspeisungen /Niederschwellige Angebote nur Anzahl, 
Geschlecht, Alter, Nationalität werden geschätzt 

• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 
Postadressen Personendaten  

• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Personendaten  
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personendaten  
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7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, 
Wohnberatung: bei Beratungsleistung Personendaten bzw. Sozialversicherungsdaten 

Tabelle 22 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen in Tirol (Quelle: Eigene Erstellung) Geschl = Geschlecht; Nat = 
Nationalität; PD = Personendaten; SV = Sozialversicherungsdaten; Nutzung = bei Nutzung; 
(...) = evtentuelle Zusatzdaten. 

ETHOS 
Light 

Street-
work 
MÜG 

Not-
schlaf- 
stellen 

Sozial-
beratung 

Temp 
Wohn. 

Neu-
start 
Vinzi 
Haft 

Spital 
PSD 

Tages-
zentr. 

Aus-
speisung 

Wohn-
beratung 

1 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/N

ame) 

 (Nutzung 
PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

2  PD (Nutzung 
PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

3   (Nutzung 
PD) 

PD   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

4   (Nutzung 
PD) 

PD PD PD Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

5 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/N

ame) 

 (Nutzung 
PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

6   (Nutzung 
PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

7   (Nutzung 
PD) 

     (Nutzung 
SV/ PD) 
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5.3.8 Vorarlberg 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: Über Outreach/Streetwork (z.B. Bregenz) - Datenlage und 
Aufzeichnung unklar; ggf. Anzahl, Alter, Geschlecht, Nationalität; Streetwork nicht 
systematisch ausgebaut. 
Ausspeisungen und Tageszentren: Keine Personendaten, nur Zahlen und Auslastung 

2. Menschen in Notunterkünften: Flächendeckende Erfassung über 
Sozialversicherungsdaten bzw. bei Eintritt zumindest Namen, Geschlecht, 
Geburtsdatum, Nationalität 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Für subjektfinanzierte Einrichtungen 
volle Daten über Sozialversicherungsnummer 

4. Haftentlassene: Neustart, Dowas Personen- ggf. Sozialversicherungsdaten  
Aus medizinischen Einrichtungen Entlassene: Über Spitäler, Psychosozialer Dienst, 
Psychiatrie - hier bei Vorliegen volle Daten über Sozialversicherung 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen:  
• Über Streetwork erreichbar; Datenlage und Aufzeichnung unklar; ggf. Anzahl, 

Alter, Geschlecht, Nationalität 
• Ausspeisungen, Tageszentren, niederschwelliger Angebote: Keine 

Personendaten, Schätzung von Anzahl, Geschlecht, Alter, Nationalität  
• Bei Störung von Besitz/Meldung Personendaten bei der Polizei  
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen Personendaten  
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Sozialversicherungsdaten  
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personen- oder 
Sozialversicherungsdaten  

6. Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen: 
• Ausspeisungen, Tageszentren, niederschwelliger Angebote: Keine 

Personendaten, Schätzung von Anzahl, Geschlecht, Alter, Nationalität  
• Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 

Postadressen Personendaten  
• Notschlafstellen: Bei Nutzung von Notschlafstellen Sozialversicherungsdaten  
• Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, Wohnberatung: bei der 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personen- oder 
Sozialversicherungsdaten  
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7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, 
Wohnberatung: bei Inanspruchnahme von Beratungsleistungen Personendaten ggf. 
inkl. Sozialversicherungsdaten  

Tabelle 23 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen in Vorarlberg (Quelle: Eigene Erstellung) Geschl = Geschlecht; 
Nat = Nationalität; PD = Personendaten; SV = Sozialversicherungsdaten; Nutzung = bei 
Nutzung; (...) = evtentuelle Zusatzdaten. 

 Street-
work 

Polizei 

Not-
schlaf- 
stellen 

Sozial-
beratung 

Stat. 
Woh-

nen 

Teil-
stat. 

Woh-
nen 

Neu-
start 
Vinzi 
Haft 

Spital 
PSD 

Tages-
zentr. 

Aus-
speisung 

Sozial/ 
Wohn-

beratung 

1 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

    Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

2  SV / PD (Nutzung 
SV/ PD) 

    Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

3   (Nutzung 
SV/ PD) 

SV  SV / 
PD 

  Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

4   (Nutzung 
SV/ PD) 

  SV / 
PD 

SV /  
PD 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

5 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

    Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

6   (Nutzung 
SV/ PD) 

    Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV / PD) 

7   (Nutzung 
SV/ PD) 

      (Nutzung 
SV / PD) 
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5.3.9 Wien 
Abgedeckte Kategorien:  

1. Obdachlose Menschen: Kontakt über Outreach/Streetwork/Tageszentren – Nur 
Schätzung der Anzahl, ggf. Geschlecht, Alter, Nationalität, keine genauen Daten 
Nutzer:innen von Tageszentren/Ausspeisungen/niederschwelligen Angeboten: keine 
Aufzeichnung von Personendaten, Anzahl, Auslastung, Geschlecht und Nationalität 
werden geschätzt 

2. Menschen in Notunterkünften: Über Gästebuch liegen Personendaten wie Name, 
Geschlecht, Geburtsdatum, Nationalität und Aufenthaltsstatus vor; P7 führt Listen mit 
Schlafplätzen inkl. Personendaten, die am Monatsende an den FSW übermittelt 
werden; Bei nicht vom FSW geförderten Einrichtungen liegen Daten bei den 
Organisationen. z.B. Vinzi, Diakonie auf 

3. Menschen in Wohnungsloseneinrichtungen: Über bzWO/FSW volle 
Sozialversicherungsdaten; Außerhalb FSW Förderung liegen Daten bei den 
Organisationen z.B. Vinzi, Diakonie etc. 

4. Haftentlassene: Neustart Personen und ggf. Sozialversicherungsdaten 
Aus medizinischen Einrichtungen Entlassene: ggf. über lokale Sozialarbeit bzw. 
andere spezifische Services; bei Vorliegen volle Personendaten über 
Sozialversicherung 

5. Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: 
• Streetwork schätzt: Anzahl, Alter, Geschlecht, Nationalität 
• Tageszentren und Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote: keine 

Personenbezogenen Daten nur Schätzung von: Anzahl, Geschlecht, 
Nationalität 

• P7, Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 
Postadressen Personendaten 

• P7, Notschlafstellen, zuweisende Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: 
Bei Nutzung von Notschlafstellen Personendaten 

• P7, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen oder Sozial- und 
Rückkehrberatung: bei der Inanspruchnahme von Beratungsleistungen liegen 
Personendaten vor 

• bzWO bei Überprüfung von Ansprüchen liegen Sozialversicherungsdaten, 
zumindest volle Personendaten 
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6. Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen: 
• Tageszentren und Ausspeisungen/Niederschwellige Angebote keine 

Personenbezogenen Daten nur Schätzung von: Anzahl, Geschlecht, 
Nationalität 

• P7, Tageszentren, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: Bei Nutzung von 
Postadressen Personendaten  

• P7, Notschlafstellen, zuweisende Beratungs- und Betreuungseinrichtungen: 
Bei Nutzung von Notschlafstellen Personendaten  

• P7, Beratungs- und Betreuungseinrichtungen oder Sozial- und 
Rückkehrberatung: bei der Inanspruchnahme von Beratungsleistungen 
Personendaten vr 

• bzWo Überprüfung von Ansprüchen Sozialversicherungsdaten, zumindest 
aber volle Personendaten 

7. Von Delogierung bedrohte Menschen: Bei Nutzung von Angeboten der Sozial- und 
Wohnberatung liegen zumindest Personendaten ggf. Sozialversicherungsdaten vor 
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Tabelle 24 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen in Wien (Quelle: Eigene Erstellung) Geschl = Geschlecht; Nat = 
Nationalität; PD = Personendaten; SV = Sozialversicherungsdaten; Nutzung = bei Nutzung; 
(...) = evtentuelle Zusatzdaten. 

 Street 
Count 

Not-
schlaf- 
stellen 

P7/ 
Sozial-

ber. 

bzWO/ 
temp. 

Wohnen 

Neu-
start  

Spital 
PSD 

Tages-
zentren 

Aus-
speisung 

Wohn-
beratung 

1 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
PD) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

  Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

2  PD PD (Nutzung 
SV/ PD) 

  Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

3   (Nutzung 
PD) 

SV Daten   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

4   (Nutzung 
PD) 

SV Daten SV/ 
PD 

SV/  
PD 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

5 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
PD) 

(Nutzung 
SV / PD) 

  Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

6   (Nutzung 
PD) 

(Nutzung 
SV / PD) 

  Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

7   (Nutzung 
PD) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

    (Nutzung 
SV/ PD) 
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5.3.10 Allgemeine Zusammenfassung der durch die Organisationen in den 
Bundesländern abgedeckten Kategorien 

Tabelle 25 Erfassung von Obach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen nach ETHOS-
Light in den Organisationen – Zusammenfassung für alle Bundesländer (Quelle: Eigene 
Erstellung) Geschl = Geschlecht; Nat = Nationalität; PD = Personendaten; SV = 
Sozialversicherungsdaten; Nutzung = bei Nutzung; (...) = evtentuelle Zusatzdaten. 

 Street-
work 

Polizei 

Not-
schlaf- 
stellen 

Sozial-
beratung 

Temp. 
Wohnen 

Neu-
start 

Spital 
PSD 

Tages-
zentren 

Aus-
speisung 

Woh- 
beratung 

1 Zahl, 
Alter 

Geschl,  
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

2  SV / PD (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

3   (Nutzung 
SV/ PD) 

SV / PD   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

4   (Nutzung 
SV/ PD) 

 SV / 
PD 

SV /  
PD 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

5 Zahl, 
Alter 

Geschl, 
(Nat/ 

Name) 

 (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

6   (Nutzung 
SV/ PD) 

   Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

Zahl, 
Geschl, 

(Nat/ 
Name) 

(Nutzung 
SV/ PD) 

7   (Nutzung 
SV/ PD) 

     (Nutzung 
SV/ PD) 
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6 Vorschläge zur Ergänzung des 
bestehenden Datenkatalogs 

Im vorliegenden Kapitel werden aus den im Rahmen der Literaturrecherche erarbeiteten 
Quellen sowie aus den Resultaten des Workshops relevante Erkenntnisse für die 
Gestaltung eines möglichen Erhebungsmodells auf österreichischer Ebene abgeleitet. Im 
Abschnitt zu den internationalen Best-Practice Beispielen (Kapitel 6.1) werden 
Erhebungsmodelle aus dem europäischen Kontext beschrieben, die als Grundlage für das 
Design einer österreichweiten Erhebung gelten können. Die Resultate des am 14.11.2023 
durchgeführten Workshops mit Teilnehmenden aus Organisationen auf Bundes-, Landes- 
und Organisationsebene werden anhand der drei Schwerpunkte des Workshops – 
Reflexionen zu einem Modellvorschlag für eine österreichweite Erhebung, Erfassung der 
unterschiedlichen ETHOS-Light-Kategorien sowie entscheidende Aspekte für die 
Umsetzung einer österreichischen Wohnungslosenzählung – aufbereitet (Kapitel 6.2). Die 
internationalen Best-Practice-Beispiele sowie die Workshopergebnisse sollen dazu dienen, 
auf Basis der derzeit bestehenden Datengrundlagen für das Phänomen 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen eine Grundlage für 
unterschiedliche Erhebungsmodelle (vgl. Kapitel 7) zu schaffen. 

6.1 Internationale Best-Practice-Beispiele für die Generierung 
ergänzender Datenquellen: Möglichkeiten und Grenzen 

6.1.1 Dänemark 
Der in Dänemark, Norwegen und Schweden realisierte „extended service-based count“ 
wird als vielversprechendes Szenario für eine landesweite Zählung von obdach- und 
wohnungslosen Personen beschrieben und als valider, verlässlicher und pragmatischer 
Ansatz bewertet (Hermans 2023, S. 13). So wurden in Dänemark, Schweden und 
Norwegen unterschiedliche Formen von „service-based counts“ etabliert, die auf der 
Zählung von betroffenen Personen im gesamten Staatsgebiet basieren. Die Umsetzung 
erfolgt durch unterschiedliche Serviceeinrichtungen des Obdach- und Wohnungslosen-, 
des Gesundheits-, Sozial- und Wohnungssicherungsbereichs. Konzeptionell sind die 
Zählungen von obdach- und wohnungslosen Personen den Point-in-Time-Zählungen 



 

116 von 177 Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 

zuzurechnen, die nicht zu einem bestimmten Zeitpunkt erfolgen müssen (vgl. Kapitel 2.1), 
sondern über einen längeren, jedoch klar definierten Zeitraum durchgeführt werden. Im 
hier folgenden Abschnitt wird die dänische Methode der Obdach- und 
Wohnungslosenzählung im Detail beschrieben.  

In Dänemark stellt die Obdach- und Wohnungslosenzählung einen Baustein in einer 
umfassenderen Strategie zur Bekämpfung von Wohnraumgefährdung und 
Wohnraumverlust dar (Demaerschalk et al. 2018). Diese Strategie basierte auf 
Erkenntnissen, die aus der ersten Zählung von obdachlosen, wohnungslosen und prekär 
lebenden Personen in Dänemark im Jahr 2007 gewonnen wurde. Die folglich 
implementierte landesweite Strategie zielte drauf ab, (1.) akute Obdachlosigkeit zu 
reduzieren, (2.) Alternativen zur Unterbringung in Notschlafstellen für junge Menschen zu 
finden, (3.) Menschen nach maximal 3 bis 4 Monaten aus dem Notschlafstellensystem 
auszusiedeln und (4.) Obdachlosigkeit nach der Entlassung aus Institutionen des 
Gesundheitssystems sowie des Strafvollzugs zu minimieren. Aus operationalen Gründen 
wird für die dänische Zählung eine vereinfachte Definition von Obdachlosigkeit 
verwendet: “People are homeless when they do not have their own dwelling or room 
(owned or rented) but use temporary facilities, stay temporarily and without a contract 
with family, friends or acquaintances. People are also homeless if they have no place to 
stay the following night.” (Benjaminsen et al. 2020, S. 153) 

Bei dieser Erhebung handelt es sich um einen alle zwei Jahre durchgeführten Point-in-
Time-Count der in allen 98 dänischen Gemeinden in der sechsten Woche des Jahres unter 
einem breiten Netzwerk an Obdachlosen- und Wohnungsloseneinrichtungen, 
Einrichtungen des Gesundheits-, Sozial- sowie Wohnungsberatungssystems und 
verschiedener öffentlicher Einrichtungen sowie NGOs, die als Schnittstellenorganisationen 
für den Obdach- und Wohnungslosenbereich gelten können, durchgeführt wird (Angaben 
zum Erhebungsformular vgl. Abbildung 6.1). Dies inkludiert beispielsweise 
Sozialeinrichtungen der Gemeinden, Organisationen des Arbeitsmarkts und der 
Arbeitsbeschaffung, Suchtberatungsstellen, psychiatrische Einrichtungen, Institutionen 
des Gesundheitswesens, Gefängnisse und Organisationen für Haftentlassene, 
spezialisierte Beratungsstellen für von Delogierung bedrohte Personen etc. (Demaerschalk 
et al. 2018). 
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Abbildung 2 Themenfelder im Erhebungsformular zur Erfassung von betroffenen Personen 
in Dänemark (Benajminsen 2022, S. 114) 2 

 

Die in Dänemark als „Mapping“ bezeichnete Zählung wird von „The Danish Center for 
Social Science Research“ durchgeführt und erfolgt in zwei Schritten (Benjaminsen 2022): 

• Identifikation aller relevanten Betreuungseinrichtungen, die Kontakt zu obdach- und 
wohnungslosen Personen oder allgemeine Kenntnis von deren Wohnsituation haben 
könnten. 

• Die Betreuungseinrichtungen werden ersucht, einen Fragebogen für jede Person 
auszufüllen, mit der sie in der 6. Kalenderwoche des jeweiligen Jahres in Kontakt 
standen oder von der bekannt war, dass eine Form von Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit oder prekärem Wohnen gemäß der obigen Definition besteht. 

Nach dem Schneeballprinzip wird den bestehenden Betreuungseinrichtungen die 
komplette Liste der inkludierten Organisationen gesendet, wobei dann in einer 
Rückmeldephase neue Einrichtungen ergänzt oder nicht mehr aktive gestrichen werden. 
Dieses Schneeballsystem stellt eine effiziente Methode zur Aktualisierung der Liste an 

                                                      

2 In Dänemark ist es den Behörden erlaubt, die Sozialversicherungsnummern der Betroffenen zu verwenden, 
nachdem diese über ein elektronisches Nachrichtensystem für die Heranziehung ihrer Daten informiert 
wurden. Eine explizite Zustimmung der Personen ist dabei nicht nötig (Benjaminsen 14.9.2023, Leuven). 
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Einrichtungen dar und kann auch als Vorbild für die Überarbeitung der Anstaltenliste im 
Rahmen einer österreichischen Erhebung gelten. Die Aktualisierung der dänischen Liste 
ergab für die letzte Kartierung im Jahr 2022 eine Anzahl von 1.472 
Betreuungseinrichtungen (Benjaminsen 2022). 

Basierend auf der Liste, fand die letzte Zählung in der Woche vom 7. bis zum 13. Februar 
2022 statt (2021 wurde aufgrund der Konsequenzen der Corona-Pandemie 
übersprungen), wobei alle identifizierten Betreuungseinrichtungen per Brief oder E-Mail 
gebeten wurden, Formulare in Papierform oder online auszufüllen. Dabei wird ein 
Leitfaden zur Kartierung samt Definitionen von aufzuzeichnenden Fällen an die 
Mitarbeiter:innen der teilnehmenden Betreuungseinrichtungen weitergeleitet. Diese 
Organisationen stimmten sich untereinander bezüglich der Abgrenzung bestimmter 
Personen oder Gruppen ab. Nichtteilnehmende Betreuungseinrichtungen wurden 
nochmals kontaktiert und nach Möglichkeit zur Teilnahme animiert (Benjaminsen 2022). 

Die Rücklaufquote dieser Erhebung lag 2019 bei 80,6% (1.472 Betreuungseinrichtungen) 
und ging im Jahr 2022 auf 76,3% (1.132 Betreuungseinrichtungen) zurück, vor allem 
aufgrund von Organisationen, die keine Personen betreuen, die von Wohnungslosigkeit, 
Obdachlosigkeit oder prekärem Wohnen betroffen sind. Insgesamt konnte der Großteil 
der relevanten Einrichtungen aber erreicht und für eine Teilnahme gewonnen werden, 
was in eine ähnlich robuste Erhebung wie in den Vorjahren mündete (Benjaminsen 2022). 

Bei bestimmten Gruppen, wie Menschen, die keinen Anspruch auf den Bezug von Services 
der Betreuungseinrichtungen haben, kann es zu deutlichen Untererfassungen kommen. 
Grundsätzlich ist aber die Beteiligung eines breiten Netzwerks an Einrichtungen vor allem 
in jenen Gebieten, die stark von dem Problem der Obdach- und Wohnungslosigkeit 
betroffen sind, für die Genauigkeit und die Aussagekraft der Erhebung entscheidend. 
Untererfassung besteht vor allem in kleineren Gemeinden, bei Gruppen, die das 
Sozialsystem scheuen oder keinen Zugang dazu haben, sowie bei verdeckter 
Wohnungslosigkeit. Deren Ausmaß ist allerdings schwer zu schätzen. Über die CPR-
Nummer oder Initialen und das Geburtsdatum werden Doppelzählungen vermieden 
(ähnlich der Wohnbedarfserhebung des Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2022, 2023) 
und so konnten 2022 rund 1.200 Doppelnennungen ausgefiltert werden. Obdachlose 
Migrant:innen werden über Initialen und Geburtsdatum erfasst. Zudem werden Menschen 
in Trägerwohnungen oder Housing-First-Wohnungen als wohnversorgt ausgeschieden 
(Trägerwohnungen gelten als rechtlich abgesichert auch wenn der Vertrag nicht auf die 
Namen der Betroffenen läuft). 
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Die Resultate des Mappings von 2022 (Benjaminsen 2022) zeigen das Ausmaß und die 
Struktur der Obdach- und Wohnungslosigkeit Dänemarks umfassend auf – auch in der 
regionalen Differenzierung. So können auch Zahlen für größere Städte sowie die Mobilität 
zwischen den Regionen ausgewertet werden. Die Daten werden auf Ebene der Regionen 
nach der aktuellen Wohnsituation, der Dauer der Obdach- oder Wohnungslosigkeit sowie 
nach unterschiedlichen soziodemografischen Variablen wie Alter, Geschlecht oder 
Herkunft aufgeschlüsselt. Weiters umfasst die Erhebung Informationen zur generellen 
Gesundheits- und Einkommenssituation, aber auch zu den Gründen der Obdachlosigkeit. 
Ein eigener Fragenteil widmet sich der Situation obdach- oder wohnungsloser 
Migrant:innen. 

In Bezug auf Genauigkeit, Umfang und Robustheit der Ergebnisse ist auf die Bedeutung 
der Miteinbeziehung unterschiedlicher Betreuungseinrichtungen und Services 
hinzuweisen, die nicht exklusiv auf Wohnungs- und Obdachlosigkeit ausgerichtet sind. 
Dies trägt jedoch dazu bei, die Abdeckung der Studie insgesamt zu erhöhen. In diesem 
Sinne sollte eine möglichst breite Gruppe an Betreuungseinrichtungen angesprochen 
werden, die über den Bereich der Betreuung von Obdach- und Wohnungslosigkeit 
hinausgeht: etwa Institutionen aus dem Sozial- und Gesundheitswesen sowie aus 
öffentlichen Einrichtungen auf unterschiedlichen Ebenen des Sozialstaats. Die regelmäßige 
Umsetzung des Mappings stellt eine robuste Grundlage für die Gestaltung und Evaluation 
der bereitgestellten Services sowie für die politische Entscheidungsfindung dar. So können 
Trends und Entwicklungen über mehrere Jahre nachvollzogen, Erkenntnisse zu 
verschiedenen Subgruppen gewonnen sowie die eigenen Methoden der Datenmessung 
und die verwendeten Definitionen und Abgrenzungen reflektiert werden (Benjaminsen et 
al. 2020). 

Zusammenfassend lassen sich für das Erhebungssystem in Dänemark folgende Stärken 
anführen (Benjaminsen et al. 2020; Demaerschalk et al. 2018): erstens hohe Abdeckung 
aufgrund der großen Zahl an erfassten Betreuungseinrichtungen sowie die Verknüpfung 
mit anderen Datenquellen (z.B. Sozialversicherungsdaten); zweitens das CPR-Indentifier-
System, das Doppelzählungen effizient vermeidet; drittens die regelmäßige Erhebung, die 
detaillierte Aussagen zu Subgruppen und regionalen Differenzierungen erlaubt. Dem 
stehen auch gewisse Schwächen gegenüber: erstens basiert die Erhebung auf der 
freiwilligen Teilnahme der Betreuungseinrichtungen; zweitens werden jene Personen, die 
mit den Betreuungseinrichtungen in Kontakt stehen, besonders gut erfasst („service 
paradox“, Hermans 2023, S. 7), während aufgrund des nur partiellen Street Counts 
Personen ohne Anbindung an die Betreuungseinrichtungen untererfasst sind. 
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6.1.2 Finnland 
Finnland gilt als jenes Land, das weltweit als erstes eine umfassende Housing-First-
Strategie umgesetzt hat und diese mit einer jährlichen Zählung von Obdachlosen verband. 
Die finnischen Daten zu von Obdach- und Wohnungslosigkeit betroffenen Personen 
reichen bis in das Jahr 1987 zurück und erfassen von Beginn an Angaben zur 
sozioökonomischen Struktur sowie zur Wohnsituation der betroffenen Personen. Diese 
Erhebung diente als Basis für eine umfassende Strategie zur Bekämpfung von Obdach- und 
Wohnungslosigkeit, die zu einer beträchtlichen Reduktion der Zahl der betroffenen 
Personen führte (ARA 2023). 

Die jährliche Zählung der von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 
betroffenen Personen wird zentral von ARA (The Housing Finance and Development 
Centre of Finland) organisiert, welches eine jährliche Befragung in allen 293 finnischen 
Gemeinden mit einer Rücklaufquote von 71% (im Jahr 2022) durchführt. Die Teilnahme an 
der Erhebung scheint von der Größe der Gemeinden abhängig zu sein, da sich vor allem 
die meisten kleineren Gemeinden nicht beteiligen. Von den 209 teilnehmenden 
Gemeinden gaben 96 an, in ihrem Verwaltungsgebiet wohnungs- und obdachlose 
Personen zu versorgen. Die Daten zur Anzahl der in den jeweiligen Gemeinden gezählten 
Personen werden jährlich, jeweils am 15. November an ARA gemeldet. In den Gemeinden 
werden die Daten aus unterschiedlichen Quellen zusammengeführt (ARA 2023, S. 3): 
Betreuungseinrichtungen (Serviceeinrichtungen, NGOs, Wohnberatung), Organisationen 
der Sozialwohnungsvergabe (Ansuchen), Sozialhilfedaten (Sozialversicherung) sowie 
amtliche Registerdaten (Digital and Population Data Services Agency). Ein Abgleich 
zwischen den einzelnen Datenquellen auf Basis der Sozialversicherungsnummer, 
insbesondere mit Registerdaten und Daten der Sozialhilfebezieher:innen, hilft 
Doppelzählungen zu vermeiden und Menschen, die sich unrichtigerweise als obdachlos 
registrieren, auszufiltern. 

Die jährliche Erhebung in Finnland unterscheidet sich hinsichtlich des Umfangs und des 
Grads der Detailliertheit der erhobenen Daten von den übrigen skandinavischen Ländern, 
da nur die Anzahl und einige zentrale demographische Daten der betroffenen Personen an 
ARA weitergegeben werden (etwa Geschlecht, Altersklassen, Migrationshintergrund, 
Haushaltsgröße). Die von den Gemeinden eingemeldeten Daten werden von ARA 
gesammelt und ausgewertet, wobei die teilnehmenden Betreuungseinrichtungen etwaige 
Abweichungen oder Unregelmäßigkeiten in den Daten gesondert erklären können. 
Dateneigentümerschaft und Verwaltung obliegt letztlich ARA (Benjaminsen et al. 2020). 
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Die Erhebungsmethoden sowie die exakten Definitionen und Erhebungskriterien für 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekäres Wohnen können sich in den einzelnen 
Gemeinden allerdings unterscheiden (nationale Definition in Abbildung 6.2). Daher 
können in einzelnen Gemeinden die Grundlagen für die Datenerhebung und folglich für 
die Ergebnisse, abhängig vom Erhebungskontext und dem Jahr der Erhebung, variieren 
(ARA 2023, S. 3). 

Abbildung 3 Nationale Definition von Wohnungslosigkeit in Finnland (Luomanen 2010,  
S. 5) 

 

Basierend auf den weniger detailliert erhobenen personenbezogenen Daten fällt auch die 
Darstellung der Resultate der Erhebung verhältnismäßig knapp aus, verglichen etwa mit 
der Berichtslegung in Dänemark. So werden nur die Zahlen an betroffenen Personen für 
die bedeutendsten Städte angegeben, teilweise auch für Untergruppen wie die langfristig 
von Obdachlosigkeit betroffenen Menschen sowie für Jugendliche unter 25 Jahren. 
Ebenso wird für ganz Finnland eine Übersicht über aktuelle Wohnformen der betroffenen 
Personen angegeben, aus der hervorgeht, dass Menschen, die vorübergehend bei 
Familienangehörigen oder Bekannten wohnen, die größte Gruppe darstellen. Zusätzlich 
werden spezifische, besonders vulnerable Bedarfsgruppen überblicksmäßig dargestellt, 
insbesondere Frauen, Migrant:innen oder Jugendliche. Darüber hinaus werden keine 
detaillierteren Analysen oder Interpretationen der Daten im finnischen Report 
vorgenommen. Die Berichte zeigen, dass Obdach- und Wohnungslosigkeit in Finnland ein 
eher städtisches Phänomen darstellt, wobei die Zahlen von betroffenen Einzelpersonen 
und Familien seit Jahren rückläufig sind. Dieser Trend wird vor allem mit der landesweiten 
Housing-First-Strategie erklärt, auch wenn hierzu genaue Erhebungen fehlen (ARA 2023). 
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Zu den Vorteilen dieser Erhebung zählt erstens die lange Erhebungsdauer, die einen 
Überblick über die langfristige Entwicklung erlaubt. Zweitens erleichtert die zentrale 
Koordination mit klaren Verantwortlichkeiten auf der nationalen Ebene die landesweite 
Umsetzung. Drittens ist es möglich, unterschiedliche Datenquellen zu verknüpfen. Die 
laufende Anpassung und Optimierung der Erhebung verbreitert zwar sukzessive die 
Datenbasis, allerdings wird so auch die Vergleichbarkeit der Daten im Ablauf der Jahre 
beeinträchtigt. Durch das klare Design der Studie und die eindeutigen Zielsetzungen 
können die Effekte von Strategien gemessen und für die weitere Entscheidungsfindung 
herangezogen werden (Demaerschalk et al. 2018). Nachteilig ist an der finnischen 
Erhebung vor allem der Umstand, dass trotz gesamtstaatlicher Koordination nicht alle 
Gemeinden dieselbe Erhebungsmethode anwenden und unterschiedliche Datenquellen 
verwenden. Die Ergebnisse werden grob nach der ETHOS-Light-Typologie dargestellt, aber 
aus den offiziellen Dokumenten lassen sich keine genaueren Informationen zu einzelnen 
Typen bzw. Bedarfsgruppen ableiten (ARA 2023, Demaerschalk et al. 2018). 

6.1.3 Belgien  
In Belgien ist die Erhebung wie auch die Obdach- und Wohnungslosenpolitik stark von der 
föderalen Struktur des Landes geprägt. So bestanden lange Zeit für unterschiedliche 
gebietskörperschaftliche Ebenen sehr unterschiedliche Definitionen von Obdach- und 
Wohnungslosigkeit, welche divergierende Formen des Phänomens uneinheitlich 
abdeckten (Demaerschalk et al. 2018, S. 16ff.). Nachdem in Brüssel selbst schon ab 2008 in 
unregelmäßigen Abständen Street Counts durchgeführt wurden, die auch Menschen in 
unterschiedlichen Wohnformen für Obdach- und Wohnungslose miteinbezogen, wurde 
eine landesweite Messung von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem 
Wohnen im Rahmen einer belgischen Armutsbekämpfungsstrategie eingefordert 
(Demaerschalk et al. 2018). Um diese Strategie für ganz Belgien zu entwickeln, wurden 
Obdach- und Wohnungslosigkeit 2012 in den nationalen Plan zur Armutsbekämpfung 
aufgenommen. Dies hatte 2015 separate Initiativen zur Armutsbekämpfung in Flandern 
und Wallonien zur Folge. Im Zuge der 2018 veröffentlichten Studie „MEHOBEL – 
Measuring Homelessness in Belgium“ wurden von Demaerschalk et al. (2018) die 
methodischen Grundlagen zu Obdach- und Wohnungslosenerhebungen erarbeitet, 
internationale Beispiele bewertet, bestehende Datenquellen in Belgien analysiert und 
daraufhin Empfehlungen für eine belgische Erhebung formuliert. 

Dabei wurde ein nationaler Point-in-Time-Count vorgeschlagen, der administrative 
Datenbestände, Meldedaten und ebenso Daten der Einrichtungen des Systems an sozialen 
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Serviceeinrichtungen des Obdach- und Wohnungslosenbereichs, aber auch angelagerter 
Services nutzt. Zusätzlich sollte mit der Capture-Recapture-Methode (Coumans et al. 
2017) das Ausmaß von Obdachlosigkeit im gesamten Land bzw. in einzelnen Regionen 
geschätzt werden. Für Point-in-Time-Zählungen wurden die folgenden entscheidenden 
Parameter für das Studiendesign genannt (Demaerschalk et al., S. 98): 

• Dauer der Zählung (von einem Tag bis zu mehreren Wochen); 
• Intervall der Zählung (einmalige Zählungen, jährliche oder mehrjährige Intervalle); 
• Fokus der Zählung, beispielsweise auf Anzahl der Betroffenen oder die Struktur der 

Personen und Haushalte; 
• geographischer Rahmen, etwa landesweite gegenüber regionalen oder in einzelnen 

Städten durchgeführte Zählungen; 
• Miteinbeziehung spezifischer Gruppen oder Kontexte, etwa rurale, verdeckte oder 

Jugendobdachlosigkeit. 

Da die ausgeprägte föderale Struktur Belgiens die Umsetzung einer landesweiten 
Erhebung verunmöglichte, entschied man sich für eine „Bottom-Up“-Herangehensweise, 
bei der einzelne gebietskörperschaftliche Einheiten dazu animiert werden, eine Erhebung 
zu den genannten Themen durchzuführen. So sollen Schritt für Schritt Erkenntnisse über 
das Vorliegen und die Verbreitung von Obdach-, Wohnungslosigkeit und prekärem 
Wohnen gewonnen und die bestehende nationale Datenbasis komplettiert werden. 
Wichtige Voraussetzung für die regionalen Zählungen und letztlich auch eine mögliche 
landesweite Umsetzung ist die Schaffung von Aufmerksamkeit und Bewusstsein für das 
Themenfeld Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen – und damit auch 
die notwendige politische Unterstützung (Mertens et al. 2023). 
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Die von der König Baudouin Foundation finanzierten und vom LUCAS – Centre for Care 
Research & Consultancy umgesetzten Point-in-Time-Zählungen in den unterschiedlichen 
gebietskörperschaftlichen Einheiten basieren auf folgenden Grundlagen (Mertens et al. 
2023): 

• Die Zählung von Obdachlosen, Wohnungslosen und der von prekärem Wohnen 
Betroffenen basiert auf der ETHOS-Light-Typologie sowie einer siebenten Kategorie 
von Menschen, die von Delogierung betroffen sind und über keine anschließende 
Wohnraumversorgung (innerhalb von 30 Tagen nach Wohnraumverlust) verfügen. 

• Für die Zählung wird eine möglichst breite Gruppe an Service-, Beratungs- und 
Betreuungseinrichtungen miteinbezogen, die spezifische Einrichtungen aus dem 
Obdach- und Wohnungslosenbereich (Notschlafstellen, Wohnheime, Tageszentren, 
Outreach Teams etc.), Sozialhilfeservices und Sozialämter, Gesundheitseinrichtungen 
und Spitäler, niederschwellige Einrichtungen für unterschiedliche Bedarfsgruppen 
sowie Einrichtungen der sozialen Wohnungsvergabe und soziale Wohnbauträger 
umfasst. 

• Die Zählung beinhaltet einerseits die Anzahl an betroffenen Personen sowie deren 
soziodemografische Merkmale, wie Alter, Geschlecht bzw. Gender, Einkommen, 
Gesundheitsdaten, Nationalität, Aufenthaltsstatus, Informationen zu Kindern und der 
Haushaltssituation, Informationen zur allgemeinen Lebenslage, Dauer und Gründe für 
Obdach- und Wohnungslosigkeit sowie bezogene Sozialleistungen und Hilfsangebote. 

• Die Zählung erfolgt über einen kurzen Fragebogen, der idealerweise online ausgefüllt 
wird, entweder im Beisein oder aber auch ohne Anwesenheit der betroffenen Person, 
für alle Personen über 16, die mit den jeweiligen Services in Kontakt stehen oder von 
denen Wissen über deren prekäre Wohnsituation bzw. den Wohnraumverlust 
besteht. Ein anonymisierter Identifikationscode wird verwendet, um Doppelzählungen 
zu vermeiden und die Daten zu pseudonymisieren, auch wenn nicht genau auf dessen 
Merkmale eingegangen wird. Demaerschalk et al. (2018, S. 174) empfehlen eine 
Kombination aus Namen bzw. Initialen und Geburtsdatum. 

• Die Kommunikation der Ergebnisse der Studie erfolgt über die miteinbezogenen 
sozialen Serviceeinrichtungen und deren Netzwerk, die regionalen Regierungs- und 
Verwaltungsinstitutionen sowie die Presse. Nach Vervollständigung der Erhebungen 
und der Analyse werden zur Reflexion zuerst Fokusgruppen mit Teilnehmenden der 
Erhebung abgehalten, hiernach werden Previews der Ergebnisse veröffentlicht, bevor 
über Pressekonferenzen, Seminare und Webinare die wichtigsten Informationen 
disseminiert werden. 



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  125 von 177 

Diese Schritte werden jeweils in einem Zyklus von rund einem Jahr umgesetzt. Die 
Resultate zeigten insgesamt, dass ein Drittel der Betroffenen in den ETHOS-Light-
Kategorien 1-3 zu finden sind, ETHOS-Light 6 aber die größte Kategorie darstellt. Ein Drittel 
der Erfassten ist mehr als ein Jahr obdachlos. In ländlichen Regionen sind die genannten 
Phänomene schwieriger zu erfassen, aber dennoch präsent. Spezifische Studien für die 
Zielgruppe der Jugendlichen werden benötigt. Immerhin 7,2 % der erfassten Personen 
befinden sich in Kategorie 7, also der von Delogierung bedrohten Menschen, was die 
Sinnhaftigkeit der Erweiterung der ETHOS-Light Kategorien unterstreicht (Mertens et al. 
2023).  

Grundsätzlich gilt die belgische Erhebung als eine der umfassendsten und detailliertesten 
Zählungen in der Europäischen Union. Trotz der schwierigen Ausgangslage der föderalen 
Staatstruktur ist es gelungen, ein umfassendes Erhebungssystem aufzubauen; dieses 
basierte auf umfangreichen Voruntersuchungen (Demaerschalk et al. 2018), die in das 
Studiendesign eingeflossen sind (Hermans 2023, Mertens et al. 2023). Zu den Schwächen 
der Studie zählt etwa die fehlende Miteinbeziehung von Dynamiken der Obdach- und 
Wohnungslosigkeit im Jahresablauf oder über mehrere Jahre hinweg, das schon genannte 
„service paradox“ (Hermans 2023, S. 7), bei dem die am meisten mit den 
Serviceeinrichtungen in Kontakt stehenden Personen am ehesten gezählt werden, sowie 
der beträchtliche Zeitaufwand seitens der involvierten Organisationen. 

6.2 Empfehlungen der Workshop-Teilnehmer:innen 

Im Zuge der Erhebungen unter Experten und Expertinnen aus dem Wohnungslosen- und 
Obdachlosenbereich wurde, nach erfolgter Literaturrecherche, der Durchführung der 
Interviews und einer ersten Synthetisierung von Ergebnissen, ein Workshop mit 
Teilnehmenden aus unterschiedlichen Organisationen des Beratungs- und 
Betreuungsnetzwerks, aus Institutionen auf Bundes-, Länder- und Gemeindeebene sowie 
Forscher:innen aus der Armuts- und Obdachlosenforschung durchgeführt. Der Workshop 
fand am 14.11.2023 in den Räumlichkeiten der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften mit 18 Teilnehmenden statt. Damit konnte eine umfassende Abdeckung 
von relevanten Themen- und Problembereichen im Kontext der Erhebung und 
Verarbeitung von Daten zu Obdach-, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen erreicht 
werden. Der Workshop teilte sich in drei Einheiten auf: 
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1. Workshop 1: Modellvorschlag zu einer österreichweiten Erhebung von 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen; 

2. World Café (Freimuth und Barth 2014): Erhebung von Daten zu unterschiedlichen 
Bedarfsgruppen nach ETHOS Light; 

3. Workshop 2: Detailbetrachtung relevanter Themenbereiche der Erhebung. 
 
Die Teilnehmenden wurden auf mehrere Teams aufgeteilt und behandelten spezifische 
Fragestellungen in den Workshopgruppen bzw. wechselten im World Café zwischen 
unterschiedlichen Stationen zu Bedarfsgruppen nach ETHOS-Light. In Workshop 1 kam es 
zur Diskussion und Bewertung eines vom Projektteam präsentierten Modellvorschlags 
durch die Teilnehmenden mittels eines Rating-Systems. Die Resultate wurden jeweils auf 
Flipcharts unter Zuhilfenahme von unterschiedlichen Präsentations- und 
Moderationsmaterialien dokumentiert, von den Workshop-Teilnehmenden präsentiert, im 
Plenum diskutiert und fotografisch festgehalten (vgl. Anhang A3). Zusätzlich wurden 
Notizen zu den Präsentationen und den wichtigsten Outcomes angefertigt. Nachfolgend 
werden die relevantesten Resultate der Workshops beschrieben, die ausschließlich die 
Meinungen der Workshop-Teilnehmer:innen wiedergeben und nur punktuell durch 
Literaturverweise ergänzt wurden. 

Workshop 1: Modellvorschlag für eine österreichweite Erhebung zu Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 

Ausgangsbasis des Workshops war die Annahme, dass die Kombination von 
Erhebungsmethoden zu den unterschiedlichen ETHOS-Light-Kategorien die größtmögliche 
Abdeckung an Menschen bietet, die von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und 
prekärem Wohnen betroffen sind. Somit könnten in einer Multi-Method-Erhebung die 
jeweiligen Vorteile der verschiedenen Methoden gebündelt werden. So wurde in 
Workshop 1 ein Modell zur Diskussion gestellt, in dem unterschiedliche Methoden und 
Datenquellen kombiniert wurden (Street Counts, Meldedaten des ZMR und Daten von 
Obdach- und Wohnungslosenzählungen; vgl. Abbildung 6.3). Dies folgt der Idee der 
Miteinbeziehung eines breiten Netzwerks an Organisationen aus der Wohnungs- und 
Obdachlosenhilfe, dem Sozial- und Gesundheitsbereich sowie öffentlichen Institutionen. 
Das Modell ähnelt den dänischen „extended service-based counts“, in denen umfassende 
Daten zu Bedarfsgruppen erhoben und mit ZMR oder Street-Count-Daten kombiniert 
werden (Benjaminsen et al. 2020; Demaerschalk et al. 2018). Die nachfolgende Grafik 
zeigt die Abdeckung der ETHOS-Light Kategorien in einer möglichen österreichweiten 
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Erhebung durch Streetcounts (gelbe Umrahmung), ZMR-Daten (rote Umrahmung) und 
Organisationsdaten oder Zählungen in Betreuungsorganisationen (grüne Umrahmung). 

Abbildung 4 Optimale Abdeckung durch Multi-Method-Datenerhebung (ISR) ZMR = Zentrales 
Melderegister; ORG = Organisationsdaten; Streetw = Streetwork; SURVEY = 
Obdachlosenzählung; Streetc = Streetcount; zT = zum Teil; gelbe Umrahmung = durch 
Streetcount/Streetwork erfasste Gruppen; rote Umrahmung = durch ZMR abgedeckte 
Gruppen; grüne Umrahmung = durch Organisationsdaten/ Zählung abgedeckte Gruppen. 

 

Aufgrund der föderalen Struktur Österreichs wurde als Diskussionsgrundlage auch ein 
Modell vorgestellt, in dem mehrere gebietskörperschaftliche Ebenen in den 
Erhebungsprozess miteinbezogen werden sollten (vgl. Abbildung 6.4). Die Zählung selbst 
sollte aber auf Ebene der Betreuungseinrichtungen erfolgen. Die bei den 
unterschiedlichen Organisationen generierten Daten sollten in weiterer Folge auf 
Landesebene pseudonymisiert, aggregiert und aufbereitet werden (vgl. Forum 
Wohnungslosenhilfe Salzburg 2022, 2023). Die Länder würden die pseudonymisierten 
Daten an eine Einrichtung auf Bundesebene weitergeben (etwa die Statistik Austria oder 
ein unabhängiges Forschungsinstitut), wo dann die Verknüpfung mit ZMR-Daten sowie 
den Ergebnissen der Street Counts in größeren Städten Österreichs erfolgt. 
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Nach der Präsentation der vorläufigen Studienergebnisse wurden die Teilnehmenden in 
vier Workshop-Gruppen eingeteilt, die das vorgestellte Modell reflektierten, dessen Vor- 
und Nachteile, Risiken und Potenziale sowie Möglichkeiten zur Umsetzung diskutierten. 
Relevante Aussagen und Themen wurden auf runden Kärtchen notiert und zu den 
betreffenden Stellen im Modell gepinnt. Am Ende der Diskussion in den Gruppen wurden 
die auf den Kärtchen notierten Punkte im Plenum diskutiert und danach mittels einer auf 
dem Ampelsystem basierenden Bewertungsmethodik bewertet (vgl. Abbildung 6.5). Die 
zentralen Aussagen und deren Bewertungen sind in Abbildung 6.6 zusammengefasst. 

Abbildung 5 Erhebungsdesign im österreichischen Mehrebenensystem (ISR) 
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Abbildung 6 Bewertung der Stellungnahmen zum vorgestellten Modell (ISR) 

 

  



 

130 von 177 Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 

Abbildung 7 Aussagen und deren Bewertungen 

 

 

2. World Café zur Erhebung von Daten zu unterschiedlichen Bedarfsgruppen nach ETHOS 
Light 

Die zweite Workshoprunde wurde nach dem Modell eines World Cafés (Freimuth und 
Barth 2014) abgehalten. Die Ansichten der Workshopteilnehmenden zum Status quo der 
Erhebung, zu etwaigen Lücken derselben und notwendigen Erhebungsmethoden wurden 
hier, differenziert nach den ETHOS-Light-Kategorien, erfasst. Projektmitarbeiter:innen 
dokumentierten für die einzelnen Kategorien die eingebrachten Vorschläge, während die 
Teilnehmer:innen zwischen den Stationen wechselten und sich somit zu jeder ETHOS-
Light-Kategorie einbringen konnten. 
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ETHOS Light 1: Obdachlose Menschen 

Aktuelle Erhebungsformen bzw. Datenquellen zu obdachlosen Menschen umfassen 
Streetwork, Hotlines für Betroffene sowie das Kältetelefon, Hauptwohnsitzbestätigungen 
(O-Meldungen), Zustelladressen in unterschiedlichen Einrichtungen sowie mobile und 
stationäre Gesundheitseinrichtungen. Erhebungslücken bestünden v.a. in ländlichen 
Regionen sowie bei der Gruppe der nicht anspruchsberechtigten Personen. Genauere 
Zahlen zu obdachlosen Menschen können über Street oder City Counts in größeren 
Ballungszentren generiert werden, über Kontakte und Erhebungen bei nicht 
fachspezifischen Einrichtungen, etwa bei Polizei, AMS, Sozialämtern, dem Psychosozialen 
Dienst etc., oder über Erhebungen unter Obdachlosen nach dem Schneeballprinzip. 
Ebenso wurde die Notwendigkeit der Erhebung von Längsschnittdaten genannt, durch die 
die Entwicklung von Obdachlosenkarrieren besser eingeschätzt werden könnte. 

Probleme wurden bei der Verknüpfung von Street-Count-Daten mit anderen Datenquellen 
gesehen, da in diesem Kontext normalerweise keine personenbezogenen Daten zu den 
erhobenen Personen generiert werden. Damit können Mehrfachzählungen nur schwer 
vermieden werden, da ohne personenbezogene Angaben keine eindeutige Identifikation 
erfolgen kann. Ein City Count, bei dem die Anzahl der Rough Sleeper zeitgleich mit der 
Anzahl von Menschen in Notschlafstellen erhoben würde, wäre eine mögliche Lösung für 
die stichtagsbezogene Zählung von Menschen in den ETHOS-Light-Kategorien 1 und 2. Der 
damit einhergehende Koordinationsaufwand erscheint für eine einzelne Stadt denkbar, 
für das gesamte Bundesgebiet aber unrealistisch. In Bezug auf das Ausmaß eines Street 
Counts sollte also eine pragmatische Entscheidung getroffen werden. 

Street oder City Counts können Erkenntnisse zu einer sonst eher spärlich erschlossenen 
Bedarfsgruppe, zu der im Moment keine exakten Zahlen vorliegen, liefern. Es können 
Informationen über die Anzahl der Menschen in der ETHOS-Light-Kategorie 1 generiert 
werden, die eine genauere Abstimmung der Angebote der Obdach- und 
Wohnungslosenhilfe ermöglichen. Die räumliche Identifikation und Abgrenzung der 
Erhebungsgebiete sollten nach deren Relevanz für die Gruppe der Obdachlosen erfolgen 
(Drilling et al. 2020). Street oder City Counts sollten daher in eine umfassendere Strategie 
der Erhebung integriert werden (wie in Kapitel 7 beschrieben). 
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ETHOS Light 2: Menschen in Notunterkünften 

Aktuell werden Menschen in dieser Kategorie einerseits über des Zentrale Melderegister 
(wenn auch unvollständig, vgl. BAWO 2019a) sowie über Gästebücher der 
Betreuungseinrichtungen in allen Bundesländern erfasst. In Ausnahmefällen können 
anonyme Übernachtungen für wenige Nächte erfolgen, sonst ist die Vorlage von 
Ausweisdaten aber in allen Einrichtungen Standard. Über die Gästebücher sowie 
organisationsinterne Verwaltungs- und Dokumentationssysteme kann ein Überblick über 
die zu einem bestimmten Zeitpunkt nächtigenden Personen gewonnen werden. Dies 
betrifft den Großteil der von Ländern und Gemeinden geförderten Einrichtungen. In privat 
finanzierten und kirchlichen Einrichtungen können Aufzeichnung und Dokumentation 
variieren. 

Probleme und Lücken werden bei (zumindest temporär) unregistrierten Übernachtenden 
gesehen sowie bei unzureichender Dokumentation der Identitäten der Betroffenen. 
Unterschiedliche privat organisierte, ehrenamtliche oder weniger professionell agierende 
Einrichtungen stellen eine mögliche Grauzone in der Erfassung dar. Ebenso sei die 
Aufzeichnung von Daten bei kirchlichen Einrichtungen unklar. Zudem gebe es 
Bedarfsgruppen, wie irreguläre Migrant:innen, von denen die Weitergabe von 
persönlichen Daten oft nicht erwünscht ist. Im Asylbereich könnte die Abgrenzung bzw. 
die Zurechnung zur Wohnungs- und Obdachlosigkeit eindeutiger erfolgen, um auch hier 
Wohnungsnot erfassen zu können. Weitere Probleme bei der Abgrenzung und 
Zurechnung zum Notschlafstellenbereich bestehen bei Arbeiterquartieren, 
Billigpensionen, Hotelzimmern oder Herbergen, die oft ähnliche Funktionen erfüllen. 
Schließlich wurde der Schutz der Klient:innen und ihrer Interessen im Rahmen der 
Datenerhebung genannt. 

Zur Verbesserung der Datenerhebung wurde die Möglichkeit einer gesetzlichen 
Verpflichtung zur Datenweitergabe vonseiten der Betreuungseinrichtungen genannt, 
sowie die klare Zurechnung von Einrichtungen im Notschlafstellenbereich bzw. die 
Abgrenzung zum Asylsektor. Bei Miteinbeziehung des Asylbereichs in Obdach- und 
Wohnungslosenzählungen wären der Datenzugang und dessen rechtliche Grundlage zu 
klären. Zur Verschränkung unterschiedlicher Datenquellen wäre weiters die Vergabe von 
bereichsspezifischen Personenkennzahlen (bPK) zur Vermeidung von Doppelnennungen 
anzudenken. Schließlich gälte es, die Liste der Anstaltshaushalte jährlich zu aktualisieren 
und Angebote, die nicht Teil der Zählung sind, zum Mitmachen zu animieren. 
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ETHOS Light 3: Menschen, die in Wohnungsloseneinrichtungen wohnen 

Die Teilnehmenden stellten die vergleichsweise umfassende Abdeckung der Einrichtungen 
in ETHOS-Light-Kategorie 3 über das Zentrale Melderegister sowie die Liste der 
Anstaltshaushalte fest, auch wenn letztere regelmäßig aktualisiert werden sollte. Über 
diese Liste und flächendeckende Meldungen bei den hier angeführten 
Betreuungseinrichtungen ließe sich ein Großteil der Betroffenen erfassen. Darüber hinaus 
werden bei den betreffenden Organisationen ebenso Daten zu den Klient:innen und deren 
Leistungsinanspruchnahme dokumentiert, die potenziell als zusätzliche Datenquelle 
herangezogen werden können. Hier scheinen auch viele Menschen, die aus verschiedenen 
Gründen keine ZMR-Meldung machen wollen oder können, potenziell als Nutzer:innen 
auf. Bei der subjektbezogenen Finanzierung von Schlafplätzen (Wien, Salzburg, Vorarlberg) 
liegen zudem über die Sozialversicherungsdaten umfassende Informationen bei den 
Sozialämtern, den Bezirkshauptmannschaften bzw. den damit verbundenen 
Landesorganisationen auf. Für objektfinanzierte Einrichtungen werden Daten im 
Normalfall nur in aggregierter und anonymisierter Form an die Landesorganisationen im 
Rahmen von Jahres- oder Quartalsberichten weitergeleitet. 

Probleme bestehen laut den Workshop-Teilnehmer:innen bei Doppelerfassungen 
zwischen einzelnen Einrichtungen, wenn Menschen öfter zwischen den Einrichtungen 
wechseln oder eine Ummeldung nicht zeitnah erfolgt. Ein weiteres Problem stellen nicht 
anspruchsberechtigte Personen dar, die nicht über das ZMR gemeldet werden. Zudem 
unterscheidet sich die Meldepraxis je nach Bundesland, was eine gewisse Unschärfe in der 
ZMR-Erfassung impliziert. Überdies kann die Zurechnung von Einrichtungen ein Problem 
bei der Abgrenzung der zu erfassenden Personen in der ETHOS-Light-Kategorie 3 
darstellen; dabei spielen unterschiedliche Wohnformen, wie Herbergen, Hotels oder 
Billigpensionen, eine wesentliche Rolle. Dies gilt auch für Asylwerber:innen in der 
Grundversorgung, deren Wohnversorgung vor bzw. bei Entlassung potenziell ungesichert 
sein kann, wodurch sie der Gruppe der wohnungslosen Personen zugerechnet werden 
könnten. Zählt die Wohnversorgung im Rahmen der Grundversorgung nun aber ebenso als 
ein ungesichertes Wohnverhältnis, so könnten die betroffenen Personen ebenfalls als 
wohnungslos eingestuft werden. Ebenso werden Frauen in Frauenhäusern nicht den 
Wohnungslosen zugerechnet, obwohl sie aus konzeptioneller Perspektive in diesen 
Bereich fielen. Die Daten für Frauenhäuser, den Asylbereich sowie auch Teile des 
Gesundheitsbereichs sind dabei oft über unterschiedliche Ressorts verstreut, was eine 
einheitliche Erfassung erschwert. Zusätzlich ist die Zurechnung von Trägerwohnungen, die 
über das ZMR als Privatwohnsitze erfasst werden, nicht letztgültig geklärt. Dies trifft 
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ebenso auf die Erfassung von mobil betreutem Wohnen über das ZMR zu. Die zentrale 
Erfassung von Daten in den unterschiedlichen Einrichtungen der Trägerorganisationen, 
aber auch darüber hinaus, und die damit verbundenen technischen, administrativen oder 
rechtlichen Probleme stellen weitere Herausforderungen bei der Erfassung von Menschen 
in dieser Kategorie dar. 

Als mögliche Lösungen für die oben genannten Probleme wurde eine Reihe von 
Maßnahmen genannt, die ergriffen werden können: In Bezug auf die Zurechnungslogik 
wurde etwa die eindeutige Definition und Abgrenzung der Einrichtungen vor allem in 
unklaren Segmenten, wie etwa Billigpensionen, Asylen oder Herbergen, genannt. Bei 
klarer Zurechnung zu den unterschiedlichen ETHOS-Light-Kategorien und der klaren 
Abgrenzung der Einrichtungen sowie der regelmäßigen Aktualisierung der Liste der 
Anstaltshaushalte könne die Genauigkeit der ZMR-Messung deutlich erhöht werden. Dies 
betrifft nicht nur die Abgrenzung zwischen Obdach- und Wohnungsloseneinrichtungen, 
sondern auch zu angelagerten Bereichen wie Therapie- oder Gesundheitseinrichtungen. 
Auch hier kann eine eindeutige Abgrenzung und Zurechnung die Messgenauigkeit 
erhöhen. Eine separate Liste der Trägerwohnungen und der Wohnorte der ambulant 
betreuten Personen kann deren Zurechnung zur ETHOS-Light-Kategorie 3 ermöglichen. 
Schließlich sollte auch die Meldepraxis in den Bundesländern verbessert werden. Die 
Abstimmung von Förderlogiken mit den Erhebungsmethoden und der Zurechnung zu den 
passenden ETHOS-Light-Kategorien kann die Konsistenz und Genauigkeit der Erhebungen 
steigern. Ein Überblick über die unterschiedlichen Förderschienen der 
Landesorganisationen, der im Moment oft nicht gegeben ist und gemäß der oben 
genannten Zurechnungsfragen hergestellt werden könnte, kann dazu beitragen, dass 
Obdach- und Wohnungslosendaten auf Landesebene gebündelt werden können. 

ETHOS Light 4: Menschen, die aus Institutionen entlassen werden 

ETHOS-Light-Kategorie 4 stellt eine vergleichsweise kleine und oft auch in internationalen 
Zählungen vernachlässigte Gruppe dar (Benjaminsen et al. 2020, Busch-Geertsema 2010; 
Demaerschalk et al. 2018). Gründe dafür liegen in der vergleichsweise geringen Anzahl an 
Betroffenen, der ein erheblicher Aufwand bei der Erfassung der Personen sowie bei der 
Koordination der betreffenden Einrichtungen gegenübersteht. Über Einrichtungen für 
Haftentlassene sowie sozialarbeiterische Dienste der Spitäler, des Psychosozialen Diensts 
oder sonstiger Gesundheitseinrichtungen besteht je nach Bundesland zumindest 
potenziell ein Zugang zu dieser Gruppe an Betroffenen. Services für Haftentlassene, wie 
Neustart, werden oft nur nach Kontaktaufnahme der betreffenden Personen tätig 
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(Interview BF2). Bei Einrichtungen ohne Entlassungsmanagement, bei Nicht-
Einmelder:innen oder sonstigen Personen, die die Services nicht in Anspruch nehmen 
können oder wollen, kann auch kein Kontakt hergestellt und können keine Daten erfasst 
werden. Problematisch ist zudem in Spitälern und sonstigen Gesundheitseinrichtungen die 
oft fehlende sozialarbeiterische Abdeckung (Interview BB12). 

In Bezug auf die exaktere Erfassung von Personen in dieser Kategorie wäre die 
flächendeckende Einführung eines Entlassungsmanagement samt sozialarbeiterischer 
Betreuung in Einrichtungen des Gesundheitsbereichs sowie in Haftanstalten 
wünschenswert. So können Entlassungen systematisch erfasst und die Entlassenen bei 
Bedarf an weiterführende Angebote der Obdach- und Wohnungslosenhilfe weitergeleitet 
werden. Eine stärkere Vernetzung zwischen den unterschiedlichen involvierten 
Einrichtungen würde den Zugang zu geeigneten Angeboten ebenso erleichtern. 
Sozialarbeiter:innen in den entlassenden Einrichtungen hätten damit eine 
Drehscheibenfunktion, indem sie bedürftige Menschen weitervermitteln, Daten erheben 
und für den Aufbau eines Netzwerks zwischen Gesundheitseinrichtungen, Haftanstalten 
und Einrichtungen des Wohnungslosensystems sorgen. 

ETHOS Light 5: Menschen, die in Wohnprovisorien hausen 

Die ETHOS-Light-Kategorie 5 galt im Rahmen der geführten Interviews wie auch im 
Kontext der Workshops als schwer zu erfassender Bereich, da viele der Betroffenen nicht 
gefunden werden wollen oder können. Ebenso sind in den meisten Bundesländern 
generell relativ wenige Menschen dieser Kategorie zuzurechnen und der Aufwand ist für 
deren Erfassung vergleichsweise erheblich. Hinzu kommt, dass etwaige informelle 
Behausungen, wenn sie entdeckt werden, tendenziell rasch von der Polizei geräumt 
werden und die betroffenen Menschen räumlich oder in andere ETHOS-Light-Kategorien 
„abwandern“. Grundsätzlich besteht bei Menschen in dieser Kategorie oft ein reger 
Wechsel zu anderen Wohnformen und ETHOS-Light-Kategorien. Indirekt besteht damit 
Kontakt über Tageszentren, Notschlafstellen, Sozial- und Wohnberatungsstellen sowie mit 
mobilen Angeboten für Obdachlose. 

Lösungen für die Erhebung exakterer Zahlen können über die Streetwork-Aktivitäten der 
einzelnen Einrichtungen gefunden werden, die teils Zugang zu den betreffenden 
Menschen oder Wohnorten haben. Hier müssen aber die Interessen der in 
Wohnprovisorien Hausenden gegen die Notwendigkeit ihrer Erfassung abgewogen 
werden: Um die Betroffenen nicht aus ihrer aktuellen Wohnsituation zu vertreiben und 
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um deren Schutz vor polizeilichen oder institutionellen Eingriffen zu gewährleisten, muss 
hier besonders vorsichtig vorgegangen werden. Im Rahmen von Street oder City Counts 
können Menschen in dieser Kategorie gezählt werden. Ein Beispiel dafür wäre die 
Erfassung von Zeltstädten in den Wäldern rund um Paris (Drilling et al. 2020). Über 
medizinische Angebote oder mobile Services kann diese Gruppe ebenso erreicht werden, 
auch wenn Doppelzählungen ohne eine eindeutige Identifizierung nicht ausgeschlossen 
werden können. Eine weitere Option für die Datenerfassung in dieser Kategorie sind 
unterschiedliche Einrichtungen der Städte und Gemeinden sowie die Stadtwache oder 
Polizei. 

ETHOS Light 6: Menschen, die temporär bei Freund:innen oder der Familie wohnen 

Kontakt zu Menschen in dieser Kategorie besteht derzeit über Betreuungseinrichtungen 
der Frauen-, Sozial- und Krisenberatung, über Jugendzentren, den Verein Neustart, den 
Psychosozialen Dienst, mobile Gesundheitsdienste und Essensausgaben, 
Schnittstellenorganisationen im Gesundheits- und Sozialbereich, Einrichtungen der 
Wohnberatung und Wohnungssicherung sowie der Obdach- und Wohnungslosenhilfe. 
Probleme bestehen bei der Erfassung der Menschen in dieser Gruppe als verdeckt 
Wohnungslose und deren Zurechnung zur Kategorie 6. Zahlreiche Betroffene wollen 
vermeiden, als wohnungslos identifiziert zu werden bzw. wollen anonym bleiben oder 
möglichst wenig mit den Einrichtungen des Obdach- und Wohnungslosensystems in 
Kontakt treten. Aus diesen Gründen ist die Untererfassung in diesem Bereich besonders 
hoch, auch wenn laut den Erhebungen in Vorarlberg (ARGE Wohnungslosenhilfe 2022) 
und Salzburg (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2022, 2023) rund zwei Drittel der 
obdachlosen, wohnungslosen und von prekärem Wohnen betroffenen Personen 
insgesamt dieser Kategorie zuzurechnen sind. Auch aufgrund von internationalen Studien 
(ARA 2023, Benjaminsen 2022, Mertens et al. 2023) kann hier für Gesamtösterreich von 
einer deutlichen Untererfassung ausgegangen werden, insbesondere in den Untergruppen 
der Frauen, Jugendlichen und Asylwerber:innen. In diesen Gruppen besteht daher auch 
das größte Potenzial für eine umfassendere Abbildung der Phänomene Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekäres Wohnen und für die Verbreiterung der Datenbasis. 

Gemäß den in Dänemark, Salzburg oder Vorarlberg (ARGE Wohnungslosenhilfe 2022, 
Benjaminsen 2022, Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2022, 2023) durchführten 
Studien kann ein breites Netzwerk an Betreuungseinrichtungen im Bereich Obdach- und 
Wohnungslosigkeit sowie an Gesundheits-, Sozial- und sonstigen öffentlichen 
Einrichtungen, die mit der Thematik betraut sind, den Zugang zu dieser schwer zu 
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erfassenden Gruppe verbessern. Die Reichweite des Netzwerks ist dabei für die 
umfassende regionale Abdeckung und Erreichung der Menschen in dieser Gruppe 
entscheidend: Je weiter die genannten Services räumlich verteilt sind und je dichter das 
Netzwerk an involvierten Organisationen, desto mehr Betroffene können erfasst werden. 
Ebenso sind die Miteinbeziehung der Gemeinden, Bezirkshauptmannschaften, der 
Institutionen des sozialen Wohnbaus, der Sozial- und Wohnberatung sowie der sozialen 
Wohnungsvergabe entscheidend, um eine Vielzahl an Anknüpfungspunkten zu schaffen, 
was die Chancen auf Erfassung weiter erhöht (Interview BF2, Interview BB24). Der 
Einschulung der erhebenden Personen wird seitens der Workshopteilnehmer:innen große 
Bedeutung beigemessen. Ebenso spielen auch Bewusstseinsbildung und Motivation der 
Betreuungseinrichtungen und Gemeinden in den einzelnen Regionen eine wichtige Rolle. 

Weitere Optionen für die Erfassung und Schätzung der Anzahl von Personen in ETHOS-
Light-Kategorie 6 wären Ex-post-Erhebungen ähnlich der EU-SILC-Studie, 
Stichprobenziehungen unter den betreuenden Einrichtungen und anschließende 
Hochrechnungen auf Bundesebene, die Kombination von ZMR-Datenpools mit Daten der 
Betreuungseinrichtungen, die detailliertere Erfassung des Wohnstatus von Menschen mit 
Postadresse, die Nachverfolgung von Hauptwohnsitzen ohne Mietvertrag und die 
detailliertere Erfassung des Wohnstatus von Sozialhilfeempfängern. 

Workshop 2 zu Konfliktfeldern einer österreichweiten Erhebung 

In der dritten Workshoprunde wurden vier Konfliktfelder für die Gestaltung einer 
österreichweiten Erhebung von den Veranstaltenden identifiziert und von den 
Teilnehmenden in den Workshopgruppen diskutiert. Hierbei wurden die folgenden vier 
Themenbereiche behandelt: 

• Anreizsystem und Vernetzung, 
• Einführung einer siebenten Kategorie für von Delogierung betroffenen Menschen, 
• nationale Koordination der Erhebung und Datenlagerung, 
• Datensammlung und Aggregation. 
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Anreizsystem und Vernetzung 

In Bezug auf das Anreizsystem und die österreichweite Vernetzung wurden vor allem 
Abmachungen zu finanziellen Leistungen, rechtliche Vorschriften hinsichtlich der 
Erhebung sowie die umfassende organisatorische Einbindung der Netzwerkorganisationen 
genannt. Zum einen sollten finanzielle Ressourcen von den verantwortlichen 
Bundesorganisationen, speziell dem Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege 
und Konsumentenschutz für die Planung und Umsetzung einer möglichen 
österreichweiten Erhebung bereitgestellt werden. Rechtliche Vorschriften bzw. eine 
rechtliche Verpflichtung zur Teilnahme an der Erhebung sollen die flächendeckende 
Umsetzung im gesamten Bundesgebiet ermöglichen. Die Miteinbeziehung eines 
umfassenden Netzwerks an Stakeholder:innen stellt die Teilnahmebereitschaft der NGOs 
und der sonstigen in die Erhebung miteinbezogenen Einrichtungen sicher. 

Die Landesorganisationen nehmen laut den Workshopteilnehmer:innen eine besondere 
Rolle in der Vernetzung zwischen den Betreuungseinrichtungen im Obdach- und 
Wohnungslosenbereich, aber vor allem auch für den erweiterten Sozial- und 
Gesundheitsbereich ein. Krankenanstalten, Psychosoziale Dienste, 
Haftentlassenenorganisationen, aber auch unterschiedliche öffentliche Einrichtungen 
sollten in das Netzwerk miteinbezogen werden. Hierbei kann die Vernetzung mit 
Gemeinden und Bezirkshauptmannschaften als entscheidender Faktor für die Abdeckung 
der ländlichen Regionen gesehen werden. Auch in Bezug auf die mögliche Koordination 
einer österreichweiten Erhebung wird die Bedeutung der Landesorganisationen betont, da 
hier über die Fördervereinbarungen bereits zahlreiche Daten zusammenlaufen bzw. 
ausgetauscht werden. Eine rechtliche Verpflichtung der Länder zur Teilnahme 
(beispielsweise über eine 15a-Vereinbarung) wird allerdings als unerlässlich gesehen.  

Auf Ebene der NGOs aus dem Netzwerk der Wohnungs- und Obdachloseneinrichtungen 
seien weiters ein hoher Grad der bzw. auch gesetzliche Vorgaben zur Vernetzung, 
beispielsweise wie in Ober- oder Niederösterreich, entscheidend für eine umfassende 
Abdeckung in der Datenerhebung. Die Vernetzung mit Institutionen auf Landes- und 
Gemeindeebene, die zum Teil bereits über die Fördervereinbarungen besteht, wäre im 
Zuge einer österreichweiten Erhebung zu erweitern. 
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Einführung einer siebenten Kategorie für von Delogierung betroffene Menschen 

Als Folge der immer weiter verbreiteten Energie- und Wohnkostenüberbelastung in der 
österreichischen Bevölkerung und des drohenden Wohnraumverlusts von Haushalten am 
unteren Ende des Einkommensspektrums wird auch das Thema der Erfassung von 
prekären Wohnverhältnissen und akuter Wohnraumgefährdung immer relevanter. Dies 
betrifft die Gefährdung der Wohnraumversorgung aufgrund geringen Einkommens oder 
aber auch fehlender rechtlicher oder sozialer Absicherung, wie etwa Wohnen ohne 
Mietvertrag, in unsicheren oder gewaltbestimmten Partnerschaften oder nur auf Basis 
informeller Abmachungen unter Freund:innen und Familienangehörigen. Ebenso zählen 
prekäre Wohnverhältnisse in sanierungsbedürftigen oder Substandardwohnungen, im 
Überbelag oder unter multiplen sozialen, finanziellen oder gesundheitlichen Problemlagen 
dazu. In Bezug auf den Vorschlag von Hermans (2023) sollte laut den Teilnehmenden eine 
siebente ETHOS-Light-Kategorie von Delogierung betroffener Menschen ohne 
nachfolgende Wohnversorgung in die Zählungen miteinbezogen werden. 

Daten zu Räumungen, Kündigungen und Räumungsexekutionen liegen beim 
Bundesministerium für Justiz vor, allerdings sind diese nicht nach privaten und 
geschäftlichen Flächen differenziert. Hier müssten die Daten verfeinert bzw. ergänzt und 
für beide Kategorien gesondert ausgewiesen werden. Zudem besteht die Problematik, 
dass aus den Daten zu Räumungen, Kündigungen und Räumungsexekutionen allein keine 
Aussage über die Wohnraumversorgung nach der Delogierung getroffen werden kann. 
Hermans (2023) sowie die von Mertens et al. (2023) beschriebenen belgischen 
Erhebungen beziehen die Wohnversorgung nach Delogierung in die Erhebungen in Belgien 
in jenen Fällen mit ein, wenn für die auf die Delogierung folgenden 30 Tage keine 
gesicherte Wohnversorgung gegeben ist. Über die Daten des Bundesministeriums für 
Justiz lassen sich keine Aussagen dazu ableiten. Hierzu müssten Zusatzinformationen bzw. 
personenbezogene Daten zu Delogierungen vorliegen, was datenschutzrechtliche Fragen 
aufwirft. Eine andere Möglichkeit wäre, diese Personengruppe an anderer Stelle, etwa bei 
Sozial-, Schulden- oder Wohnberatungsstellen, zu erfassen, wobei der Wohnraumverlust 
im Moment der Kontaktaufnahme zu den Stellen möglicherweise bereits erfolgt sein kann. 
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Nationale Koordination und Datenlagerung 

In Bezug auf die nationale Koordination und Lagerung der Daten wurden die 
Organisationen aus dem Netzwerk der Betreuungseinrichtungen, des 
Gesundheitssystems, der Sozialämter sowie der Sozial- und Wohnberatungsstellen als 
mögliche erhebende Stellen genannt, wobei das Bundesministerium für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz oder die Statistik Austria idealerweise die 
Koordination der Erhebung übernehmen sollten. Datenlagerung sowie Aggregation und 
Anonymisierung der Daten könnten laut den Workshopteilnehmenden von der Statistik 
Austria oder einer unabhängigen Forschungsinstitution übernommen werden. Hier könne 
auch die Anonymisierung und Zusammenführung unterschiedlicher Datenpools über die 
bereichsspezifische Personenkennzahl (bPK) erfolgen. Die Dateneigentümerschaft sowie 
deren Übergang wurden als besonders sensible Themen genannt. 

Für eine jährlich durchzuführende, konsistente und österreichweite Datenerhebung 
bedürfte es allerdings einer gesetzlichen Vorgabe, die den rechtlichen Rahmen der 
Erhebung (ähnlich wie in Deutschland, BMAS 2022) festschreibt. Zudem müssten 
adäquate finanzielle Ressourcen für die praktische Umsetzung auf Bundesebene 
bereitgestellt werden. In Kooperation von Statistik Austria, Bundesministerium für 
Soziales und dem Netzwerk der Beratungs- und Betreuungsorganisationen müsste zudem 
ein Modell für die technische und organisatorische Umsetzung erstellt werden, das 
Abläufe, Prozesse, Koordination und Kooperation im Rahmen der Erhebung definiert. 
Unter den geeigneten rechtlichen, technisch-administrativen und organisatorischen 
Voraussetzungen könnte die Erhebung dann dezentral über die zuvor genannten 
Organisationen stattfinden. Die Landesebene könnte eine koordinierende Funktion 
übernehmen und/oder als Stelle der Datensammlung und Aggregation dienen. Alternativ 
ist aber auch eine bundesweite Erhebung direkt im Netzwerk der Beratungs- und 
Betreuungsorganisationen durch eine unabhängige Forschungsinstitution denkbar. 
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Datensammlung und -aggregation 

Vorgaben zur Sammlung und Aggregation von Daten sowie zur einheitlichen Erfassung 
und Definition von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen haben auf 
Bundesebene zu erfolgen. Ebenso sollten hier Planung und Koordination der Erhebung 
stattfinden. Hierbei sind vor allem die Definition und Abgrenzung von Einrichtungen, 
deren Zurechnung zu ETHOS-Light-Kategorien, die Aktualisierung der Liste der 
Anstaltshaushalte sowie die Einrichtung einer Liste an Trägerwohnungen als zu klärende 
Teilaspekte einer österreichweiten Erhebung zu nennen. Auf Bundesebene haben zudem 
rechtliche Vorgaben zur Erhebung sowie die Verpflichtung der Länder zur Teilnahme zu 
erfolgen, die idealerweise in Landesgesetze übergeht. Die Finanzierung sollte den 
Workshopteilnehmer:innen entsprechend auf Bundesebene erfolgen. Eine Kombination 
der unterschiedlichen Datenquellen, etwa Street Counts, Zählungen oder ZMR-Daten, 
könnte vonseiten der Statistik Austria oder einer unabhängigen Forschungseinrichtung 
unter Verwendung der bereichsspezifischen Personenkennzahl (bPK) erfolgen. 

Bei den Landesorganisationen könnten die Vernetzung der Organisationen auf 
Landesebene, die regionale Koordination der Erhebung und die Mobilisierung des 
erweiterten Netzwerks an Beratungs- und Betreuungsorganisationen erfolgen. Ebenso ist 
es möglich, die Pseudonymisierung der Daten auch auf Landesebene zu realisieren. Die 
Länder können ebenso – je nach Studiendesign – eine Rolle bei der Sammlung und 
Aggregation der Daten spielen. 

Auf Ebene der Gemeinden sowie im Netzwerk der Organisationen des Wohnungslosen- 
und Obdachlosenbereichs, des Sozial- und Gesundheitswesens sowie anderer mit den 
genannten Schwerpunkten betrauten Stellen könnte in weiterer Folge die Erhebung 
umgesetzt und zwischen den teilnehmenden Stellen koordiniert werden. Beispiele hierfür 
finden sich etwa in Salzburg (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2022, 2023) oder 
Vorarlberg (ARGE Wohnungslosenhilfe 2022). Durch eine möglichst breite Vernetzung 
zwischen den Einrichtungen können einerseits Teilnahmebereitschaft, flächendeckende 
Umsetzung und weitreichende Abdeckung der Bedarfsgruppen sichergestellt werden, was 
letztlich die Qualität der Erhebung steigert. Auf Ebene des Netzwerks an teilnehmenden 
Organisationen kann auch die Verteilung von zur Verfügung stehenden Ressourcen 
geplant und umgesetzt werden. 
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7 Modellvorschläge für eine 
österreichweite Erhebung 

Aufbauend auf den bisher präsentierten Ergebnissen der Machbarkeitsstudie, werden an 
dieser Stelle drei Modellvorschläge für eine österreichweite Erhebung vorgestellt. Diese 
nehmen die Ergebnisse der Literaturrecherche, der Experten- und 
Expertinneninneninterviews und des Workshops auf und orientieren sich an den im 
Kapitel 6.1 angeführten internationalen Best-Practice-Beispielen. Aus den Resultaten der 
unterschiedlichen angewendeten Methoden und in Kombination mit den internationalen 
Best-Practice-Beispielen sollen drei mögliche Varianten für eine österreichweite Erhebung 
aufgezeigt werden: 

• Dezentrale Erhebung auf Länderebene 
• Zentralisierte Erhebung in einem „extended service-based count“ 
• Partielle „service-based counts“ in einzelnen Bundesländern  

Zuvor werden hier nochmals einige Grundlagen sowie Parameter erläutert, die im Rahmen 
des Designs einer österreichweite Erhebung zu berücksichtigen sind, da sie auch für deren 
Gelingen maßgeblich sein können.  

7.1 Grundlagen und Parameter einer österreichweiten Erhebung 

Nationale Koordination und Anreizsystem 

Aus den im vorangehenden Kapitel 6 beschriebenen Ergebnissen der Workshops, aber 
auch aus internationalen Best-Practice-Beispielen geht hervor (ARA 2023, Benjaminsen 
2022, Demaerschalk et al. 2018, Mertens et al. 2023), dass eine bundesweite Erhebung 
zum Ausmaß und zur Struktur von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem 
Wohnen in eine national koordinierte Strategie zur Bekämpfung der genannten 
Phänomene miteingebunden sein sollte. Im Rahmen einer solchen Strategie ist die 
Erhebung von Zahlen und Charakteristika der betroffenen Personen nur ein Schritt im 
Kontext einer koordinierten Vorgehensweise zur Armutsbekämpfung und Verbesserung 
der Wohnversorgung in der Bevölkerung. Der OECD-Toolkit stellt einen Vorschlag für ein 
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gesamtgesellschaftliches System dar und präsentiert Schwerpunktthemen, die bei der 
Bekämpfung von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen adressiert 
werden sollten (OEDC 2023). Die Erhebung des quantitativen Umfangs und der Struktur 
von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen ermöglicht 
evidenzbasierte Entscheidungen im Rahmen einer koordinierten nationalen 
Vorgehensweise und kann ebenso zur Evaluation bestehender Policy-Maßnahmen 
herangezogen werden.  

Die Integration der Erhebung in eine langfristige, umfassende und bundesweite Strategie 
sowie deren Verankerung in Bundesgesetzen stellt damit die Verbindlichkeit der 
getroffenen Vorgaben sicher – unabhängig von den jeweiligen politischen 
Rahmenbedingungen. Gesetzliche Regelungen auf Bundesebene können eine 
Verpflichtung zur Datenweitergabe und zur Teilnahme an der Erhebung beinhalten und 
somit die konsistente und flächendeckende Erfassung von Daten im gesamten 
Bundesgebiet garantieren (ähnlich den Vorgaben der Erhebung in Deutschland lt. BMAS, 
2022). Hinsichtlich einer Verpflichtung der Beratungs- und Betreuungsorganisationen oder 
der Institutionen auf Landesebene wäre eine gesetzliche Vorgabe vonseiten des Bundes in 
jedem Fall anzuraten. So kann die Messung von Daten nicht nur mit einer übergeordneten 
Strategie verknüpft, sondern auch die langfristige, einheitliche und umfassende Erhebung 
von Daten zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen sichergestellt 
werden. 

Essentiell ist weiters ein Anreizsystem, das nicht nur auf gesetzlichen Verpflichtungen, 
sondern auch auf einer angemessenen Ressourcenallokation und Vernetzung zwischen 
den unterschiedlichen Organisationen der Verwaltungsebenen des Sozialstaats aufbaut. 
Ressourcen beinhalten hierbei einerseits finanzielle Ressourcen zur Deckung des 
Aufwands der erhebenden Organisationen, andererseits auch personelle Ressourcen und 
Know-how, um die Planung, Umsetzung und Evaluation zu unterstützen. Schließlich 
erscheint es unerlässlich, auch die technische und administrative Infrastruktur auf 
Bundesebene zu schaffen, um eine reibungslose und effiziente Form der Datenerhebung 
zu gewährleisten. Im Kontext der erhebenden Organisationen und der Institutionen auf 
unterschiedlichen Verwaltungsebenen ist die Vernetzung der an der Erhebung 
teilnehmenden Einheiten zentral, um umfassende Abdeckung, Abgrenzung der Services 
und Kommunikation zwischen allen Teilnehmenden sicherzustellen. Eine Aktualisierung 
der sog. BAWO-Liste sowie die Erstellung einer Liste an Trägerwohnungen könnte 
unmittelbar auf diesem Netzwerk aufbauen. 
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Datenerhebung und -organisation  

Bei einer österreichweiten Umsetzung der Erhebung sind zentrale Koordination und 
bundesweite Kooperation unerlässlich. Dies betrifft zum einen den Entwurf und 
entsprechende Vorgaben für eine bundesweite Erhebung, die von zentraler Stelle erfolgen 
sollte und die Ausrollung des Systems der Datenerfassung betrifft. Selbiges umfasst etwa 
die Festlegung der Form der Erhebung sowie des Datenerfassungssystems, den Zeitpunkt 
der Erhebung sowie die involvierten Regionen und Verwaltungsinstitutionen, die 
erhebenden Institutionen und die herangezogenen Datenquellen, die Art und Qualität der 
Daten, die Zielgruppen der Erhebung, die Datensammlung, -aggregation und -lagerung 
sowie die Kommunikation auf den unterschiedlichen Verwaltungsebenen. Zu den hier 
genannten Punkten werden in den nachfolgenden Kapiteln zu den drei vorgestellten 
Modellvorschlägen noch detailliertere Angaben gemacht. Zweifelsfrei bedarf es allerdings 
einer national koordinierten und auf unterschiedlichen Verwaltungsebenen umgesetzten 
Strategie, um eine österreichweit einheitliche Erhebung zu gewährleisten. 

Zusätzlich zu den hier angeführten Eckpunkten der Erhebung sind vor allem die 
grundlegende Form der Datenerhebung und der involvierten Datenquellen sowie die Art 
der Datensammlung und -aggregation von entscheidender Bedeutung. Erhebungen 
mittels ZMR, eines „service-based counts“, auf Basis der Daten der 
Betreuungsorganisationen oder von Street bzw. City Counts ziehen unterschiedliche 
Konsequenzen in der Konzeption und praktischen Umsetzung nach sich. ZMR-Daten 
bedürfen (1.) einer einheitlichen Einmeldung von Betroffenen in den verschiedenen 
Gemeinden und Regionen, (2.) der regelmäßigen Abgrenzung und Zurechnungen der 
Services nach Aufgabenbereichen bzw. nach den ETHOS-Light-Kategorien, (3.) einer 
Aktualisierung der Liste der Anstaltshaushalte, (4.) einer potenziell neuen Liste der 
Trägerwohnungen und Wohnungen der ambulanten Wohnversorgung sowie (5.) 
Möglichkeiten der Verschränkung mit anderen Datenquellen im Rahmen eines Multi-
Method-Designs. Insbesondere auch die Abgrenzung und Zurechnung von Einrichtungen 
für Frauen und Jugendliche laut der Liste der Anstaltshaushalte ist zu überprüfen. Ebenso 
können vereinfachte Möglichkeiten der Meldung für diese Gruppen geschaffen werden, 
um die Abdeckung mittels ZMR zu erhöhen. 

„Service-based counts“ basieren auf einem breiten Netzwerk an teilnehmenden 
Organisationen des Betreuungssystems, aber auch auf öffentlichen, halböffentlichen und 
privaten Einrichtungen, die eine umfangreiche, regional sowie nach Bedarfsgruppen 
ausdifferenzierte Datenerhebung sicherstellen. Die Vernetzung und Abgrenzung zwischen 



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  145 von 177 

den Organisationen, die einheitliche Koordination der Datenerfassung sowie die zentrale 
Datensammlung und -aggregation sind hier entscheidend für die einheitliche und 
großflächige Umsetzung dieser Form der Erhebung. Dabei sollten insbesondere 
Einrichtungen für spezifische zu erhebende Teilgruppen, wie Familien, Frauen, Kinder und 
Jugendliche, mit einbezogen werden. Breite und Umfang der mit einzubeziehenden 
Organisationen stellen damit die Abdeckung dieser Teilgruppen sicher. Die Sammlung von 
Organisationsdaten direkt bei Beratungs- und Betreuungseinrichtungen erfordert eine 
rechtliche Grundlage für die Sammlung und Weitergabe der meist schon bestehenden 
Datensätze, die Festlegung einer einheitlichen Form und Qualität der Daten sowie die 
zentrale administrative und technische Gestaltung des Systems der Datensammlung und -
weiterleitung. Letztlich sind die rechtlichen Grundlagen auch deshalb relevant, weil die auf 
unterschiedlichen Verwaltungsebenen angesiedelten Organisationen auch mit 
unterschiedlichen Interessenslagen involviert sein können.  

Street bzw. City Counts wiederum müssen an den jeweiligen räumlichen, sozialen, aber 
auch kulturellen Kontext im örtlichen Umfeld der Erhebung angepasst werden, damit eine 
maßgeschneiderte Strategie für die erhebende Gemeinde, Stadt oder Region entstehen 
kann. Die Beteiligung von Freiwilligen, die zentrale Organisation und Koordination, die 
Kombination von Street-Count-Daten mit Nächtigungszahlen in Notschlafstellen im 
Rahmen von City Counts sowie unabhängige Datenauswertung sind weitere zu 
beachtende Aspekte dieser Form der Erhebung. Auch hier kann im Zuge der 
aufzuzeichnenden Daten auf spezifische Teilgruppen der Gesamtpopulation, wie Familien, 
Frauen, Kinder und Jugendliche, eingegangen werden. Daten zu Geschlecht und Alter 
gehören letztlich zu den im Rahmen von Street oder City Counts abdeckbaren Daten.  

Idealerweise können die hier genannten Erhebungsmethoden im Rahmen eines Multi-
Method-Designs kombiniert und in eine nationale Strategie zur Datenerhebung integriert 
werden, wie in den nachfolgenden Abschnitten dargestellt. In jedem Fall sind aber die 
Vermeidung von Doppelzählungen mittels einheitlicher Identifikationsnummern 
(Sozialversicherungsnummern, bereichspezifischer Personenkennzahl (bPK) oder einer 
Kombination aus Initialen und Geburtsdatum) sowie Vorgaben für Datenlagerung und -
eigentümerschaft notwendigerweise in das Studiendesign miteinzubeziehen. Die 
Einführung einer siebenten Kategorie für von Delogierung betroffene Menschen kann die 
Perspektive auf den genannten Themenbereich in Richtung prekärer Wohnverhältnisse 
und Wohnraumgefährdung erweitern. 
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Evaluation und Kommunikation  

Die Datenerhebung stellt nur einen Schritt im Rahmen einer potenziellen bundesweiten 
Strategie zur Bekämpfung von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem 
Wohnen dar. Das Datenmaterial zu den unterschiedlichen Bedarfsgruppen kann für 
Entscheidungen auf unterschiedlichen Verwaltungsebenen herangezogen werden und 
bildet damit die Grundlage für die Gestaltung weiterer Beratungs-, Betreuungs- und 
Wohnangebote. Die Organisation der Erhebung sowie die Analyse der Daten durch ein 
unabhängiges Forschungsinstitut stellen die methodische Qualität der Erhebung, deren 
konsequente und einheitliche Durchführung im gesamten Bundesgebiet, die 
professionelle Auswertung der Ergebnisse sowie die politische Unabhängigkeit im Rahmen 
der gesamten Realisierung des Projekts sicher. Da die Erhebung idealerweise in 
regelmäßigen Abständen erfolgen sollte und die Resultate zur Evaluierung von Angeboten 
und Policy-Entscheidungen herangezogen werden, ist deren einheitliche, konsequente 
und politisch unabhängige Organisation unerlässlich. Strategien für bestimmte 
Subpopulationen, wie Kinder und Jugendliche, Familien oder Frauen, können 
dementsprechend mit spezifischem Datenmaterial verknüpft werden, sodass gezielte 
Strategien und Angebote für die genannten Gruppen erstellt werden können. 

In Bezug auf die Reflexion und Evaluation der Vorgehensweise bei der Erhebung selbst 
sind in regelmäßigen Abständen Fokusgruppen mit teilnehmenden Organisationen, 
Verwaltungseinrichtungen, wissenschaftlichen Beteiligten, obdach- oder wohnungslosen 
Personen sowie sonstigen Stakeholder:innen aus dem System der Obdach- und 
Wohnungslosenhilfe abzuhalten. In regelmäßigen Abständen sollte damit die Methodik 
der Erhebung, ähnlich der Studien in Belgien (Mertens et al. 2023), Salzburg (Forum 
Wohnungslosenhilfe Salzburg 2022, 2023) oder Vorarlberg (ARGE Wohnungslosenhilfe 
2022), überdacht, evaluiert und an aktuelle Erfordernisse oder Erkenntnisse angepasst 
werden. Bei der Kommunikation der Ergebnisse ist auf die Bedürfnisse der von 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen betroffenen Personen, 
weiters auf die Organisationen aus dem Netzwerk der Obdach- und 
Wohnungsloseneinrichtungen sowie auf die Einrichtungen sämtlicher Verwaltungsebenen 
Rücksicht zu nehmen. Während die Auswertung des Datenmaterials möglichst unabhängig 
erfolgen sollte, ist bei der Kommunikation der Ergebnisse sensible Bedachtnahme in Bezug 
auf vulnerable Bevölkerungsgruppen und unterschiedliche in die Erhebung involvierte 
Organisationen essentiell. Im Rahmen der möglichen Konzeptionierung einer nationalen 
Strategie zur Bekämpfung von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem 
Wohnen sollten dabei klare Vorgaben für die Berichtslegung erstellt und die Zahlen im 
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Zuge einer zwischen Gemeinde-, Landes- und Bundesebene sowie unter den involvierten 
Organisationen und NGOs koordinierten Vorgehensweise kommuniziert werden. 

7.2 Dezentrale Erhebung auf Länderebene 

In Anlehnung an das finnische Modell der Datenerhebung werden hier im Netzwerk der 
Beratungs- und Betreuungsorganisationen generierte Daten auf Länderebene gesammelt, 
aggregiert, pseudonymisiert und hernach an die Bundesebene weitergeleitet, wo die 
Datenanalyse und Nachbearbeitung vonseiten einer unabhängigen Forschungseinrichtung 
erfolgt. Die dezentrale Erhebung auf Länderebene findet idealerweise jährlich statt (ARA 
2023).  

Abbildung 8 Modell zur dezentralen Erhebung auf Länderebene (ISR) 

 

Voraussetzungen für die Sammlung von Daten auf Landesebene umfassen zum einen eine 
gesetzliche Verpflichtung der Länder zur Umsetzung, Aggregation und Weiterleitung der 
Daten, zum anderen die Bereitstellung von finanziellen, technischen und personellen 
Ressourcen sowie spezifischem Know-how für die Umsetzung. Dies betrifft vor allem auch 
administrative sowie rechtliche Vorgaben aber auch eine reibungslose technische 
Umsetzung für die teilnehmenden Organisationen im gesamten Bundesgebiet. Die 
Übernahme von etwaigen Kosten bzw. die Bereitstellung von Personal sollte 
gegebenenfalls vonseiten der Bundesebene erfolgen. Bei einer Erhebung im Rahmen der 
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Organisationen des Betreuungs- und Beratungssystems für obdachlose, wohnungslose 
und von prekärem Wohnen betroffenen Menschen ist eine möglichst weitreichende und 
umfassende Vernetzung unerlässlich. Diese sollte im Idealfall auch Einrichtungen des 
Sozial- und Gesundheitswesens, Wohn- und Schuldenberatungen sowie Einrichtungen der 
Delogierungsprävention, Services für Haftentlassene, Stellen der Jugend- und 
Suchtberatung, Frauenberatungsorganisationen sowie Gemeindeämter, 
Bezirkshauptmannschaften und Sozialämter umfassen. Umfassende Vernetzung, wie etwa 
im Netzwerk Wohnungssicherung in Oberösterreich, kann die Miteinbeziehung ländlicher 
Räume genauso fördern wie die Abdeckung unterschiedlicher Bedarfsgruppen. Die 
Bundesarbeitsgemeinschaft für Wohnungslosenhilfe (BAWO) sowie deren 
Landesnetzwerke stellen eine ideale Grundlage für die Vernetzung auf Landesebene 
bereit.  

In Bezug auf die Umsetzung der Erhebung scheinen zuerst die einheitliche Definition, 
Abgrenzung und Zurechnung von Einrichtungen zu unterschiedlichen Bedarfsgruppen bzw. 
eine Einteilung der Klient:innen nach ETHOS Light erforderlich. Über die exakte Definition 
und Abgrenzung der Einrichtungen kann die Treffgenauigkeit der Studie entscheidend 
erhöht werden. Ebenso können so Einrichtungen für Familien, Frauen, Kinder und 
Jugendliche effizient abegrenzt und so spezifische Ergebnisse für diese Subgruppen erzielt 
werden. Ein zentrale, von der BAWO geführte Liste der Einrichtungen, die im Rahmen 
einer jährlichen Überprüfung oder mittels des Schneeballsystems laufend aktualisiert 
wird, kann eine möglichst exakte Erfassung aller Organisationen im Bundesgebiet 
sicherstellen. Um auch die Genauigkeit der Erhebung von Daten mittels ZMR zu 
verbessern, sollte im Zuge dessen ebenso die Liste der Einrichtungen zur Unterbringung 
von obdach- und wohnungslosen Personen laufend aktualisiert und eine Liste der 
Trägerwohnungen und Wohnungen von ambulant betreuten Personen erstellt werden. 
Ein einheitliches, von einer unabhängigen Forschungseinrichtung entworfenes 
Studiendesign sowie ein flächendeckendes Rollout in Österreich sollen hiernach 
österreichweite Daten zu den genannten Phänomenen liefern. 

Die in die Erhebung involvierten Organisationen sammeln Daten im Rahmen eines 
„extended service-based counts“ in einem vorab definierten Zeitrahmen selbst oder 
melden die in den jeweiligen organisationsinternen Systemen der Datensammlung 
generierten Daten zu einem bestimmten Zeitpunkt ein. In beiden Fällen liegt ein „point-in-
time count“ (Hermans 2023, S. 10) mit unterschiedlichen Erhebungszeiträumen vor. 
Grundlegende Vorgaben für zu erhebende oder weiterzuleitende Daten stellen dabei 
einheitliches Datenformat und angemessene Datenqualität sicher. Die Vernetzung 
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zwischen den Organisationen fördert die Compliance sowie die regional und sozial 
weitreichende Abdeckung. Die personenbezogenen Rohdaten werden hernach an die 
relevanten Landesorganisationen, beispielsweise die Sozialreferate der Länder, 
weitergeleitet, wo die Sammlung, Pseudonymisierung und Aggregation der Daten 
erfolgen. Im Zuge dessen werden die Organisationsdaten auf deren Qualität und 
Vollständigkeit geprüft, fehlende Daten – wenn möglich – eingeholt, die generierten 
Organisationsdaten mit einer bereichsspezifischen Personenkennzahl (bPK) versehen und 
mit anderen Datenquellen verknüpft (etwa jenen von Sozialämtern, Wohnschirm etc.). Die 
vervollständigten, pseudonymisierten und aggregierten Daten werden hiernach an die 
Bundesebene weitergeleitet, wo die Landesdaten zusammengeführt, deren 
Vollständigkeit und Qualität sichergestellt sowie deren Kombination mit Datenquellen auf 
Bundesebene (etwa ZMR-Daten oder anderen Registerdaten) erfolgt. Bezüglich der 
Erhebung der ZMR Daten ist auf die Ergänzung der BAWO-Liste sowie auf die 
Miteinbeziehung von Einrichtungen für Jugendliche, Frauen und Menschen mit 
mitziehenden Minderjärigen zu achten. Eine vereinfachte Meldung, speziell für vulnerable 
Subgruppen, kann hier die Abdeckung mittels ZMR erhöhen. Die auf Bundesebene 
gesammelten Daten werden von einer unabhängigen Forschungseinrichtung analysiert, 
aufbereitet und für die weitere Evaluation von Angeboten der Obdach- und 
Wohnungslosenhilfe sowie für Policy-Entscheidungen herangezogen. Datenlagerung und 
rechtliche Eigentümerschaft liegen entweder beim Bund oder bei der involvierten 
Forschungseinrichtung. 

7.3 Zentralisierte Erhebung in einem „extended service-based 
count“ 

Angelehnt an dem alle zwei Jahre durchgeführten „Homelessness Mapping“ in Dänemark 
(Benjaminsen 2022) sollen hier im Rahmen einer idealerweise jährlich stattfindenden 
Erhebung Daten der Beratungs- und Betreuungsinstitutionen, von Einrichtungen des 
Sozial- und Gesundheitswesens sowie von sonstigen öffentlichen, halböffentlichen und 
privaten Organisationen, die mit den Phänomenen Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit 
und prekärem Wohnen zu tun haben, erfasst und von einer unabhängigen, auf 
Bundesebene agierenden Forschungsinstitution gesammelt und analysiert werden. 

Auch diese Art der Erhebung könnte auf einer gesetzlichen Verpflichtung zur Teilnahme – 
ähnlich den Regelungen in Deutschland (BMAS 2022) – oder aber auf Freiwilligkeit 
aufbauen. Eine gesetzliche Vorgabe müsste die zu involvierenden Organisationen exakt 
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spezifizieren, abgrenzen und deren Leistungen im Rahmen der Erhebung definieren. Eine 
Erhebung, basierend auf der freiwilligen Teilnahme der einzelnen Organisationen, 
bedürften einer engen Vernetzung und dem kollektiven Willen zur gemeinsamen 
Datenerhebung. In beiden Fällen ist auf eine umfassende Abdeckung von Organisationen 
zu unterschiedlichen Teilpopulationen an von Wohnungsnot betroffenen Personen zu 
achten. Das dänische System baut beispielsweise auf freiwilliger Teilnahme auf, die Anzahl 
der teilnehmenden Organisationen kann daher von Jahr zu Jahr variieren und die 
Robustheit der Erhebung potenziell beeinträchtigen (Benjaminsen 2022). In jedem Fall ist 
auch im Rahmen des hier beschriebenen Modells eine genaue Definition, Abgrenzung und 
Zurechnung von Einrichtungen bzw. Bedarfsgruppen nach ETHOS Light anzuraten. Eine 
gesetzliche Regelung würde diese Fragen der Abgrenzung und Zurechnung wahrscheinlich 
effizient klären können. Breite Unterstützung im Rahmen der Vernetzung der involvierten 
Organisationen vonseiten der BAWO sowie der relevanten Landesnetzwerke würde auch 
hier die regionale Differenzierung und breite Abdeckung unterschiedlicher 
Teilpolpulationen nach soziodemografischen Merkmalen in der Erhebung garantieren. Ein 
einheitliches, zentralisiertes Studiendesign durch eine unabhängige Forschungseinrichtung 
stellt klare Vorgaben für die Planung, Umsetzung und Auswertung der Studie sicher. 
Politische Unabhängigkeit und professionelle Leitung der Studie unterstützen dabei die 
Qualität der Ergebnisse und liefern eine valide Grundlage für nachfolgende sozialpolitische 
Entscheidungen.  

Abbildung 9 Modell zur zentralisierten Erhebung (ISR) 
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Über die Vernetzung zwischen den teilnehmenden Einrichtungen, ein einheitliches 
Studiendesign und einen bundesweiten Rollout, der die notwenigen finanziellen, 
technischen und personellen Ressourcen bereitstellt, soll eine österreichweit einheitliche 
Form der Erhebung im Rahmen eines „service-based counts“ direkt bei den Einrichtungen 
und angelagerten Institutionen und Services erreicht werden. Zeitraum (von einer Woche 
bis zu einem Monat) und Zeitpunkt der Erhebung, zu erhebende Daten und 
Erhebungsform müssten freilich noch im Austausch mit Organisationen auf 
unterschiedlichen Ebenen des Beratungs- und Betreuungssystems definiert werden. 
Idealerweise werden die Nutzer:innen – in oder ohne deren Anwesenheit – samt ihrer 
Wohnsituation und grundlegenden soziodemographischen Merkmalen erfasst. Die 
dänische (Benjaminsen 2022) und die belgische Erhebung (Mertens et al. 2023) sowie die 
Erhebungen in Salzburg (Forum Wohnungslosenhilfe Salzburg 2022, 2023) oder Vorarlberg 
(ARGE Wohnungslosenhilfe 2022) geben ebenso detailliert Einblick in die zu erfassenden 
Daten zu Personen, Wohnversorgung und involvierten Organisationen. Hierbei ist die 
umfassende Abdeckung unterschiedlicher Bedarfsgruppen sowie deren Wohnsituation 
inklusive zu erhebender soziodemografischer Merkmale hervorzuheben. Dies erlaubt 
detaillierte Aussagen zu Entwicklungen in verschiedenen Teilpopulationen, wie etwa unter 
Frauen, Jugendlichen und wohnungs- oder obdachlosen Personen mit mitziehenden 
Minderjährigen. Auf Ebene der erhebenden Organisationen wird eine möglichst 
einheitliche Erhebung und Umsetzung der Zählung, aufbauend auf einem zentralisiert 
geplanten und vorgegebenen Studiendesign, realisiert. Der Rollout erfolgt wie auch in 
dem unter Kapitel 7.2 angeführten Modell in ganz Österreich.  

Eine alternative Form der Erhebung zum „extended service-based count“ wäre die 
Bereitstellung von Daten der Organisationen aus dem erweiterten Netzwerk an 
Beratungs- und Betreuungsorganisationen, die im Rahmen ihrer Leistungserbringung 
aufgezeichnet werden. Da auch hier meist personenbezogene Daten vorliegen bzw. deren 
Erhebung und Aufzeichnung in einem österreichweiten System vervollständigt und 
vereinheitlicht werden können, besteht die Möglichkeit, umfassende Daten zu 
unterschiedlichen Bedarfsgruppen in unterschiedlichen Regionen in Österreich zu 
generieren, die ebenso nach unterschiedlichen soziodemografischen Merkmalen 
unterteilt werden können. Ein zentral organisiertes, administriertes und technisch 
realisiertes System der Datenaufzeichnung (Interview LG8) würde die Datengenerierung 
und -weiterleitung maßgeblich vereinfachen. Des Weiteren könnte eine gesetzliche 
Vorgabe wie in Deutschland (BMAS 2022) die Grundlage für eine bundesweite Erhebung 
bilden.   
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Die in beiden Fällen auf Organisationsebene generierten Daten werden nach der Erhebung 
bzw. Aufzeichnung an ein unabhängiges, auf Bundesebene agierendes Forschungsinstitut 
weitergeleitet, wo die Überprüfung der übermittelten Daten auf Vollständigkeit und 
Qualität erfolgt. Mögliche Datenlücken oder fehlende Einmeldungen können ggf. 
eingefordert werden. Die auf Bundesebene gesammelten Daten werden hernach 
pseudonymisiert und aggregiert, sodass sie in weiterer Folge mit anderen Datenquellen, 
etwa ZMR-Messungen oder Street bzw. City Counts kombiniert werden können. 
Zusätzliche Möglichkeiten zur Meldung, vor allem für vulnerable Bedarfsgruppen, können 
geschaffen werden. So wäre die Ermöglichung einer regelmäßigen Obdachlosenmeldung 
für Jugendliche anzudenken. Spezielle Beratungsangebote für Frauen könnten mit einer 
vereinfachten O-Meldung in diesen Einrichtungen einhergehen, um bei dieser oft verdeckt 
lebenden Gruppe die Abdeckung zu erhöhen. Hier ist allerdings auf die Art und Qualität 
der in Kombination gebrachten Daten zu achten: Street Counts finden üblicherweise nur in 
einer Nacht statt und liefern nur selten personenbezogene Daten. Im Rahmen von City 
Counts können die Personen in ETHOS-Light-Kategorie 1 gezählt und Personen in 
Kategorie 2 namentlich erfasst werden; beides betrifft aber wiederum nur eine bestimmte 
Nacht. ZMR-Daten wiederum zeichnen den Eintritt in und den Austritt aus Obdach- und 
Wohnungslosigkeit über Meldedaten auf. Diese Form der Datenaufzeichnung muss mit 
dem Zeitraum der geplanten Erhebung und den dabei erfassten Personen in einen 
Abgleich gebracht werden. Über die bereichsspezifische Personenkennzahl (bPK) oder 
eine andere Form der Identifikationsnummer werden hierbei Doppelzählungen 
vermieden. Schließlich werden die Daten auch hier von einem unabhängigen 
Forschungsinstitut aggregiert, analysiert und den relevanten Stellen auf unterschiedlichen 
Verwaltungsebenen zur Verfügung gestellt. Datenlagerung und -eigentümerschaft kann 
bei Stellen auf Bundesebene oder dem Forschungsinstitut liegen. Phasen der Reflexion 
und der Evaluation der Erhebung stellen eine sukzessive Verbesserung und Verfeinerung 
der Erhebungsmethoden sicher. Die Strategie der Datenerhebung und -analyse kann 
damit schrittweise verbessert werden und klare Vorgaben für sozialpolitische 
Entscheidungen bieten. 

  



 

 

Machbarkeitsstudie: Datenbasis zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen  153 von 177 

7.4 Partielle „service-based counts“ auf Ebene einzelner 
Bundesländer  

Ähnlich dem belgischen Modell (Mertens et al. 2023) der Erhebung wird hier ebenso eine 
Zählung bei den Organisationen des erweiterten Netzwerks an Beratungs- und 
Betreuungsorganisationen durchgeführt oder werden alternativ Daten der Organisationen 
zu den Nutzer:innen der jeweiligen Services herangezogen. Im Unterschied zum 
österreichweiten Modell der Erhebung, das unter Kapitel 7.2 vorgestellt wurde, werden 
nur einzelne Bundesländer in die Erhebung miteinbezogen, die sich zur Teilnahme bereit 
erklären. Wenn es zu keiner gesetzlichen Vorgabe oder konsequenten Übernahme von 
Vorschriften zur Erhebung in die Landesgesetze kommt, kann die partielle Umsetzung 
eines „service-based counts“ bzw. einer Erhebung von Organisationsdaten in einzelnen 
Bundesländern einen Ausweg für die schrittweise Ausrollung der Erhebung im 
Bundesgebiet sein. Ähnlich den belgischen Erhebungen würde somit ausgelotet werden, 
welche Bundesländer an einer Teilnahme interessiert wären, die Netzwerke an 
Organisationen des Beratungs- und Betreuungsnetzwerks könnten mobilisiert sowie die 
mit den genannten Themengebieten betrauten öffentlichen, halböffentlichen und 
privaten Organisationen miteinbezogen werden. Dazu gilt es, in weniger interessierten 
Landesorganisationen ein Bewusstsein für die Thematik bzw. die Motivation für die 
Teilnahme an einer nationalen Erhebung und potenziellen Strategie zur Bekämpfung von 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen zu schaffen. 

Teilnehmende Bundesländer bzw. die relevanten Netzwerke an Organisationen würden 
ähnlich den Ausführungen unter Kapitel 7.2. in die Planung, Umsetzung und Evaluation 
der Erhebung miteinbezogen werden. Auch hier hätten die notwendigen Schritte der 
Definition und Abgrenzung von Einrichtungen, die Aktualisierung der sog. BAWO-Liste und 
die Erstellung der Listen von Träger- und ambulant betreuten Wohnungen sowie die 
Bereitstellung von unterschiedlichen Ressourcen und Know-how, ausgehend von den 
relevanten Bundesstellen, zu erfolgen. Über zentrale Planung und Umsetzung durch ein 
unabhängiges Forschungsinstitut erfolgt auch hier der einheitliche Rollout in den 
teilnehmenden Bundesländern zu vorab definierten Zeitpunkten unter einheitlichen 
Vorgaben und mit einheitlichen Systemen der Erhebung, Aufzeichnung und Weiterleitung 
von Daten. Auch hier bestehen – begrenzt auf die teilnehmenden Bundesländer – die 
Möglichkeiten eines „service-based counts“ (also der Aufzeichnung aller mit der 
Organisation in Kontakt tretenden oder diesen bekannten Personen) oder alternativ einer 
Erhebung von organisationsinternen Aufzeichnungen zu Nutzer:innen. In beiden Fällen 
werden zuvor definierte Datensets in gewünschter Qualität aufgezeichnet und zuerst auf 
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Landesebene gesammelt, aggregiert und pseudonymisiert. Die allfällige Nachreichung von 
Daten kann zu diesem Zeitpunkt erfolgen. Hiernach werden die Daten an eine national 
agierende Forschungseinheit weitergeleitet, wo die weitere Sammlung und Aufbereitung 
der Daten sowie deren Verknüpfung mit anderen Datenquellen erfolgt. Datenlagerung 
und -eigentümerschaft sind auch hier auf Bundesebene verankert. Im Zuge einer 
regelmäßigen – idealerweise jährlichen – Umsetzung können somit einerseits die 
verwendeten Systeme und Methoden schrittweise verbessert, sukzessive die Anzahl der 
teilnehmenden Bundesländer erweitert und somit nach und nach die Datengrundlagen für 
gezielte Strategien auf Gemeinde-, Landes- und Bundesebene erarbeitet werden. 

Abbildung 10 Modell zur partiellen dezentralen Erhebung auf Länderebene (ISR) 

 

Die Umsetzung von auf einzelne Bundesländer fokussierten Erhebungen stellt somit eine 
Zwischenlösung auf dem Wege zu einer österreichweiten Erhebung dar und bietet die 
Chance, einzelne Regionen und Länder im Zuge eines längerfristigen Programms zur 
Messung von Daten zu motivieren und dabei sukzessive die verwendeten 
Erhebungsformen und Methodiken weiterzuentwickeln.  
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8 Fazit 

Die vorliegende Studie basiert auf einer umfangreichen, multimethodischen Erhebung, die 
zwischen Juli 2023 und Jänner 2024 am Institut für Stadt- und Regionalforschung 
(Österreichische Akademie der Wissenschaften) durchgeführt worden ist. Das Ziel der 
Studie ist es, erstens die bestehende Datenbasis zum Phänomen Wohnungslosigkeit, 
Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen zu erheben und zweitens internationale Best-
Practice-Beispiele zu identifizieren sowie hinsichtlich ihrer Übertragbarkeit auf den 
österreichischen Kontext zu bewerten. Drittens zielte die Studie darauf ab, auf Grundlage 
der Recherchen und Analysen Empfehlungen zu entwickeln, wie die derzeitige 
Erhebungssituation verbessert werden könnte. 

Die bisherige Datenlage zu Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekärem Wohnen 
zeigt für Österreich eine uneinheitliche Erhebungssituation, die – wie in den meisten 
föderal organisierten Staaten Europas – auf mehreren Gebietskörperschaftsebenen 
angesiedelt ist. Zu den Problemen bei der aktuellen Form der Erhebung zählen auf 
gesamtstaatlicher Ebene die Unschärfe, die sich durch die Erfassung des Zentralen 
Melderegisters (ZMR) ergibt, insbesondere die Doppelzählung oder Untererfassung 
mancher ETHOS-Light-Typen, oft auch aufgrund inkonsistenter Meldepraxen. Weiters 
zeigt sich auf Ebene der Länder eine sehr uneinheitliche Praxis in der Erfassung von Daten 
der geförderten Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, in Abhängigkeit vom jeweiligen 
Fördersystem. Die Qualität und Breite der erfassten Daten bestimmen damit die 
Möglichkeiten, Aussagen zu bestimmten interessierenden Subpopulationen, wie Frauen, 
Jugendlichen oder Kindern, zu treffen, deren Abdeckung im Rahmen der erbrachten 
Services anhand der aktuell publizierten Daten nicht in allen Bundesländern eindeutig 
überprüft werden kann. Letztlich existiert auch auf Ebene der Betreuungseinrichtungen 
eine sehr unterschiedlich gehandhabte Erhebungs- und Dokumentationspraxis, deren 
Datensammlung und Einmeldung wieder vom Fördersystem sowie vom jeweiligen 
politischen Interesse der Länder abhängt. 

Das Gesamtbild, das die Datenlage zu Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekärem 
Wohnen in Österreich zeigt, ist von einer ungleichen Erhebungspraxis geprägt, die – 
regional differenziert – beträchtliche Erhebungslücken aufweist. Diese schwankt 
beträchtlich zwischen den unterschiedlichen Bedarfsgruppen, überdies zeigen sich große 
Erhebungsunterschiede zwischen Stadt und Land. Entsprechend vereinfachend erscheint 
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oft die gesellschaftliche und mediale Debatte zu dem Phänomen, das vom Stereotyp des 
männlichen Obdachlosen in der Großstadt geprägt ist. Umfassendere Erhebungen in 
anderen Ländern (etwa Dänemark, Deutschland oder Finnland) zeigen, dass dieses Bild 
lediglich die Spitze des Eisberges darstellt. Eine umfassende Erhebung, die die 
unterschiedlichen Bedarfsgruppen, wie Familien, Frauen, Kinder und Jugendliche, wie 
auch deren regionale Differenzierung adäquat berücksichtigt, wäre daher von enormer 
Bedeutung, um das Phänomen Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen 
realistisch einschätzen zu können und in Folge adäquate Strategien zu entwickeln. Vor 
dem Hintergrund angespannter Wohnungsmärkte und einer zunehmenden Problematik 
der Leistbarkeit des Wohnens ist hier dringender Handlungsbedarf gegeben. 

Basierend auf einer umfangreichen Literaturrecherche, zahlreicher Experten- und 
Expertinneninterviews sowie eines Workshops mit Stakeholder:innen, wurden drei 
mögliche Erhebungsstrategien vorgeschlagen, die einerseits internationale Best-Practice-
Beispiele, andererseits den österreichischen Kontext berücksichtigen. Erstens eine 
dezentrale Erhebung auf Ebene der Länder, bei der Daten in den Betreuungsinstitutionen 
durch die jeweiligen Landesreferate erhoben und dort aggregiert und pseudonymisiert 
werden. Diese Daten werden dann an zentraler Stelle (Ministerium oder 
Forschungseinrichtung) gesammelt, aufbereitet und gelagert. Zweitens eine zentral 
organisierte Erhebung direkt in den Betreuungsinstitutionen, die durch ein Ministerium 
oder eine Forschungseinrichtung koordiniert, begleitet und umgesetzt wird. Das dritte 
Modell umfasst eine partielle dezentrale Erhebung auf Ebene einzelner Bundesländer, 
wobei ebenfalls eine zentrale Koordinationsstelle existiert, die die Erhebung in 
Kooperation mit den teilnehmenden Landesorganisationen und dem Netzwerk der 
Betreuungseinrichtungen in den teilnehmenden Bundesländern koordiniert. 

Die wissenschaftliche Literatur, aber auch die internationalen Erfolgsbeispiele weisen 
eindeutig darauf hin, dass eine Erhebung von Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und 
prekärem Wohnen vor allem dann erfolgreich ist, wenn diese in eine umfassende 
nationale Strategie und eine breitere Initiative zur Bekämpfung von Armut und 
Wohnraumgefährdung eingebunden ist. Dies stellt für föderal organisierte Staaten (vgl. 
dazu auch Belgien) eine nicht unbeträchtliche Herausforderung dar, da die 
Betreuungseinrichtungen sowie die entsprechenden Sozialhilfe- und Fördersysteme auf 
Länderebene verankert sind. Damit ist es letztlich eine politische Entscheidung, wie eine 
Erhebung im österreichischen Mehrebenensystem abgebildet wird und entsprechend 
durchgeführt werden soll. 
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Idealerweise sollte die Erhebung zwischen den Interessen der gebietskörperschaftlichen 
Ebenen, der Beratungs- und Betreuungseinrichtungen sowie der betroffenen Personen 
und Haushalte abgestimmt sein. Im Sinne einer umfassenden Erfassung des Phänomens 
Wohnungslosigkeit, Obdachlosigkeit und prekäres Wohnen ist weiters die Umsetzung 
eines Multi-Method-Designs von zentraler Bedeutung; erst dadurch ist es möglich, die 
Erhebungslücken der einzelnen Methoden zu schließen. Eine einheitliche, österreichweite 
Erhebung, die auf einer breiten Einbindung der Länder und Gemeinden sowie des 
Netzwerkes der Betreuungseinrichtungen basiert, ermöglicht auch die Erfassung des 
Phänomens in seiner regionalen Differenzierung. Über die möglichst breite Einbindung 
von Organisationen mit unterschiedlichen Schwerpunkten und Aufgabenfeldern können 
zudem Daten zu verschiedenen Subgruppen und deren soziodemografischer Struktur 
generiert werden. Auf diese Weise können zielgenaue Maßnahmen auf Bundes- und 
Landesebene, differenziert nach Bedarfsgruppen und deren regionaler Struktur, 
entwickelt werden. Darüber hinaus hilft eine umfassende, österreichweite Erhebung 
sowohl europäische und internationale Initiativen mitzutragen, als auch ein neues 
Bewusstsein für diese gesamtgesellschaftliche Problematik zu schaffen. 
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Anhang 

Anhang 1  
 
Liste der Interviewpartner:innen 

Interviews Name Organisation 

Organisationen auf 
Bundesebene und 
unabhängige 
Forschungseinrichtungen (BF) 

  

1 Andrea Zierler Bundesministerium für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und 

Konsumentenschutz 

2 Judit Marte-Huainigg Arbeitsmarktservice Österreich 

3  Thomas Glaser Statistik Austria 

4  Gert Enzi FH JOANNEUM / Institut für Soziale 
Arbeit 

5 Heinz Schoibl Helix – Forschung und Beratung 
/BAWO / Forum 

Wohnungslosenhilfe Salzburg 

6 Anonym FH St. Pölten 

Organisationen auf Landes- 
und Gemeindeebene (LG) 

  

7 Patrick Antal Sozialamt der Stadt Graz 

8 Gabriele Mörk Wiener Wohnen – Soziale 
Wohnungsvergabe 

9 Peter Stanzl Stadt Wien MA 40 

10 Markus Rainer, Markus Reiter, 
Alena Sack 

FSW 

11 Stefanie Stöger Amt der Oberösterreichischen 
Landesregierung, Abteilung Soziales 
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Interviews Name Organisation 

Beratungs- und 
Betreuungsinstitutionen (BB) 

  

12 Peter Linhuber VinziDach – Housing First Salzburg 

13 Michael Kundegraber Tageszentrum Nordlicht Volkshilfe 
Wien 

14 Christian Beiser BAWO / Caritas Vorarlberg 

15 Gustav Holzner Uniklinikum Salzburg, Christian-
Doppler-Klinik, Universitätsklinik für 

Psychiatrie, Psychotherapie und 
Psychosomatik der PMU 

16 Günter Wimmer P7 und Tageszentrum am 
Hauptbahnhof der Caritas Wien 

17 Christian Eile Caritas Kärnten / Armutsnetzwerk 
Kärnten 

18 Petra Zänglein, Martina 
Hajdusich 

Caritas der Diözese Eisenstadt/ 
Bereich Obdach & Wohnen 
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Telefonintervierews Name Organisation  

Organisationen auf 
Bundesebene und 
unabhängige 
Forschungseinrichtungen (BF) 

  

19 Anonym  Statistik Austria 

Organisationen auf Landes- 
und Gemeindeebene (LG) 

  

20 Martin Steinlechner Land Tirol – Abteilung Soziales 

21 Astrid Mallaun Land Tirol – Abteilung Soziales 

22 Tim Holzbauer Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung, Abteilung Soziales 

und Generationenförderung 

Beratungs- und 
Betreuungsinstitutionen (BB) 

  

23 Ingrid Neuhauser Verein Wohnen, Niederösterreich 

24 Mara Lesjak Volkshilfe Kärnten 

25 Stefan Hindinger Sozialzentrum Vöcklabruck 

26 Peter Grüner DOWAS Tirol/ Chill Out 
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Anhang 2  
Veranstaltungen zu Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 

4. 17th European Conference on Homelessness, 14. & 15.9.2023 in Leuven, Belgien: 
Beschäftigte sich unter anderem mit Methoden der Messung und Zusammenführung 
von Daten zu Obdach- und Wohnungslosigkeit sowie prekärem Wohnen, der 
Erhebung zu einzelnen Bedarfsgruppen und der Vernetzung von Organisationen im 
Zuge der Datengenerierung. 

5. 5th Mutual Learning Event of the European Platform on Combatting Homelessness: 
Evidence-based policy making to combat homelessness: homelessness data 
collection and monitoring systems, 23. & 24.10.2023 in Brüssel, Belgien: 
Diente der Vernetzung zwischen Personen, die mit der Generierung von Daten und 
dem Monitoring von Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen in 
den einzelnen EU-Mitgliedsstaaten aber auch auf EU-Ebene betraut sind sowie dem 
Austausch zu Erhebungsmethoden, praktischen Erkenntnissen und dem Einsatz 
spezifischer Methoden. 

6. OECD Workshop on Homelessness – Preventing Homelessness and Securing Long-
term Housing Solutions, 29.10.2023 in Paris, Frankreich: 
Im Zuge des Workshops wurde die OECD Toolkit für die Bekämpfung von 
Obdachlosigkeit vorgestellt und vor allem auch die Rolle der Toolkit-Elemente erklärt. 
Speziell wurde ebenso die Rolle der Messung von Daten zu Obdachlosigkeit, 
Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen für Policy Design erklärt und praktische 
Ansätze präsentiert.  
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Anhang 3 
A3 Fotos der Workshopdokumentation 

Workshop 1 zu einem Modellvorschlag zu einer österreichweiten Erhebung zu 
Obdachlosigkeit, Wohnungslosigkeit und prekärem Wohnen 
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2. World Café zur Erhebung von Daten zu unterschiedlichen Bedarfsgruppen nach ETHOS 
Light 

Ethos Light 1 – Obdachlose Menschen 

 

Ethos Light 2 – Menschen in Notunterkünften 
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Ethos Light 3 – Menschen, die in Wohnungsloseneinrichtungen wohnen 

 

Ethos Light 4 – Menschen, die von Institutionen entlassen werden 
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Ethos 5 – Menschen, die in Wohnprovisorien hausen: 

 

 

 

 

 

 

Ethos 6 – Menschen, die vorübergehend bei Freund:innen und Familie wohnen: 
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